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. 4.50 April 1961 Industriebauten 
Architektur Pavillon des Automobilsalons in Turin 
Fabrikgebäude in Thun 
* Eisenhalle in Dietikon 


Kesselhaus und Werkstattgebäude in Weinfelden 

Halle de façonnage à Crissier 

Lagerhalle in Suhr 

Abwasserklärantage Volketswil-Schwerzenbach-Fällanden 
Porzellanfabrik Sevelen 

Die Farbgestaltung in der Industrie 

Olivetti, das Gesicht einer Firma 


Kunst Die kulturellen Leistungen von Adriano Olivetti 
Kasimir Malewitsch 
Der Maler René Charles Acht 


WERK-Chronik 


VORPLATZ 
BONNE + 452 


Wir beraten Sie! 


Eine von den vielen Môglichkeiten 


Meszimmer Calmoplast Bureaux: Linol 
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Der Bodenbelag im Geschäftshaus 


Beim Bau moderner Geschäftshäuser haben sich auch 
Details des Innenausbaues in die Gesamt-Konzeption 
des Architekten einzufügen. Um die funktionelle Be- 
währung des ganzen Gebäudes zu gewährleisten, gilt 
es, die Zweckbestimmung der Räume mit ihrer Innen- 
ausstattung in Einklang zu bringen. Von besonderer 
Bedeutung ist dabei die Wahl des richtigen Boden- 
belages — ein Problem, das nicht immer leicht zu 
lôsen ist. 

Unsere genauen Kenntnisse der neuzeitlichen Mate- 
rialien und die jahrzehntelange Erfahrung kônnen dem 
Bauherrn und Architekten eine wertvolle Hilfe bedeu- 
ten. In enger Zusammenarbeit ergeben sich dann die 
richtigen Lôsungen, die sich auch auf lange Jahre hin- 


* aus bewähren. Es ist immer eine schône und inter- 
, essante Aufgabe, den Bodenbelags-Plan für einen 


Neubau auszuarbeiten und für die verschiedensten 
Beanspruchungen das Zweckmässigste zu finden. Zwi- 


: schen dem freundlichen Belag für diePersonal-Kantine 
* und dem Spannteppich für das Direktionsbureau liegt 


ein weites Feld von Môglichkeiten, über die der Fach- 
mann Bescheid weiss. Dürfen wir unsere Erfahrungen 
auch in lhren Dienst stellen? 


| T Zürich + St.Gallen 


Griesser AG 


Aadorf 
052 47112 
St.Gallen 
071 2314 76 
Luzern 
041 272429 


Basel 
061 346363 


Bern 

031 22642 
Zürich 
051 237398 


Lausanne 
021 261840 


Genève 
022 338204 


Indola 
Ventilatoren 


Typ KVBM 21, ein formschôüner 
Ventilator mit Weissem Kunst- 
stoffgehäuse zum Einbauen in 


Mauern 


Indola-Ventilatoren erhalten 
Sie in Elektrofachgeschäften. 
Verlangen Sie bitte Prospekte 


bei 


Werner Kuster AG. 
Basel 18 
Tel. 061-4606 08 
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Indolatoren Typen IDL 15, 20 
und 25 mit Deckelverschluss, 
für Entlüftung, Belüftung und 
Luftumwälzung, zum Einbauen 


Fenster 


Vergleichen Sie bitte vor der 
Anschaffung eines Ventilators 
die Leistungen und die 


Preise 
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Herr Architekt ! 


Es gibt keine Reinigungsprobleme mehr, wo alle porôsen 
Bôüden versiegelt werden. Kein moderner Bau ist heute 
mehr denkbar ohne versiegeltes Parkett, versiegelte 
Kork- oder Steinbôüden. Der Bauherr wird lhnen das vor- 
sorgliche Versiegeln danken; es erspart ihm Arbeits- 
kräfte und Reinigungskosten. 

Die WEGA-Werke, A. Sutter, Münchwilen, haben sich 
auf das Versiegeln spezialisiert. Verlangen Sie den Be- 
such unseres Fachmannes, der Sie über die sechs 
WEGA-Versiegelungsarten orientieren wird. 


rsiegelte Eiche im Querschnitt 80-fach vergrôssert 


EGA-Werke A. Sutter, Münchwilen/TG Tel.073/6 07 04 Maschinen und Produkte für die GroBraumreinigung 


FLINTKOTE 


Kaltbitumen-industrie-Bodenbelag 
ein Shell-Produkt 


aufgebaut auf einer Emulsion von Asphalt und Wasser. 
Prädestiniert für Lager- und Werkhallen, Fabrikationsräu- 
me, Speditionslokale, Verladerampen, Perronanlagen usw. 


Besondere Merkmale: Unverwüstlich, dauerbeständig, 
wirkt dank seiner Elastizität und hohen innern Dämpfung 
stark lärmmindernd, hält Bodenkälte ab, folglich fuBwarm 
und unempfindlich gegen Feuchtigkeit, dem Güterverkehr 
jeder Transportart mit Rollwagen, Sackkarren, Hubstaplern, 
Liftern gewachsen, gleitsicher, hitze- und kältebeständig, 
riB- und fliefSfest, ausgesprochen anspruchslos in Unter- 
halt und Pflege, trotzdem preislich unerreicht. 


Dreifig Jahre Erfahrung in allen fünf Erdteilen, vorzügliche 
Prüfatteste und Referenzen. 


WANNER AG, HORGEN 


FLINTKOTE-Service Telephon 051 /924741 


1-Griff-Mischer — 
die Armatur der Zukunft 


spart Wasser - vom ersten Augenblick an die. 
wünschte Temperatur 


spart Zeit — kein langes Ausprobieren der E 
stellung; ein Griff genügt 


spart Ârger - Wassermenge und Tempere 
bleiben konstant 


spart Geld -  geringe Anschaffungskosten, € 
fache Montage 


Sanitas AG 


Zürich Bern St. Gallen Ba 
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(ee ist der Lieferdienst durch 
das Telephon noch nicht erfunden, 
sonst hätte ihn Troesch schon 
eingeführt. Troesch-Kunden 
wissen aus Erfahrung, dass auch 
jede telephonische Bestellung 
termingerecht ausgeführt wird, die 
kleineren Artikel sauber verpackt, 
sodass Beschädigungen praktisch 
ausgeschlossen sind. Wenn 

Sie noch nie bei Troesch bestellt 
haben, sollten Sie einen Versuch 
machen, vielleicht mit einem 
Wannengriff! 


WÂRME- KERN- 
TECHNIK PHYSIK 


Immer voraus sein mit Neuheiten 


vr TROESCH 


Bern, Effingerstr 10.Tel.2 21 51 
Zürich,Ausstellungsstr80.Tel.42 22 77 
Basel, Steinentorstr26.Tel.24 58 60 


Eine Troesch- 
Schôpfung: Wan- 
nengriff No. 1088 
mit loser Seifen- 
schale, einfach 
ideal! 


RL 
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Die von Charles Eames 
entworfenen Fiberglasstühle 
sind prädestiniert für 
moderne Gross-Bestuhlungen 
jeder Art: leicht und handlich, 
ausserordentlich bequem 

und dazu unverwüstlich. 
Herman Miller-Lizenznehmer 


für Zentraleuropa: Contura SA. 


Birsfelden/Basel, Tei. 
061/41 38 49. Ausstellung und 


Verkauf: Zürich, Schifflände 32, 


Tel. 051/47 11 02 
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Herman Miller-Wiederverkäufer: 
Aarau: Strebel Wohnungs- 
einrichtungen AG 

Baden: Hans Lüscher 

Basel: Alfred Mèerki AG 
Basel: Môbel-Genossenschaft 
Bern: Teo Jakob 

Biel: Môbel-Genossenschaft 
Freiburg: J. C. Meyer 

Genf: Teo Jakob 

Genf: L'Habitation 

Lausanne: Coopérative du Meuble 
Lausanne: Ch. Richter 

La Chaux-de-Fonds: 

Marcel Jacot SA. 

Lugano: Interform SA. 

Luzern: Ueberschlag-Biser 
Muttenz: E. Hersberger 
Schaffhausen: Th. Häberli 
Solothurn: Wagner-Teuscher AG 
St. Gallen: Môbel-Dôrig 
Winterthur: Kaech Wohnform 
Zürich: Ambiente 

Zürich: Môbel-Genossenschaft 


2 ss” Duratex-Hartbeton 


Kieserling-Spezialbeton 


Fama-Industrie-Bodenbelag 


Holzpflästerung: 


Novafalt-Hartasphalt 


Bauunternehmung: 


Walo Bertschinger AG 


Halbautomatische Koks-Kesselanlage im Wohn 
und Geschäftshaus Wasgenring, Basel 


Halbautomatischer Emma-Kessel D 250 von 

250 000 WE/h Leistung. Hersteller: Zent AG, Bern. 
Dieser Kesseltyp arbeitet mit einem Wirkungsgrad 
bis zu 90%. Die Warmwassertemperatur wird 
durch einen im Vorlauf eingebauten Thermostaten 
automatisch auf dem Einstellwert gehalten, 

der aus einer Tabelle entsprechend der Aufen- 
temperatur abgelesen werden kann. Die Bedienung 
beschränkt sich auf das Beschicken und 
Entschlacken des Heizkessels. 


Bild rechts: Der Kohlenbunker befindet sich 
auRerhalb des Gebäudes unter Terrain. Dadurch 
kann der Koks direkt vom Lastwagen in die 
Schüttoffnungen entleert werden. Diese einfache 
Anlieferung wirkt sich auf den Preis sehr günstig 
aus. Da der Kohlenbunker über dem Kesselhaus 
liegt, kann der Brennstoff mit einer Rollschaufel 
aufgenommen werden. 


Für alle Auskünfte, Beratungen und unverbindlichen 
Projekte steht die PROCARBO zu lhrer Verfügung. 


Zürich: Freigutstrake 7 


[= O Basel: Schützenmattstrafe 43 
/ /=J#} Lausanne: 3, chemin de Mornex 


Jer Emma-Kesse _ 


der Zent AG, 
Ostermundigen 


ür Leistungen von 200 000 bis 1 500 000 kcal/h, das heifit für Gebäude- 
>lumen ab rund 5000 m* beheiztem Raum, ist der Emma-Kessel ein 
odernes, zuverlässiges und wirtschaftliches Heizaggregat. Die hohe 
esselleistung bedingt für die Heizzentrale einen sehr geringen Grund- 
henbedarf. Der Emma-Kessel besteht aus zwei Teilen: vorne die 
uerung, hinten die Heizfläche. Über der Feuerung befindet sich der 


Ischacht, dessen Inhalt bei mittlerer Belastung für 8-10 Stunden reicht. 


sonderes Merkmal: Der Koks verbrennt zwischen zwei senkrechten 
>stgittern, durch die waagrecht Verbrennungsluft geblasen wird. Asche 
1 Schlacke rutschen aus dem Feuerbett hinunter auf den Planrost. 


uskunft und Beratung: 


ÆFOJCAREO 


Die Vorteile des Emma-Kessels: 


Beschickung von oben. Bequeme, mechanische Entschlackung. Durch 
Drehen eines Handrades wird bei geschlossenem Kessel die Schlacke unter 
dem Feuer weg auf einen Schlackenrost gedrückt. Selbsttätige Regu- 
lierung. Ein thermostatisch gesteuertes Gebläse reguliert die Verbrennung. 
Sehr hoher Wirkungsgrad - grôfite Elastizität. Die Ausnützung des 
Brennstoffes liegt bei kleinen Kesseltypen zwischen 82 und 88%, bei den 
grôkBeren zwischen 85 und 90%. Mit groRer Elastizität folgt der Kessel 

jeder Belastungsänderung zwischen 15 und 100% seiner Nennleistung in 
wenigen Minuten. Der Emma-Kessel kann bis zu 60 Stunden ausgeschaltet 
werden, ohne zu erlôschen. b 


Abmessungen des Emma-Kessels: 


13 Typ| WE/h Länge | Breite 


mm mm 


A | 60000 2032 600 

90 000 2032 600 
120 000 2032 800 
| | 150 000 2032 900 
200 000 2032 1100 


B 200 000 2700 730 
() | | 250 000 2700 730 
300 000 2700 830 
375 000 2700 930 
450 000 2700 1030 
525 000 2700 1230 
600 000 2700 1430 
675 000 2700 1630 
750 000 2700 1830 
850 000 2700 2130 


| C 700 000 5000 1000 

850 000 5000 1200 
1 000 000 5000 1400 
1 250 000 5000 1700 
1 500 000 5000 2000 


Schnitt durch einen Emma-Kessel: 


1 Füllschacht 8 Schlackendrücker 
2 Gebläse mit Verzôgerungsklappe 9 Planrost 

8 Eintritt der Primärluft 10 Ausbrennrost 

4 Eintritt der Sekundärluft 11 Schlackenwagen 
5 Rostgitter 12 Rauchrohre 

6 Verbrennungsraum 13 Abgasstutzen 

7 Brennkammer 

Brennstoff: 


Es kann Koks in Kôrnungen von 20/40 bis 60/90 verfeuert werden. Der 
Kessel ist kôrnungsunempfindlich. Bei kleinerer Kôürnung bietet die 
Brennstoffsäule zwischen den Rostgittern der Verbrennungsluft 
grôBeren Widerstand, so dafi von selbst mehr Sekundärluft in die Brenn- 
kammer strômt. Bei grôberer Kôrnung (weniger Widerstand) ist die 
Sekundärluftmenge kleiner. 
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In dieser weltbekannten Schokolade-Fabrik 
muss die Temperatur oft bis auf ein halbes 
Grad genau konstant sein. 

Wenn sich in diesem Unternehmen die Produk- 
tion vom Rohmaterial bis zur Verpackung der 
fertigen Schokolade ausschliesslich im Klima- 
schutz von STÂFA-Anlagen abspielt — 


ann müssen STÂFA Klima-Anlagen gut sein! 


Wir planen und bauen moderne Klima-Anlagen, 
Entlüftungen, Absaug-Einrichtungen und an- 
dere lufttechnische Anlagen für Industriebau- 
ten, Bürohäuser, Hotels, Kinos, Konzertsäle, 
Restaurants, Spitäler usw. 

Unsere Ingenieure beraten Sie gerne. 


alle 5, Stand 1004 


VENTILATOR AG STAFA scHwer) 


Telefon (051) 74 83 74 


Anlagen 


überall| gute Luft 


überall| gute 
Leistung 


Fettoinul 


NEU: 

Eine PVC 
Wellplatte aus 
Giubiasco 


Die Linoleum AG., Giubiasco hat ihren Linoleum- und Colovinyl-We 
eine neue Fabrik für Tettovinyl angegliedert. Tettovinyl ist eine tr 
homogene Hart-PVC-Wellplatte: wetter- und korrosionsbeständig 
gelfest, brennt nicht (schwer entflammbar, erlischt bei Entzug 
Flamme). Tettovinyl lässt sich schneiden, sägen, bohren, nageln 
schweissen. Bombierte Dächer kônnen durch Kabelzug ohne Verscf 
bung montiert werden. Tettovinyl ist lichtdurchlässig oder opakin 
Farben und in verschiedenen Wellungen lieferbar, unter denen die 
filierung «grec» eine interessante Neuheit darstellt. Tettovinyl b 
preislich bédeutende Vorteile, es kostet pro m°Fr. 19.— opak; Fr. 2 
lichtdurchlässig. 

Giubiasco-Tettovinyl für alle Arten Industriebedachungen, Trennv 
de, Balkonverkleidungen u. a. m. Auskünfte und Angabe von Bezt 
quellen durch die Linoleum AG, Giubiasco TI, Telephon 092 51: 
oder durch die Beratungsstelle in Zürich, Telephon 051 25 02 22 


+ 
co 
+ 
© 
© 
T 
nn 
‘a ve 
de) 
=) 
= 
© 
= 
Q 
\2 
o 
+ 
= 
O 
= 
T 
© 
s 
() 
re) 
Le 
O 
Fe 
:2 
N 
O 
« 
x 
œ 
= 
œ 
X 


Lu, 


Wo immer neue Bauten 


_entstehen oder alte 


eine gründliche 
Renovation erfahren, 
werden Xamax- 
Druckknopfschalter 
verlangt. 

Denn es hat sich 
herausgestellt, dal 
durch die Druck- 
bewegung beim Schalten 
Mauern und Tapeten 

in der Umgebung des 
Schalters nicht mehr 
verschmutzt werden. 
Dank seiner hohen 
Abschaltleistung 

findet der Druck- 
knopfschalter auch 

für Saalbeleuchtungen, 
Sportplätze usw. 

immer mehr Verwendung. 
Auf Wunsch senden wir 
lhnen gerne unsere 
Spezialprospekte oder 
Muster. 


PP ES RE, ©! 


Prospekt durch Ina - Standard A.G., 


Sbarsamer als der 
sparsamste Schotte 
ist der neue 
IDEAL-HEIZKESSEL 
LB-3 
.. denn erist speziell für Oelfeue- 
rung geschaffen. Der grosse Feuer- 
raum ermôglicht die optimale Ein- 
stellung jedes Oelbrenners. Jeder 
Tropfen Oel wird aufs hôchste aus- 
gewertet, dank der ingenieusen, 
zum Patent angemeldeten turbu- 
lenten Rauchgasführung und 
grossen aktiven Heizflächen. 


Der formschône Mantel reduziert 
Abstrahlungsverluste. 


Und last but not least: 

Der LB-3 Kessel ist auch ein vor- 
züglicher Kessel für feste Brenn- 
stoffe mit gleicher Leistung wie 
Heizôl. Daher keine kostspielige 
Kesselvergrüsserung, wenn spâter 
auf Oelfeuerung umgestellt wird. 


Dulliken bei Olten, Telephon 062/510 21 
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Ob drei, dreissig oder sechzig festliche Kerzen brennen — 
drei Generationen erfassen instinktiv die wohituende 
Atmosphäre der zeitlos modernen Wohneinrichtung. 
Wir betonen: instinktiv. Denn hier lässt sich angenehm 
leben. Der Tisch grossflächig, edel im Holz und SOrg- 
fältig gearbeitet; die Stühle komfortabel und leicht 
federnd; die Korpusmôbel, individuell kombinierbar aus 


Wir jungen 
wie wir wohnen 


teo jakob bern genève 


Gerechtigkeitsgasse 23 Bern Telefon 031 35351 
rue du Rhône / place Eaux-Vives Genève 022 35 39 75 


Elementen mit Schubladen, Schiebe- oder Flügeltüren, 
auf der Rückseite so gearbeitet, dass sie auch frei im 
Raum stehen kônnten. Kurz, alles Gefährten, mit denen 
Sich gut und gerne wohnen lässt. 

Der Kundenkreis für Teo Jakob-Môbel umfasst alle 
Jahrgänge von 1890 bis 1945. Wenn Sie sich jung fühlen, 
sind Teo Jakob-Môbel auch für Sie richtig. 


Kollektion Swiss Design, Entwerfer: Hans Eichenberger 
SWB, Robert Haussmann SWB und Kurt Thut SWB. 
Herman Miller-Collection, Entwerfer: Eames und Nelson. 
Holzäpfel-Büromôbelprogramm, Entwerfer: Prof. Hirche. 
RZ-Kollektion, Entwerfer: Dieter Rams. 

Kollektion Kold Christensen, Entwerfer: Poul Kjaerholm. 
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Mit VGB-B 355 


gegen 


Schlüsselverlust 


gesichert 


Rasch lieferbar: Das bewährte Einsteckschloss B 357 
mit verstärkter Kunststoff-Falle. Die geräuschlose 
Kunststoff-Falle des B 357 hilft entscheidend mit im 
Kampf gegen den Wohnlärm. 


Schlüssel 


œ > 


Feder gegen 
Schlüsselverlust 


Das bewährte VGB-Einsteckschloss B 355/60/18 mit 
niederer Falle bringt neue entscheidende Vorteile. 

Für Hausbesitzer und Mieter: 

Dank sinnvoller Konstruktion gegen Schlüsselverlust 
gesichert. Schlossfalle bombiert — einwandfreies 
Schliessen. 

Für den Schreinermeister: 

Schlossfaile mit Deckplatte bündig. Keine Handarbeit 
mit dem Stechbeitel. Profilriegel — verbesserte Riegel- 
tour. Wechsel aus einem Teil — leicht einlegbar. 

Für den Architekten: 

Besser schliessende Türen, keine verlorenen Schliüs- 
sel — zufriedene Bauherrschaft. 


Hersteller: 
V. Glutz-Blotzheim Nachf. AG, Solothurn/Schweiz 
Lieferung durch den Fachhandel 
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telefon 051-26 35 05 


das qualitätszeichen für den guten betontank 


Pris 


1 mill. liter-tank kubische form 
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Das ist der Unterschied im 


Bis rund 30% Olersparnis für Heizung und Warmwasser beim 
Hoval-Kessel: Das ist die Bilanz der Betriebskosten verschie- 
dener Heizkesselsysteme in einer Überbauung mit gleichen 
Mehrfamilienhäusern. 


Môchten nicht auch Sie von einer sparsamen und erst noch 
komfortablen Heizung und Warmwasserbereitung profitieren? 
Ob es sich um ein Ein- oder Mehrfamilienhaus, um ein Hotel 
oder um ein Schulhaus handelt, der Hoval-Kessel und die 
Hoval-Automatik werden Ihnen interessante Vorteile bieten. 


Ing. G. Herzog + Co., Feldmeilen ZH, Telephon 051 / 73 12 82 
Lausanne: Telephon 021/2317 82 Bern: Telephon 031/94255 


oval-Kessel...….… 
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FAVAG zeigt 


mit der Genauigkeit 


eines Chronometers 
die Zeit an. 


in Bahnhôfen, Flughäfen, Schulen, Spitälern, Büros, Fa- 
briken u.s. w. mittels ihrer hervorragenden Haupt- und 
Nebenuhren. 

Dank einer hundertjährigen Erfahrung hat sich FAVAG 
auf diesem Gebiet Weltruf erworben. 

Die FAVAG-Ingenieure beraten Sie gerne bei der Pro- 
jektierung lhrer Zeitmessanlagen. 


FAVAG A.G. 
Neuchâtel - Schweiz 


H. Wolfermann-Nägel 


EISEN- UND METALLBAU 


Mürtschen-Albulastr. 16 Zürich 9/48 Tel.(051) 52441 


BORSARI 


Heizôl- und 


BO rsari Benzintanks 


50 Jahre Erfahrung aus Eisenbeton 
Erstklassige Referenzen mit 

Keine Korrosion Plattenauskleidung 
Kein Unterhalt für jeden Bedarf 


Borsari e Co, Zollikon-Zürich 
Tel. (051) 24 96 18 Gegründet 1873 
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Éternit 
«Eternit» - Wellplatten in drei verschiedenen Farben erleichtern die Anpassung der Bedachung 
». an ländliche und städtische Umgebung Eternit AG Niederurnen 


SANKT GALLER KVNST + BAVKERAMIK 


NÉ, SORA PE ONE 


ACHINI 


D 


Bodenvasen 
© Gartenschalen 


Tôpferei am Weg, St.Gallen, Martinsbrückstrasse 62,Tel.071/24 1180 
Verkauf: Boutique zum Schwibbogen, Oberdorfstrasse 21, Zürich 


Für Industriebauten -- 
BELINOX-Waschrinnenanlagen! | 


Die rationelle, platzsparende Installation für kollektive 
Benützung in Fabriken und Werkstätten. Ebenso vor- 
teilhaft für GroBbaustellen, Kasernen, Anstalten, 
Ferienheime, Schulen, Campings usw. Aus rostfreiem 
Stahl, daher unbeschränkt dauerhaft und hygienisch: 
Mühelose, rasche Montage. 


4PUBLICO - 


der ôkonomische Waschtisch aus rostfreiem Stahl für 
ôffentlichen Gebrauch:absolut schlag- und bruchfest, 
hygienisch, formschôn. 


F. Loertscher + Co. Stetten/Aargau 


Spezialfabrik für rostfreie Stahlwaren, Einbauküchen 
und Anlagen aus rostfreiem Stahl. Tel. 056 33821 


PublicQ BelinoX PublicC 


Wählen Sie 


die bewährten, gut verschliefBbaren 


Fenster- und 
Türen-Espagnoletten 


Patent Hansch 


verschiedene, verdeckte Modelle 


aufges. Hansch mit 


Anzugsrolle am Griff 


Fabrikant: 


Hans Schärer Rupperswil AG 
Baubeschlägefabrik Telephon (064) 34269 


Fe RARE 


| 

| 

{ 
“4 

| 


/ 


«CANTEX» 


geprelite Schilfrohrplatten 


ein hervorragendes Isoliermaterial 


Wärmeleitzahl: 0,047 


GroBformat: 
200 *150 cm 
und andere 
Stärke: 29/7 cm 
Gewicht: 4,5 6 kg 
pro m2 
Stärke: 8% 5 cm 
Gewicht: 7,5 9,5 kg 
pro m? 
Verwendung: 


Isolierung von Beton- 
decken, Flachdächern, 
Verkleidung von Mau- 
erwerk,  freihängende 
Decken, Unterlagsbô- 
den usw. 


Bezug durch 
die Baumaterialien- 
handiungen 


Fabrikanten: 


Vereinigte Schilfwebereien Zürich 
Stampfenbachplatz 1 Telephon (051) 28 4363 


Beispiel: 
Klubfauteuil 
überzogen 
ab Fr.471.- 


Verkauf 
durch Fachgeschäfte 


Verlangen Sie 

den neuen Katalog 
durch die 

Blico AG. Baar 
Werkstätten für 
gepflegte Polstermôbel 


Etwas Besonderes 
in Ausführung, 
Formschôünheit und 
Preiswürdigkeit 


Polstermüobel 


Leichtbau- 


« Isolierplaiten 


Lieferung durch lhren 
Baumaterialhändler und 


Mit Standard-Platten bei gleichen Kosten bessere 
Isolation von Wärme, Kälte und Schall. 


ï Es 


Herstellung von Baustoffen AG 
Zürich @ Rappersvwil 
Schmerikon @ Flawil 


A 


50 Jahre Franke 


Unsere Firma feiert dieses Jahr ihr 50jähriges Bestehen. 
Mit Genugtuung — und auch etwas Stolz — dürfen 


wir auf Jahre grossen Fortschritts im Küchenbau und auf 
eine langjährige Erfahrung in der Entwicklung 

und Fabrikation von Spültischen in rostfreiem Stahl 
zurückblicken. Wo Freude ist, soll auch Dankbarkeit 
herrschen. Dankbarkeit gegenüber unsern Kunden, den 
Architekten und Installateuren, die unsere Anstrengungen 


FR | KE 


überall im In- und Ausland mit grosser Anerkennung 
belohnt haben. Deshalb werden uns die vergangenen 
50 Jahre erfreulichen Gelingens Ansporn genug sein, auch 
in Zukunft nur Bestes zu leisten. 


Walter Franke, Aarburg: 
Spültische, Kombinationen 
Haushaltküchen, Grossküchen 
Apparatebau 


XXIV 


2/60 


Wer «auf sicher» entscheiden muss, prutt genau - und 
wählt dann Guss! 


Warum? — Heizkessel aus Guss sind korrosionssicher, sie 
überdauern Jahrzehnte, kônnen nach Bedarf leicht vergrüs- 
sert oder verkleinert werden, weil aus Elementen zusammen- 
gesetzt. Einzelteile sind ersetzbar. - Und nicht zu vergessen: 
Ihre Heizung muss jahrzehntelang einwandfrei funktionieren 
und allen Eventualitäten angepasst werden kônnen! Ent- 
scheiden Sie sich für Guss ! Sie disponieren weitsichtig und 
klug, weil die Umstellung von flüssigen auf feste Brennstoffe 
- und umgekehrt - einfach zu bewerkstelligen ist. 

Jawohl: Guss ist preisgünstig, wirtschaftlich und solid! 
Guss -— ein guter Entschluss! 


Wärme nach Wunsch auch im kleinsten Winkel des Hauses 
durch die bewährten gusseisernen Buderus-Mittelkessel für 
Mehrfamilienhäuser für Ôl- und Koksfeuerung. Gusseisen 
hat lange Lebensdauer - Buderus giesst Qualität. Prospekte 
auf Verlangen. 


Buderus’sche Eisenwerke, 
Vertretung: H. Huber & Co.AG 
Basel, Gent und Zürich 


TA ND CS BETRS A YU 
L: # : 


Mit dem Streben nach einem formschônen und modernen 
Spülkasten stiegen im gleichen MaBe auch die Anforderungen 
an dessen mechanische Funktionen, sehr intensive Spülung, 
Geräuschlosigkeit und hohe Lebensdauer. Diese erfüllt der 
Spülkasten MIRA dank seiner wohldurchdachten Konstruktion, 
der Eleganz in der Linienführung sowie der Auswahl moderner 


Farbkombinationen. 


Spülkasten 


aus Kunststoff 


Zu beziehen bei den Firmen des Schweiz. 
GroBhandelsverbandes der sanit. Branche 


F. Huber & Co. Sanitäre Artikel 
Imfeldstr. 39/43, Zürich, Tel. 051/28 9265 


PAULOESCHEER CE 2 


Türbeschlâge 


in Leichtmetall, Messing, 
Neusilber, rostfreiem Stahl, Nylon 


Verlangen Sie unseren Katalog 
«Neuzeitliche Beschläge » 


ZÜRICH 11/52 KES PTE ET 


Die SCHULTHESS-SUPER ist mit Lochkarten ge- 
steuert: 


SCHULTHESS-SUPER 4 mit Boiler Fr. 2650.— 
SCHULTHESS-SUPER 4 ohne Boiler Fr. 2450.— 
SCHULTHESS-SUPER 6 mit Boiler Fr. 3250.— 


SCHULTHESS-SUPER 6 ohne Boiler Fr. 2950.— 


Alle Automaten mit automatischer Temperatur-Re- 
gulierung. 


Die SCHULTHESS-SPECIALmitnormalemTimerbe- 
sitzteine neuartige Waschmittel-Nachdosierung: 
mitten im Waschprozess wird automatisch weiteres 
Waschmittel zugefügt und dadurch die Wirkung der 
Lauge nochmals erhôht. 

SCHULTHESS-SPECIAL 4 Fr. 2100.— 
SCHULTHESS-SPECIAL 6 Fr. 2450.— 


Der SCHULTHESS-TUMBLER ist ein Wäschetrock- 
ner, der genau auf die Leistungen der Schulthess- 
Automaten abgestimmt ist. Was die Schulthess 
wäscht, trocknet der Tumbler in 30—60 Minuten. 
Geringer Stromverbrauch, 5—7 Rappen pro Kilo. 


SCHULTHESS-TUMBLER 6 Fr. 1930. — 


Alle 8 Minuten wird eine Schulthess gekauft. Ver- 
langen Sie jetzt den neuen Prospekt. 


Bon 


für Prospekt SCHULTHESS-SUPER, 
-SPECIAL, -TUMBLER 


Name 


Adresse 


We 4 
Maschinenfabrik 
Ad. Schulthess & Co. AG Zürich 
Zürich 
Stockerstrasse 57 Tel.051/27 44 50 
Bern 
Aarbergergasse 29 Tel.031/ 30321 
Chur 
Bahnhofstrasse 9 Tel.081/ 208 22 
Lausanne 
16, av. du Simplon Tel. 021/26 21 24 
Neuenburg 


9, rue des Epancheurs  Tel.038/ 58766 


Basel/Baselland: Sanitär-Kuhn 
Missionsstrasse 37 Tel. 061/43 66 70 


Besuchen Sie uns an der Muba, Stand 6545, Halle 20 (2. Stock links neben der Rolltreppe) 
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Borge Mogensen-Wohnelemente 
sind international anerkannt als zweckmässig, funktions- Er baut die richtigen und preiswerten Qualitätsmôbel für 
richtig und schôn. Mit BM-Elementen lassen sich zeitge- heute und morgen. — Die beiden Schweizer Repräsentanten 
mässe, gediegene, ja bezaubernde Wohn- und Arbeitsräume sind nun in der glücklichen Lage, die komplette BM-Kollek- 
einrichten. — Man muss ihn gesehen haben, den eigen- tion dem privaten Heim und der Verwaltung zu vermitteln. — 
willigen und konsequenten Entwerfer Skandinaviens. Der neueste BM-Stuhl kostet Fr. 98.-, ein BM-Büffet Fr.784.-. 


Bern Rothen-Môbel Zürich Zingg-Lamprecht 
Standstrasse 13-Flurstrasse 26 Dansk Kunst Claridenstr. 41 Verkaufsabteilung H.J. Wegner/Borge Mogensen 
Mit Wylerbus bis Wyleregg Hauptgeschäft am Stampfenbachplatz ; 


SCHWEIZER BAUBESCHLÂGE 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 


Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
Gro$e Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


H.Schmidlin AG ‘Holz + Metallbau Aesch-Basel Zürich Genf Aesch-Basel 061 823282 Zürich 051 473939 Genf 022 259580 
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bereinstimmung mit dem aktuellen Streben nach Ratio- 
sierung haben wir den Schlieren ECONOM AUFZUG 
den Markt gebracht. Er wird für Gebäude bis zu acht 
estellen und in drei Ausführungen mit verschiedener 
zlast und Geschwindigkeit gebaut. Sowohl die Herstel- 

wie auch der gesamte administrative Ablauf sind für 
sen Aufzug bedeutend vereinfacht. Die Bauelemente wer- 
weitgehend in Serie hergestellt und an Lager gehalten, 


is und einer Lieferfrist von nur 2-4 Monaten ab Werk an- 
en kônnen. Bei genauer Einhaltung aller vorgeschriebe- 
Schlieren-Normen erwerben Sie sich groBe wirtschaft- 
e Vorteile und kommen dem Ziel der zukünftigen Ratio- 


isierung im Bauwesen einen Schritt näher. Unser neuer 
g nach oben mit Schlieren ECONOM steht lhnen offen! 


_{heren 


ECONOM 


weiz. Wagons-und Aufzügefabrik A.G. Schlieren-Zürich 
ba 1961: Halle 3, Stand 726 


k 
Gern übersenden wir lhnen 
auf Wunsch unsere ausführ- 
liche Dokumentation über 
den ECONOM AUFZUG. 
Sie enthält alle wichtigen 
technischen Unterlagen und 
Dimensionen, die Sie ohne 
Rücksprache mit Schlieren 
in der angegebenen Form 
für lhre Projekte und Aus- 
führungszeichnungen  ver- 
wenden kônnen. Unser Ver- 
treter steht lhnen jederzeit 
zu einer unverbindlichen 
Beratung zur Verfügung. 
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«Luxaflex ist die eingetragene Schutzmarke der HUNTER DOUGLAS HOLLAND 6111/VBI 1/1-1 


Woran 
erkennt man 
eine 

Qualitäts-Lamelle ? 


Wenn Sie eine Aluminium-Lamelle um einen Dorn von 35 mm 
biegen und die Lamelle federt beim Loslassen sofort in die 
ursprüngliche Lage zurück, dann ist es eine Luxaflex Lamelle. 
Zauberhafte Flexibilität und wetterfeste Lackierung zeichnen die 
im Thermofort-Verfahren hergestellten Luxaflex Lamellen aus. 
Breiten von 25, 30, 35 und 50 mm für Innen- und Aussenstoren. 
Das eingebrannte Kunstharz-Email (18 Farben und verschiedene 
Dessins) verbleicht nicht und blättert nicht ab. 

Luxaflex Lamellen werden seit vielen Jahren von bekannten Schwei- 
zer Storenfabriken zu Lamellenstoren und Rollstoren verarbeitet. Verlangen Sie immer 
Luxaflex Verkaufsfôrderungs-Büro, Postfach 234, Zürich 34. Luxaflex Lamellen! 


ET 


Industriebauten 


il 1961 48. Jahrgang  Heft 4 

ten 113-115 Architekt und Ingenieur: Riccardo Morandi, Turin 

ten 116-119 Architekten: Atelier 5, S. Gerber, R. Hesterberg, H. Hostettler, 
E. Fritz, N. Morgenthaler, A. Pini, F. Thormann, Bern 

ten 120-121 Architekten: Alois Müggler BSA/SIA, Zürich, und Ernst 

: F. Burckhardt BSA/SIA + 
le 122 Architekt: Ernest Brantschen BSA/SIA, St. Gallen 
le 123 Architectes: Charles Brugger SIA et Frédéric Brugger FAS/ 
SIA, Lausanne 

ten 124-125 Architekten: Richner und Bachmann SIA, Aarau 

ten 126-127 Ingenieur: Georg Kisseleff SIA, Küsnacht; Architekt: Werner 
Jucker SIA, Schwerzenbach 

le 128 Architekt: Walter Schlegel, Trübbach 

te 129 Verfasser: Prof. Dr, Max Lüscher, Basel 

ten 130-136 Verfasser: Fritz Maurer, Architekt, Zürich 

ten 137-139 Verfasser: Dr. Walter Schônenberger, Kunsthistoriker, Lugano 

ten 140-145 Verfasserin: Dr. Helmi Gasser, Kunsthistorikerin, Basel 

ten 146-148 Verfasser: Dr. Alfred Scheidegger, Sekretär der Gottfried Kel- 
ler-Stiftung, Bern 

te 71* 

te 72* 

te 74* 

te 79* 

te 81* 

le gt". | 

te 82* 

te 83* - 

te 83* 

te 83* 

te 94* 


Redaktion Architektur 


Redaktion Bildende Kunst und Redaktionssekretariat 


Mitarbeiter in der Schweiz 


Mitarbeiter im Ausland 


Herausgeber 


Inhalt 


Pavillon des Automobilsalons in Turin 
Fabrikgebäude in Thun 


Eisenhalle in Dietikon 


Kesselhaus und Werkstattgebäude in Weinfelden 
Halle de façonnage à Crissier 


Lagerhalle in Suhr, Aargau 
Abwasserklärantage Volketswil-Schwerzenbach-Fällanden 


Porzellanfabrik Sevelen, St. Gallen 

Die Farbgestaltung in der Industrie 

Olivetti, das Gesicht einer Firma 

Die kulturellen Leistungen von Adriano Olivetti 
Kasimir Malewitsch 

Der Maler René Charles Acht 


WERK-Chronik 


Der Ausschnitt 
Bauchronik 
Stadtchronik 
Wetthbewerbe 
Kunstpreise und Stipendien 
Städtebau 
Vorträge 
Nachrufe 
Hinweise 
Ausstellungen 
Bücher 


Benedikt Huber, Arch. BSA/SIA, MinervastraBe 33, 
Zürich | 

Dr. Heinz Keller, Meisenstrafie 1, Winterthur 
Telephon (052) 2 22 56 


Frédéric Brugger, Arch. BSA, Lausanne; Dr. Lucius Burck- 
hardt, Basel: Pierre Bussat, Arch. BSA, Genf; Dr. Hans Curjel, 
Zürich; Niklaus Morgenthaler, Architekt in Atelier 5, Bern; 
Dr. Maria Netter, Basel; Prof. Alfred Roth, Arch. BSA, Zürich; 
Dr. Willy Rotzler, Zürich; Hans Schenker, Arch. SIA, Buchs 
bei Aarau; Dolf Schnebli, Arch. SIA, Agno, Tessin 

Hendrik Hartsuyker, Architekt, Amsterdam; Dr. Franz Roh, 
München; François Stahly, Paris 


BSA Bund Schweizer Architekten 


RE RD A ER EN EM TR NE EN NOR SP RER ET TS EURE ——— ———— 7 
Offizielles Organ des Bundes Schweizer Architekten 
Offizielles Organ des Schweizerischen Werkbundes 
\ L Offizielles Organ des Schweizerischen Kunstvereins 
: - : £ — pas 
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Verbände 


.. Druck, Verlag, Administration, Inseratenverwaltung 


Buchdruckerei Winterthur AG, Winterthur, Schweiz, 
Technikumstr. 83, Tel. (052) 2 22 52, Postcheck VIII b 58 


Aus dem Inhalt des Maiheftes 


Aus dem Inhalt des Märzheftes 


Redaktionsschluf des Juniheftes 


Abonnementspreise 


« 


Insertionspreise 
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Überbauung Gellertareal in Basel 


Wohnungsbau im Rahmen der Stadtplanung 4 
Für eine Stadt von heute, von Benedikt Huber S 
Überbauung Hirzenbach in Zürich 3 


mann Baur À 

Wohnhaus auf dem Gellertareal in Basel 
Alterssiedlung auf dem Gellertareal in Basel 
Ladengebäude mit Wohnungen auf dem Gellertareal in Ba 
Nagele, ein neues Dorf auf neuem Land, von Hendrik Hartst 
ker | | | RE 
Immeubles préfabriqués à loyers modestes à Villars-sur-Glé 
Die Gestalt - das Geheimnis des Lebsncigene von Adolf Pc 
mann | a 
LAUE Soutter 1871-1942, par M Peillex 


Planung und Bebauung des Gellertareals in Basel, von ; 
e. 


4 
| 
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Schulhaus und Klassenzimmer | 
Das Schulzimmer als Wohnstube im Sinne Pestalozzis, v 
Benedikt Huber . ) 
Primarschulhaus und Kindergarten Neubühl i in Zürich-Wol 
hofen 

Schulanlage Hinterbühf1 in Wangen bei Olten 

Schulhaus Auen in Linthal : "e 
Groupe scolaire de Saint-Maurice AR NE 
Hôhere Schule in St. Joseph, Michigan, USA 
Oberstufenschulhaus im Kinderdorf Pestalozzi in FrRaèt 
Pädagogische Studienreisen nach Apulien mere à 
Kunstwerke in schweizerischen Schulhäusern 
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Pavillon du Salon de l'automobile à Torino-Esposizioni 113 
1959, Architecte et Ingénieur: Riccardo Morandi, Turin 


Non loin du célèbre Palais des Expositions de son collègue Nervi, le 
pavillon de Morandi permet une comparaison entre les conceptions de 
ces deux éminents architectes de l'actuelle Italie, Nervi procédant avant 
tout de façon logique, Morandi, en revanche, se fondant sur l'intuition 
et conférant à ses constructions une réalité plastique. Les meilleures de 
ses premières créations furent des ponts aussi hardis que ceux de Mail- 
lart, dont au reste il s’inspira, et il saute aux yeux que le pavillon ici pré- 
senté doit beaucoup à ces œuvres de «pontifex», On songera aussi à 
l'ancien Palais des Machines édifié par Dutert et Contamin pour l'Expo- 
sition universelle de Paris de 1889. 


Fabrique à Thoune 116 


1958/59. Architectes: Atelier 5, Gerber, Hesterberg, Hostettler, Fritz, 
Morgenthaler, Pini et Thormann, Berne, Ingénieur: E, Pfister SIA, Olten 
et Berne, Theiler & Co., Thoune 


En dépit d'un budget limité, le programme, très différencié, a pu être 
heureusement réalisé grâce à la compréhension des maîtres de l'ou- 
vrage et des autorités, 


Ferronnerie à Dietikon 120 


1957158, Architectes: A, Müggler FASISIA, Zurich, et E. F, Burckhardt 
FASISIA f 


Bien connu pour ses recherches sur l'architecture théâtrale moderne, 
E.F. Burckhardt, mort tragiquement en 1958, a d'autre part projeté pour 
une entreprise zurichoise de l'industrie du fer une série de bâtiments 
industriels caractérisés par leur clarté de conception. Réalisé à Dietikon, 
celui que décritce cahier constitue sa dernière œuvre, dont la présenta- 
tion est en même temps un hommage à notre regretté et éminent col- 
lègue. 


Halle de chaudières et ateliers à Weinfelden 122 


1956, Architecte: E. Brantschen FASISIA, Saint-Gall, Ingénieurs: Weder 
& Prim, Saint-Gall 


Ateliers à construire en 3 étapes, Un étage supplémentaire conférera à 
l'ensemble la forme convenable, 


Entrepôt à Suhr (Argovie) 124 


1958/59, Architectes: Richner & Bachmann, Aarau; collaborateur: À, Henz, 
Ingénieur: Rothpletz & Lienhard SIA, Aarau 


Bâtiment édifié sur un terrain accessible par voie ferrée pour les arri- 
vages et, pour les expéditions par auto, par la route. 


Installations d'épuration des eaux d'égoût des communes de Vol 
ketswil, Schwerzenbach et Fällanden 126 
1957159, Ingénieur: G, Kisseleff SIA, Küsnacht, Architecte: W, Jucker 
SIA, Schwerzenbach 


Ouvrage réalisé en commun pour 3 communes groupant ensemble 5000 
habitants (on en prévoit 10000 dans l'avenir). Seuls, les cylindres de 7 m 
sont visibles. Le tout, qu'on a consciemment renoncé à masquer, est 
nettement conçu en contraste avec l'entourage rustique. 


Manufacture de porcelaines de Sevelen (Saint-Gall) 128 
1957. Architecte: W, Schlegel, Trübbach (Saint-Gall) 


Point d'étage, mais un rez-de-chaussée comprenant: fabrique, bâtiment 
intermédiaire et habitation. 


La couleur dans l'industrie 129 
par Max Lüscher 


Auteur de la théorie du symbolisme fonctionnel des couleurs, Max 
Lüscher expose que le fonctionnalisme, loin d'impliquer un triste et 
neutre chromatisme, a redécouvert l'importance des couleurs, et cela 
d'autant plus que la chimie moderne nous en fournit d'excellentes, dont 
l'utilisation n'est pas seulement une mode mais bien une conquête de 
ce temps. Quoique la psychologie des couleurs en soit encore à ses 
débuts, le spécialiste de leur application dans l'industrie doit avant tout 
connaître les lois relatives aux couleurs en elles-mêmes, afin d'aboutir 
sûrement à l'harmonie, qu'il s'agisse de frapper l'attention (publicité) 
ou de créer une atmosphère. Bien employée, la couleur peut être libéra- 
tion de notre climat utilitaire et rendre à la vie de sa gaieté. 


Aspects formels chez Olivetti 130 
par Fritz Maurer 


Fondée en 1908 à Ivréa par l'ingénieur Camillo Olivetti,la célèbre fabrique 
de machines à écrire du même nom se distingua tout de suite des entre- 
prises industrielles de l’époque en ce sens qu'elle fut en même temps 
conçue comme une école appelée à former ses collaborateurs et leurs 
enfants. Par la suite, l'ingénieur Adriano Olivetti,fils aîné du fondateuret 
dontla mortest survenue en 1960, devait développer à fond les tendances 
culturelles et formelles de cette entreprise, qui emploie aujourd'hui 8000 
personnes. Frappé par le meilleur des réalisations américaines, Adriano 
Olivetti s'entoura d'une équipe d'architectes et d'artistes dont la colla- 
boration aboutit à donner une forme résolument moderne aux bâtiments 
industriels de la Société comme au dessin de ses produits, aux locaux 
de vente établis dans force capitales et aux constructions destinées à 
abriter les institutions culturelles de l'entreprise: écoles, bibliothèque, 
jardins d'enfants, centre sanitaire, éditions, etc. Effort des plus remar- 
quables en vue d'intégrer l'industrie à la culture selon les conditions 
propres à l'Italie, 


Les réalisations culturelles d'Adriano Olivetti 137 
par Walter Schôünenberger 


On peut sans exagération comparer Adriano Olivetti aux personnalités 
de la Renaissance; lui aussi fut un uomo universale unissant la passion 
du beau à celle de la technique, doué d'une sensibilité esthétique des 
plus vives et sachant en outre choisir ses collaborateurs et leur attribuer 
la tâche la mieux faite pour eux. Si son essai de fonder un mouvement 
politico-social (le mouvement de Comunità) fortement influencé par les 
écrits du Français Emmanuel Mounier, fondateur du mouvement d'Es- 
prit, ne trouva guère d'écho en Italie, il reste que les créations concrètes 
de cet homme irremplaçable, fabriques, écoles, centre culturel, éditions, 
locaux de vente, etc., marqueront profondément, spécialement au point 
de vue de la mise en valeur des formes modernes, les aspects les plus 
divers de l'existence de ce temps, en particulier dans la vie italienne. 


Casimir Malévitch 140 
par Helmi Gasser 


Le peintre russe Casimir Malévitch, né en 1878 et décédé en 1935, est au 
nombre des créateurs dela peinture non figurative, à laquelle il a apporté 
une interprétation originale et profonde sous les espèces du supréma- 
tisme. De son contact avec l'art occidental moderne à Moscou puis à 
Paris, résulta chez lui une orientation qui, après avoir suivi les phases 
successives du fauvisme, de l'expressionnisme et du cubisme analy- 
tique et synthétique, trouva son aboutissant dans l'abstraction pure 
du suprématisme. Son dessin procède des formes du cercle, de la 
croix et du carré, dont chez lui la rigueur et la simplicité d'articulation 
témoignent d'une sensibilité neuve quant aux rapports entre elles et 
à l'espace qui les entoure. Il est caractéristique que Malévitch ait, pen- 
dant ses dernières années, créé des modèles architecturaux de cons- 
tructions conçues comme œuvres d'art totales et pures réalisations 
plastiques sans aspect fonctionnel. 


Le peintre René Charles Acht 146 
par Alfred Scheidegger 


Né à Bâle en 1920, R. Ch. A., après être passé par l'Ecole des Arts et 
Métiers, se donna une formation autodidacte, marquée par l'influence 
qu'exercèrent sur lui les traités théoriques de Klee et de Kandinsky. 
Après une phase cubiste et des compositions faites d'éléments liné- 
aires et de surfaces géométriques, sa peinture acquit une liberté dyna- 
mique décrivant le monde non point comme un objet fixe, mais bien 
quelque chose qui ne cesse de se transformer, comme un règne inter- 
médiaire entre la matièreinforme et, dans la forme, figée. Au lieu d'objets 
sensibles, il peint aujourd'hui les qualités pures de l'être. 
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Pavilion at the 1959 Automobile Exhibition in Turin 
Architect and engineer: Riccardo Morandi, Turin 


113 


Sited not far from the famous exhibition hall of his colleague Nervi, this 
pavilion designed by Morandi allows us to compare the ideas of these 
two celebrated architects of modern Italy. Nervi works in a logical 
fashion, whereas Morandi bases himself on intuition and gives plastic 
reality to his plans.The best of his earlier workwasto befoundin bridges 
as daring as those by Maillart—a source of inspiration, by the way—and 
it is quite apparent that the present pavilion owes much to this work on 
the construction of bridges. Also evoked is the former Palace of Ma- 


chines built by Dutert and Contamin for the 1889 World Exhibition in 
Paris. 


Factory at Thun 116 


1958/59. Architects: Atelier 5, Gerber, Hesterberg, Hostettler, Fritz, 
Morgenthaler, Pini and Thormann, Berne; Engineers: E. Pfister SIA, 
Olten and Berne, Theiler & Co., Thun 


In spite of a limited budget, it fortunately proved possible to carry outthe 
very varied building programme thanks to the understanding shown by 
the clients and the authorities. ! 


Iron Works at Dietikon 120 


1957/58. Architect: A. Müggler FASISIA, Zurich, and E, F. Burckhardt 
FASISIA f 


Well known for his architectural research as regards modern theatres, 
E.F. Burckhardt, who unfortunately died in 1958, also designed a number 
of industrial buildings for a Zurich iron works, which are marked by the 
lucidity of their planning. The one described in the present issue was 
carried out in Dietikon and is his last work; so our presentation ofitis 
also an act of homage to our late, illustrious colleague. 


Boilerhouse and shops at Weinfelden 122 


1956. Architect: E. Brantschen FASISIA, St. Gall; Engineers: Weder & 
Prim, St. Gall 


Shops to be constructed in three stages. A further storey willinvestthe 
complex as a whole with a proper shape. 


Works at Crissier 123 


Architect: C. Brugger SIA and F. Brugger FAS]SIA, Lausanne; Engineers: 
Sanin & Girard SIA 


The very close collaboration betweenthe architects and engineers makes 
it possible forthis building to be constructed at a price of less than 30 fr. 
per m. fl 


Warehouse at Suhr (Aargau) 124 


1958/59. Architects: Richner & Bachmann, Aarau; in collaboration with 
A, Henz; Engineers: Rothpletz & Lienhard SIA, Aarau 


Building sited on land accessible by rail for arriving consignments and 
by road for despatch by car. 


Sewage Treatment Plant for the Communes of Volketswil, 
Schwerzenbach and Fällanden 126 
1957/59. Engineer: G. Kisseleff SIA, Küsnacht; Architect: W, Jucker SIA, 
Schwerzenbach 


This work was carried out jointly on behalfofthethree communes, which 
have in all 5000 inhabitants (100000 is envisaged in the future). Only the 
7 m cylinders are visible. The complex as a whole, which deliberately has 
not been camouflaged, quite wittingly stands in contrast with its rural 
environs, 


Sevelen China Works (St. Gall) 128 


1957. Architect: W. Schlegel, Trübbach (St. Gall) 


One-storey complex containing: factory, intermediate building and 
dwellings. 


Colour in Industry 
by Max Lüscher 


Creator of the theory of the symbolic function of colours, Max Lüscher 2 


shows that far from implying a mournful and denatured chromaticism, 
functionalism has re-discovered the importance of the world of colour, 
and this allthe more as modern chemistry has given us superb examples 


of it, the use of which is not merely a question of fashion but rather a 


transcendence of our age. Although colour psychology is still in its 
infancy, the expert on its use in industry must above all know the laws 
touching on the colours themselves if he is to arrive at the harmony 
necessary to catch our attention (advertising) or to create an atmos- 
phere. Used well, colour can free us from the ultra-utilitarianism of our 
world and bring gaiety back into life itself. 


Olivetti - the Face of a Firm 
by Fritz Maurer 


130 


Founded in 1908 at lvrea by the engineer Camillo Olivetti, the famous | 


tpyewriter factory ofthe same name was immediately distinguished from é 
the other undertakings ofthattime by the factthat it was alsothoughtof SA 
as a school to train Olivetti’s technical staff and their children. Later on« 


the engineer Adriano Olivetti,the founder's eldest son, who died'in 1960; 
was to develop to their full extent the cultural and formal trends in this 
enterprise, which today employs 8000 people. Struckbythe bestof Amer= 
ican work, Adriano Olivetti gathered around him a team of architects 
and artists whose work culminated in the determinedly modern stamp 


given to the company's industrial buildings and its products as well as | 


its sales outlets in many capitals and the buildings intended to housethe 
cultural bodies ofthe firm: schools, library, kindergartens, health centre; 
publishers, etc. This attempt is one of the most remarkable made ton 
integrate industry and culture within a framework adapted to Italian con- , 
ditions. 


The Cultural Work of Adriano Olivetti 
by Walter Schônenberger 


Without exaggeration it is possible to compare Adriano Olivetti to the 
figures ofthe Renaissance: he, too, was a ‘‘uomo universale’’ who united 
a passion for beauty with one for technical matters. He was endowed 
with an extremelylively aesthetic sensibility and also knew howto choose 
his associates and to give them work best suited to their abilities. It may 
be that his attempt to found a politico-social movement (Comunità), 
which was strongly influenced by the writings of the Frenchman Emma-« 
nuel Mounier, founder of the Personalist movement, foundlittle support 
in Italy, butit nevertheless remains a factthatthe actual creations ofthis 
irreplaceable man—factories, schools, cultural centre, publishers, shops, 
etc.—will leave a profound mark on many facets of modern existence, 
especially as regards the emphasis laid on modern design, its influence 
being most pronounced in Italian life. 
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Kasimir Malewitch 
by Helmi Gasser 
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The Russian painter Kasimir Malewitch, who was born in 1878 and died 4 
in 1935, was one of the founders of abstract painting, giving to it his pro- Se 


found and original interpretation in the form of Suprematism. Arising 


from his coming into contact with modern Western art, first in Moscow à 


and then in Paris, there came about in him an approach which, after à 


having followed the various phases of Fauvism, expressionism, and ana- 
lytic cubism, culminated in the pure abstraction of Suprematism. His 


design is based on the circle, the cross and the square, and the simpli=« 


city oftheir articulation gives proof of a new form of sensitivity as regards 


their mutual relationships and those they have to the space that sur- 


; 
É 


rounds them. It is typical that Malewitch should, in his final years, have 4 


created architectural models of constructions thought of as being purely" 
artistic works and non-functional plastic achievements. 113 
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The Painter René Charles Acht 
by Alfred Scheidegger 


Born in Basle in 1920, R. C. A., after having gone to the School of Arts 

and Crafts, undertook his own training, which was marked by. the 
influence exerted on him by the theoretical writings of Klee and Kan-= 
dinsky. After a cubist phase and compositions formed from linear ele 
ments and geometrical surfaces, his painting took on adynamic freedom. 
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Pavillon des Automobilsalons 
in Torino-Esposizioni 


1959. Architekt und Ingenieur: Riccardo Morandi, Turin 


Der neue unterirdische Pavillon des Turiner Automobilsalons 
liegt nur wenige Minuten von der bekannten Ausstellungshalle 
Pier Luigi Nervis entfernt. Es bietet sich daher die Môglichkeit, 
die Arbeits- und Ausdrucksweise von zwei der bedeutendsten 
Ingenieure direkt miteinander zu vergleichen. Als Aufenste- 
hende folgen wir einer interessanten Auseinandersetzung 
zweier Auffassungen, die sich der Einfachheit halber hier auf 
zwei Persônlichkeiten reduziert: auf Nervi und Morandli. 
Riccardo Morandi ist einer der Ingenieure, die ihren Werken 
eine solch umfassende Sorgfalt der Gestaltung mitgeben, daf 
diese willentlich oder unwillentlich Architektur werden. Und 
zwar gehôren sie jenem von der Konstruktion ausgehenden 
Teil der Architektur an, die auf Grundihrer statischen Zwangs- 
läufigkeit Grundlagen für die Gestaltung mit den heutigen 
Materialien schaffen. Nervi ist ein sachlich-kühler Rechner, 
der stets mit den einfachsten Mitteln gradlinig sein Ziel zu 
erreichen sucht. Seine fast ausschliefilich vorfabrizierten Kon- 
struktionen sprechen die beredte Sprache dieses Konzeptes. 
Morandi verleiht durch eine leidenschaftliche Vehemenz 
seinen Werken eine gezügelte Dynamik. Nicht daB er dabei 
die Konstruktion übergehen würde — er stellt die Aufgabe 
klar, überläft sie seiner Intuition und kommt plôtzlich auf die 
Lôsung. Im Gegensatz dazu baut Nervi seine Entwürfe von un- 
ten her logisch auf, in kühlem Abwägen der wirtschaftlichen, 
bautechnischen und zeitlichen Umstände einer einfachen, 
kontinuierlichen Entwicklungslinie folgend. So entstand sein 


Palazzo dello Sport kreisrund, nachdem er andere Entwürfe bis 
zur Lôsung durchexerziert und verworfen hatte. Dieses voll- 
kommenste Raumgebilde Nervis weist in seiner Abgeschlos- 
sen- und Vollkommenheit zurück zum Pantheon, erweckt aber 
gleichzeitig durch seine Perfektion die Assoziation an im 
Windkanal erzeugte Formen des Flugzeugbaues. (Wir spre- 
chen nur vom Innenraum.) 

Morandi greift weiter aus und erscheint deshalb aufs erste 
nicht so greifbar. Er hat viel experimentiert und verfügt über 
einen uneingeschränkten, vorurteilsiosen Horizont. Nervi aner- 
kennt neben den konstruktiven und wirtschaftlichen Trieb- 
kräften und deren raffinierter Vervollkommnung keine andere 
Grundlage der Architektur. Moderne Plastik und Malerei sind 
ihm deshalb im Gegensatz zu Morandi nur schwer zugänglich. 
Vielleicht ist dies der Schlüssel zum Verständnis der grund- 
sätzlichen Verschiedenheit der Werke der beiden Ingenieure. 
Morandis beste Bauwerke früherer Zeiten sind seine Brücken. 
Sie besitzen Kühnheit, Feinheit der Gliederung und Eleganz der 
Linienführung und schlieBen an an die Arbeiten von Maillart. 
Morandi baute verschiedene Bogen-, Hänge- und Balkenbrük- 
ken: seine heute in Ausführung begriffene Beton-Hängebrücke 
über den See von Maracaibo ist unseres Wissens der zur Zeit 
grôRite Brückenbau der Welt. 

Unverkennbar leitet sich die neue Ausstellungshalle in Turin 
aus den Balkenbrücken ab.Denn auch hier besteht das Problem 
darin, eine Brücke von relativ geringer Tragkraft und von räum- 
licher Wirkung über einen Graben zu bauen. Der schône, nicht 
sehr grofe Park am Rande der Stadt nahe des Pos sollte nach 
Môglichkeit erhalten bleiben. Es war naheliegend, das verlang- 
te Bauvolumen in die Erde zu versenken und wieder zu über- 
decken. Wenige Offnungen im Dach und die freiliegenden 
Stirnflächen genügen als Orientierungslicht. Die Haupthbe- 
leuchtung erfolgt künstlich. Der Zugang führt durch die ver- 
glasten Stirnflächen und durch den 200 mlangen unterirdischen 
Verbindungsgang zu den übrigen Ausstellungshallen. Die 
überspannte Breite beträgt 69 m, die Länge 150 m, die Hôhe bis 
Unterkante Rippen variiert zwischen 5 und 8 m. 

Ein vorgespannter Balken sollte, um die positiven Feldmomente 
zu reduzieren und damit wirtschaftlich zu arbeiten, an seinen 
Auflagern negative Momente erhalten. Ist der Balken durch- 
laufend, so ergibt sich dies von selbst. Überspannt er nur ein 
Feld, so kônnen die Momente durch Einspannen in die Auf- 
lager erhalten werden. Um diese aber nicht mit Biegemomenten 
zu belasten und um gleichzeitig die Spannweïite zu reduzieren, 
setzte Morandi die Hauptauflager von den raumbegrenzenden 
Wänden ab und bildet sie als paarweise arbeitende, schräg- 
gestellte Pendelstützen aus. Die ebenfalls schräggestellten 
Seitenwände nehmen den Erddruck auf und sorgen zugleich 
für die Stabilisierung des sonst labilen Systems. Die Schräg- 
stellung der Säulen erzeugt bei Horizontalverschiebung verti- 
kale Zugkräfte in der jeweils in Bewegungsrichtung liegenden 
Seitenwand. Kleine dauernde Zugkräfte in den Zugpendel- 
stützen der Seitenwände vergrôBern das negative Moment 
über den Hauptstützen. Die schwalbenschwanzfôrmige Druck- 
platte an der Unterseite der Nervaturen wird dort notwendig. 
Die neue Halle von Turin besitzt eine intensive räumliche 
Spannung. Die durchwegs 16 cm starken Rippen sind gekreuzt. 
Die idee der Kräfteverflechtung ist nicht neu; schon die Gotik 
entwickelte den Gedanken für freilich nur druckbeanspruchte 
Bauglieder. Auch damals ist es gelungen, durch dieses Mittel 
Räume zu binden. Die Spannung der Konstruktion teilt sich 
dem Raum mit, weil dadurch die Statik gestaltet und gerecht- 
fertigt wird. Die Kreuzung der Rippen gestattet, diese dünner 
zu gestalten. 


1 

Ausstellungshalle, in Querrichtung gesehen 

Le hall d'exposition vu dans le sens de la largeur 
View across the exhibition hall 
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Ausstellungshalle in Längsrichtung 
Vue longitudinale du hall 
Longitudinal view of the exhibition hall 


SALON _ DELL' AUTOMOBILE 


MASSIMO D'AZEGLIO 
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Längsschnitt 1 : 400 
Coupe verticale 
Longitudinal cross-section 


Einen grofien Anteil an der guten Raumwirkung haben die 22 
Dachôffnungen und die der Struktur entsprechende Anord- 
nung der Beleuchtung. In Nervis Parallelhalle fällt das Licht 
regelmäRig und ziemlich diffus ein; bei Morandi bilden sich 
Lichträume innerhalb des Grofiraumes. 

Schwierigkeiten ergaben sich bei der Ausbildung der stirn- 
seitigen Abschlüsse. Die Kreuzrippen stofBen in die Luft und 
finden das jenseitige Auflager nicht. Ein gerader AbschluB 
wäre undenkbar gewesen. So bildet das letzte Rippenpaar an 
beiden Enden der Halle einen torsionssteifen Kasten. 

Die stumpfen Hauptpendelsäulen lassen zurückdenken an 
Contamin und Dutert und die Dreigelenkbogen ihrer Maschi- 
nenhalle an der Weltausstellung 1889 in Paris. Der in leichter 
Entasis geschwungene, stark armierte Betonschaft steckt in 
Stahlschuhen, welche die Last den Scharnieren konzentriert 
übergeben. Die Scharniere liegen auf der Hôhe der Oberfläche 
des polierten Marmorbodens. Ueli Roth 
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Querschnitt 1 : 300 Das Verlegen der Armierung 
Coupe transversale Pose de l'armature 
Cross-section Installing of reinforcement 
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Situationsplan 1 : 3000 Innenraum mit Pendelstütze 
Situation Intérieur et colonne articulée 
Site plan Interior with hinged support 
6 


Eingangsseite 
Face de l'entrée 
Entrance face Photos: 1 Ueli Roth, Zürich; 7 Photo Universal, Turin 
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Fabrikgebäude 
Wohnung 
Gedecktes Lager 
Offenes Lager 
Parkplatz 
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Fabrikgebäude in Thun 


1958-59. Architektur: Atelier 5, S. Gerber, R. Hesterberg, 
H. Hostettler, E. Fritz, N. Morgenthaler, A. Pini, F. Thor- 
mann, Bern 

Ingenieur: E. Pfister SIA, Olten und Bern, Theiler & Co., 
Thun 


Raumprogramm und Organisation 

Der Bauaufgabe war ein sehr differenziertes Raumprogramm 
zugrunde gelegt, dem anderseits ein begrenztes Budget gegen- 
überstand. Dank der Aufgeschlossenheit von Bauherrschaft 
und Behôrde konnte die Aufgabe in jeder Beziehung befriedi- 
gend gelôüst werden. 

In der groBen, 7 m hohen Halle ist die Boilerfabrikation unter- 
gebracht, für die in speziellen Studien das richtig funktio- 
nierende Betriebsschema gefunden wurde, das auch jederzeit 
eine sofortige Umstellung auf die Erzeugung anderer, in der 
Produktion verwandter Fabrikate zuläBt. Die Môglichkeit, 
Tanks bis 40 000 Liter zu fabrizieren, mufite auch noch berück- 
sichtigt werden. - Die Galerie in der Halle ist als Arbeitsraum 
für die zukünftige Kunstoffabteilung gedacht und wird heute 
nur provisorisch als Lager benützt. Mit Lift und Treppe ist sie 
von auBen zugänglich, so dafi sie auch jederzeit separat ver- 
mietet werden kônnte. Der Keller dient teilweise der Nippel- 
fabrikation; im übrigen ist er belegt mit Rohmaterial, Halb- 
fabrikaten und Fertigprodukten. Neben den Fabrikations- 
räumen befinden sich im Erdgescho eine Ausstellhalle und 
ein Sitzungszimmer. Darüber liegen in zwei Geschossen ein 
Vorführraum für Waschautomaten, Räume für die kauf- 
männischen und technischen Abteilungen sowie das Büro des 
Betriebsleiters, der von hier aus den Überblick über die ganze 
Fabrikationsanlage hat. Auf dem Flachdach befinden sich 
Wohnung und Dachgarten des Besitzers. 


Konstruktion 

Der Bau ist eine Eisenbetonkonstruktion mit der starken Struk- 
tur, der rohen, unbehandelten Schalung. Die nichttragenden 
Zwischenwände bestehen aus vorfabrizierten Betonelementen. 
Die Wärmeisolation der AuBenwände wurde mit verputzten 
Perfecta-Platten erreicht. Der Blend- und Wärmeschutz auf 
der Südwestseite wurde mit dem Brise-Soleil auf billige und 
gut funktionierende Weise gelôst.- Die Kosten pro Kubikmeter 
umbauten Raumes betragen ohne Wohnung und Maschinen- 
installationen Fr. 60.—. 
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Südwestseite mit Sonnenlamellen 
Face sud-ouest et brise-soleil 
Southwest face with sunshields 
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Situationsplan 1 : 1000 
Situation 

Site plan 
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3 
Nordostseite mit Eingang zur Fabrikhalle und Aufgang zur Wohnung 


Face nord-est avec l'entrée du hall de l'usine et l'escalier conduisant à 


l'appartement du propriétaire 
Northeast face with entrance to workshop and access to private flat 
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Nordostseite 
Face nord-est 
Northeast face 


Photos: Albert Winkler, Bern 
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1 Fabrikationshalle 

2 Ausstellraum 

3 Konferenzzimmer 

4 Einbrennofen 

5 Sandstrahlkabine 

6 Spritzkabine mit 
Drehscheibe 

7 Elektrifikation 

8 Betriebsbüro 

9 Prüfstand 

10 Waage 

11 Aufzugsloch für Kran 

12 Aufzug 

13 WC 

14 Farblager und Hand- 
malerei 

21 Galerie (vorläufig Lager, 
später Fabrik) 
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5 
Längsschnitt 1 : 400 
Coupe longitudinale 


Longitudinal cross-section 


22 Kaufmännisches Büro 
23 Technisches Büro 

24 Chefbüro 

25 Abluftkanäle 

28 Wohnraum 

29 EBplatz 

380 Küche 

31 Vorplatz 

32 Gedeckter Sitzplatz 
33 Bassin 


Abstellraum 
Schlafzimmer 
Loggia 

Atelier 
Dunkelkammer 
Bad 

Dusche, WC 
Solarium 
Dachgarten 
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6, 7, 8,9 

ObergeschoB der Wohnung, Dachgarten mit Wohnräumen, Zwischen- 
geschoB mit Büros und Erdgeschoë 1 : 400 

Etage de l'appartement, jardin sur combles et pièces d'habitation, entre- 
sol avec les bureaux, rez-de-chaussée 

Apartment upper floor, roof garden with living-rooms, mezzanine floor 
with offices and groundfloor 
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Detail der Nordostseite 
Détail de la face nord-est 
Northeast face detail 


Fabrikgebäude in Thun 


11 
Fabrikationsraum 
Hall de production 
Workshop 
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Dachgarten mit Wohnung 

Jardin sur combles et appartement 
Roof garden with penthouse 
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Wohnraum mit Ausblick in das Solarium 
La salle de séjour donnant sur le solarium 
Living-room with view of solarium 
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EtsenhallemniDienton 


1957/58. Architekten: A. Müggler BSA/SIA, Zürich, und 
Ernst F. Burckhardt BSA/SIA + 


Der im Jahre 1958 verstorbene Architekt Ernst F. Burckhardt ist im 
In- und Ausland vor allem durch seine Studien über den modernen 
Theaterbau hervorgetreten. Er hat jedoch auch für eine Zürcher 
Eisenfirma eine Reihe von Industriebauten erstellt, die alle durch 
eine knappe sachliche und doch spannungsvolle Architektur 
charakterisiert sind. Es freut uns, daB wir den letzten Bau, den 
Ernst F. Burckhardt im Auftrag dieser Firma ausgeführt hat, im 
Andenken an den wertvollen und maBgebenden Kollegen im 
WERK publizieren kônnen. Red. 


Die Eisenhandelsfirma Pestalozzi & Co. in Zürich hat sich als 
Folge der immer grôBer werdenden Raumknappheit ihrer An- 
lagen am See und beim Bahnhof Wollishofen vor einigen Jah- 
ren veranlafit gesehen, ihr angestammtes Gelände zu verlassen 
und eine grofizügige Verlegung ihrer gesamten Lager an einen 
günstigeren, konzentrierten Standort vorzunehmen. 

Auf freiem Industrieland ausgangs Dietikon, entlang der Bahn- 
linie nach Baden, wurde auf Grund einer Gesamtplanung als 
erste Umlegungsetappe in den Jahren 1957 bis Frühling 1958 
die neue Abbiegehalle gebaut. Die ideale Gestalt des Grund- 
stückes, dessen langgezogene Form und Lage zwischen Bahn- 
linie und Strake eine übersichtliche und logische Organisation 
gestattete, hat viel zur einfachen Gestalt der Anlage beige- 
tragen. 

Die vielen Tonnen gebündelter Betoneisen, die beinahe täg- 
lich auf schweren Eisenbahnwagen in das Lager einfahren, 
werden vorerst mit dem grofien Kran ihrer Sorte und Dimen- 
sionen entsprechend in über siebzig getrennten Fächern zu 
riesigen, farbenfrohen Bergen aufgestapelt. Dort holt sie der- 
selbe Kran einzeln nach Bedarf, das heifit gemäB den Eisen- 
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listen, wieder heraus und bringt sie über Zuführbahnen an die 
sechs Scheren, welche zwôlf Biegemaschinen bedienen. Die 
ganze Materialverschiebung geschieht derart, da das einzelne 
Betoneisen die auf dem Bahnwagen innegehabte Richtung bis 
| | | zum Abtransport mit Lastwagen beibehält, so da das um- 
| | | | ständliche und zeitraubende Drehen von langen Stücken weg- 
| | | 
| | 


| 


fallt. 

Die Halle, in der sich die Maschinen und das Lager der abge- 
bogenen Ware befinden, wurde in Stahlkonstruktion ausge- 
führt. Vier kräftige innere Stützen tragen auf einer Grundfläche 
von 50x60 m über zwei Längsbindern die dreieckfôrmigen 
Querträger. Als Profile wurden hauptsächlich Rohre verwendet, 
wobei einzig die auf Biegung beanspruchten Konstruktions- 
teile in .DIN-Profilen ausgeführt sind. Das nôtige Licht wird 
durch die verglasten Giebeldreiecke und zwei groBe Scobalit- 
dachflächen über der Maschinenzone eingelassen. Den Aus- 
blick über die Bahnlinie und das weite grüne Feld auf den Hasen- 
berg gestatten eine Reihe von verglasten Betonelementen. Zum 
Ausfachen der Fassadenstützen wurden bis auf eine Hôhe von 
360 cm vorfabrizierte Betonplatten verwendet, welche in einer 
Dicke von 6 cm auf dem Bauplatz im Stapelverfahren gegossen 
und mitfahrbarem Kran versetzt wurden. Sie sind ohne weiteres 
auszuwechseln und gestatten eine Anpassung der Halle an 
veränderte Bedürfnisse. Insbesondere kônnen mit Leichtigkeit 
an jeder beliebigen Stelle Tore verschoben oder neue ange- 
bracht werden. 

Da auch in der kalten Jahreszeit die Tore für den Arbeitsablauf 
offen stehen, mute auf eine Luftheizung des groBen Aufwan- 
des wegen verzichtet werden, wodurch eine thermische Iso- 
lation des Gebäudes überflüssig wurde. Die einzelnen Arbeits- 
plätze verfügen jedoch über Infrarotstrahler. 

An die Halle angebaut, befindet sich gegen die StraBe hin ein 
Nebentrakt, in welchem Garderobe-, Wasch-und WC-Anlagen, 
eine kleine Kantine, Garagen, Trafostation sowie ein Büro 
untergebracht sind, welches durch seine zentrale und erhôhte 
Lage einen guten Überblick über den gesamten Betrieb ge- 
stattet. 

Durch den tragischen Tod von Ernst F. Burckhardt wurde die 
Realisierung der gesamten geplanten Anlage durch den glei- 
chen Architekten leider unmôglich gemacht. LP: 
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1 
Hauptfront 
Façade principale 
Main elevation 


2 

Querschnitt 1 : 1000 
Coupe transversale 
Cross-section 


3 

Erdgeschof 1 : 1000 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


4 

Fassadenausschnitt. Betonfertigteile, Welleternit, Metallverglesung 
Détail de la façade, éléments préfabriqués en béton, fibrociment ondulé, 
vitrage métallique 

Elevation detail, prefabricated concrete parts, corrugated eternite, metal 


Je Juyas x glass framing 
: with à 5 
Innenraum der Werkhalle 
Intérieur de l'atelier 
Workshop interior 


6 

Ostseite mit Krananlage 
Face est et pont roulant 
East face with crane 


Photos: 1, 5 Michael Wolgensinger, Zürich; 4, 6 Fritz Maurer, Zürich 
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Schreinerei 

Warenlift 

Büro 

Schlosserei 

SchweiBerei 

Elektriker 
Aufenthaltsraum 
Bestehendes Kesselhaus 
Neues Kesselhaus 


Kesselhaus und Werkstattgebäude 
in Weinfelden 


1956. Architekt: Ernest Brantschen BSA/SIA, St. Galle: 
Ingenieure: Weder + Prim, St. Gallen 


Für das neue Kesselhaus und Werkstättengebäude der Firm 
Model AG, Weinfelden, stand inmitten des Fabrikareals ein 
Fläche von rund 2000 m? zur Verfügung. Die Grundstückform 
durch allseitige ErschlieBungsstraBen begrenzt, ergab ein 
Gebäudetiefe von rund 20 m, wobei beim Werkstättengebäud 
eine dreiseitige Auskragung von 1 bzw. 4,5 m im ersten Stock 
werk zusätzlichen Raum ergab. Aus betrieblichen Gründe 
mufite das Werkstattgebäude in drei Etappen erstellt werder 
und es wurde dafür eine vorgespannte Rahmenkonstruktio: 
über drei Stützen gewählt. Zu berücksichtigen war eine Au 
stockungumeinweiteres Geschof, die den gesamten Gebäude 
komplex erst in seiner richtigen Form wird erscheinen lasser 
Das Kesselhaus weist eine Grundfläche von 20 x 20 m auf. Hie 
waren besonders groBe Einzellasten zu berücksichtigen. De 
Sulzer-Strahlungskessel ist separat fundiert und weist ein 
Leistung von 8-10 to Dampf p. Std. auf und kann wahlweis 
mit Kohle oder ÔI betrieben werden. Die Kohle wird mittel 
Elevators auf eine Hôhe von ca.11 m in einen Silo mit einer 
Fassungsvermôgen von rund 80 t gebracht und führt in Direkt 
beschickung auf den Kessel. 

Die Konstruktion besteht aus einem Eisenbetonskelett mi 
Massivdecken und Stützenfeldern von rund 10x10 m. De 
Treppenhaus- und Kohlenbunkerturm wurde massiv in Eisen 
beton aufgeführt. Für die Ausfachung des Eisenbetonskelette 
wurde Kalksandstein-Sichtmauerwerk gewählt. Die Fenster 
sowohl am Kesselhaus wie am Werkstattgebäude, wurden aus 
schlieRlich in Aluminium erstellt. 


1 

Verglaste Front des Kesselhauses 
Face vitrée du bâtiment des chaudières 
Glass face of boilerhouse 


2 

Grundrif 1 : 800 
Plan 
Groundplan 


3 

Längsfront des Werkstattgebäudes 
Face longitudinale de l'atelier 
Longitudinal face of workshop building 


Photos: Pius Rast, St. Gallen 
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1 Halle de façonnage 

2 Vestaires, WC 

3 Dépôt extérieur avec 
pont roulant 


Halle de façonnage à Crissier 


Architectes: Charles Brugger SIA et Frédéric Brugger 
FAS/SIA, Lausanne 
Ingénieurs: Janin + Girard SIA 


Au printemps de l'année 1958, la maison Francillon & Cie SA, 
fers et métaux, à Lausanne, a chargé les architectes de l'étude 
d'un plan d'ensemble pour l'exploitation d'intérêts industriels 
qu'elle possède à Crissier. 

Le premier objet était la construction d'une halle de façonnage 
pour fers et métaux. Ce problème, en lui-même fort simple, a 
néanmoins nécessité une étude très approfondie. En effet, on 
a pu constater qu'en pareil cas il faut avant tout définir minu- 
tieusement détails et raccords, et qu'ensuite seulement on 
peut passer aux problèmes plus généraux. 

Une collaboration très étroite avec les ingénieurs a permis de 
construire ce bâtiment pour un prix au m° n'atteignant même 
pas 30 fr. L'ossature est en métal, les parois de remplissage 
en béton coffré, la toiture en Eternit ondulé et en Scobalit. La 
halle est tempérée au moyen d'un chauffage infrarouge et 
éclairée par des tubes fluorescents. 


1 

Intérieur du hall 
Innenraum der Halle 
Hallinterior 


2 

Coupe verticale 
Querschnitt 1 : 400 
Cross-section 


3 

Hall et ponts roulants 
Halle mit Krananlage 

Hall with travelling cranes 


4 

Plan 

Grundrif 1 : 800 
Groundplan 


Photos: Jean Bischoff, Lausanne 
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Dépôt extérieur pour 

fers à béton 

Tireuse et cisaille 

Ruban transporteur 

Faconneuse 

Tables de façonnage —— £ = = E-— 
des étriers a DT: 
Zone de chargement 

des façonnés 

Accès au sous-sol 

Vestiaires, douches, WC 
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Lagerhalle in Suhr, AG 


1958/59. Architekten: Richner & Bachmann SIA, Aarau 
Mitarbeiter: Alexander Henz, Architekt 
Ingenieure: Rothpletz und Lienhard SIA, Aarau 


Armierungseisen 
Formeisen 

Stabeisen, Rôhren 
Grob- und Mittelblech 
Feinblech, Blank- 
material (klimatisiert) 
Fitting, Kleineisenwaren 
Packerei 

Detailverkauf 
Speditionsbüro 
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10 Ausstellung 

15 Industriegeleise 

16 Kranbahn 2x3t 
bzw. 1X5t 

17 Kranbahn 3t 

18 Biegehalle 

20 Bodenluke 

21 Warenaufzug 

22 Warmluftheizung 

23 Werkstrafie 
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1,4 

Seitenansicht der Shedhalle 
Vue latérale du hall en sheds 
Lateral view of shed 


2 

Grundrif 1 : 800 
Plan 
Groundplan 


3 
Strafenseite mit Eingang 


Face donnant sur la rue et entrée 


Streetside face with entrance 


5 

Längsschnitt 1 : 250 

Coupe longitudinale 
Longitudinal cross-section 


6 

Innenraum der Shedhalle 
Intérieur du hall en sheds 
Shed interior 
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Organisationsschema 
Schéma d'organisation 
Organisation layout 


8 

Shedhalle mit Bahnrampe 

Hall en sheds et rampe des wagons 
Shed with railroad car ramp 


Photos: Jôrn Maurer, Brugg 


Für den Eisenhandel steht an erster Stelle eine gute Verkehrs- 
lage: Die Hauptanlieferung wird per Bahn in hohen Tonnagen 
vorgenommen; fast alles Eisen wird per Auto zu den einzelnen 
Verbrauchern geführt. 

Das Lagergut teilt sich in drei Hauptgruppen: a) Bleche, Profil- 
eisen, Fittings und GuB mit gedeckter und zum Teil klimatisier- 
ter Lagerung; b) schwere Profileisen, Eisenträger mit offener 
Lagerung; c) Betonstahl mit offener Lagerung. Aus allen drei 
Lagergruppen muB die Ware mit Krananlagen vom Bahnwa- 
gen auf die Lagerplätze und von da in die Autos transportiert 
werden kônnen. 

Das Grundstück in Suhr ist an zwei Seiten durch Straken, 
an einer Seite durch die Bahn erschlossen. Die Lagerhalle 
umfalt folgende Abteilungen: GuBlager im Keller mit Auto- 
rampe und Warenlift, Fittinghalle mit Fitting-, Schrauben- und 
Blechlager, klimatisiert, im ErdgeschoB und auf gleicher Ebene 
Profileisenltager für stehende Lagerung mit Lagergruben. 

Die Fittinghalle kann später aufgestockt und die Profileisen- 
halle verlängert werden. Die Betonstahl-Biegehalle ist offen 
gegen den Lagerplatz und unbeheizt. 


Konstruktion: 

Lagerhalle in Eisenbeton. Beheizter Teil innen isoliert, Flach- 
dach mit Schaumbeton oben isoliert. Unbeheizter Teil Shed- 
bau, Dach in Eisenbeton-Faltwerk, asymmetrisch nach Modell- 
versuchen dimensioniert, Pappdach, mit Kork isoliert. 
Betonstahl-Biegehalle: Tragkonstruktion in Stahl, ausgefacht, 
Holzdach mit Kiesklebebelag. Die interne Organisation ist in 
Zusammenarbeit mit dem Betriebswissenschafîtlichen Institut 
der ETH entwickelt und dem speziellen Bedarf dieser Firma 
angepañit worden. 


1 Armierungseisen 7 Spedition, Packerei 
2 Formeisen 8 Detailverkauf 

3 Stabeisen, Rôhren : 9 GuB, Ablaufmaterial 
4 Grob- und Mittelblech 10 Kunststoffrohre 

5 Feinblech 11 Geleise SBB 

6 Fitting, Kleineisenwaren 12 Werkstrake 
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Abwasserkläranlage Volketswil- 
Schwerzenbach-Fällanden 


1957/59. Ingenieur: Georg Kisseleff, SIA, Küsnacht 
Architektonische Gestaltung: Werner Jucker, Architekt 
SIA, Schwerzenbach 


Die Abwasserkläranlage an der Glatt zwischen Schwerzenbach 
und Fällanden ist ein Gemeinschaftswerk der Gemeinden Vol- 
ketswil, Schwerzenbach und Fällanden und ist für ein Gebiet 
von 5000, nach Erweiterung für 10000 Einwohner berechnet. 
Die Anlage reinigt die Abwässer der drei Gemeinden auf me- 
chanischem und biologischem Wege. Die mechanische Reini- 
gung geschieht im Sandfang, am Rechen, im Vorklärbecken 
und im Nachklärbecken, das zum Teil auch der biologischen 
Reinigung dient. Alle diese Werkteile sind im Boden eingelas- 
sen und treten in der Landschaft kaum in Erscheinung. Man 
erkennt davon über Terrain nur Geländer und aufgesetzte, be- 
wegliche Schlammräumer. Einzig der sogenannte Tropfkôrper, 
ein mit Gerüll gefüllter Betonzylinder von 3,5 m Hôhe und 15m 
Durchmesser, in dem die Abwasser biologisch gereinigt wer- 
den, ist ganz über Terrain angelegt. 

Das Wasser flieRt nach der Klärung durch einen kleinen Bach 
nach wenigen Metern in die Glatt. Der Schlamm aus den Klär- 
becken wird in die Faulräume gepumpt, wo er verfault und nach- 
her an die Landwirtschaft zu Düngzwecken abgegeben wird. 
Baugrund und Grundwasserspiegel einerseits und technische 
Belange andrerseits erlaubten nicht, diese insgesamt 12 m ho- 
hen Faulräume ganz in den Boden zu versenken. Die 7 m hohen 
Zylinder, die über Boden in Erscheinung treten, werden durch 
das Maschinenhaus verbunden, in dem sich die Pumpen, die 
Schaltanlage, Büro und Toilettenraum für den Kläranlagewärter 
und eine Werkstatt befinden. 

Ein kleines Betondach, das MeRinstrumente schützt, ein Ge- 
räteschuppen und ein Gaskessel zur Speicherung des Klär- 
gases aus den Faulräumen sind die weiteren Hochbauten der 
Anlage. Das Gas wird zur Heizung der Faulräume und zur 
Warmwasserbereitung für die Dusche verwendet. 

Die topographischen Verhältnisse der drei Gemeinden führten 
dazu, dafi die Anlage, weithin sichtbar, gleich anschlieBend an 
das Greifensee-Schutzgebiet in die Glattebene zu liegen kam. 
Die Hochbauten erhalten hier als Element in der Landschaft 
besondere Bedeutung, da sie weit herum allein stehen. Die 
nächsten Häuser, der bäuerliche Dorfkern von Schwerzenbach, 
liegen etwa 350 m weit entfernt. 

Es war den Behôrden der drei heute noch ländlichen Gemein- 
den von Anfang an klar, da man diese technische Anlage we- 
der verschämt hinter Pflanzungen verstecken noch als länd- 
liche Gebäude tarnen darf. Man hat daher versucht, die Bauten 
als selbstverständlichen Gegensatz zur Landschaft und somit 
als eine Ergänzung zu ihr môglichst einfach und klar zu gestal- 
ten, indem man die durch die technischen Erfordernisse gege- 
benen kubischen, meistens zylindrischen Formen und die Sym- 
metrien ohne Beiwerk übernahm. 

Die Farben entsprechen in ihrem Helligkeitswert den Farben 
der umgebenden Natur; in der Qualität dagegen ergänzen sie 
diese. Der Sichthbeton wurde in zwei verschiedenen Grautônen 
gestrichen; die Vormauerung der Isolation um die Faulräume 
und der Geräteschuppen wurden aus roten Sichtbacksteinen 
gemauert. Bei einer späteren Erweiterung der Anlage kommt 


als einziger Hochbau ein zweiter Tropfkôrper dazu. W.J. 
1 Zulaufwerke 8 Schlammeindicker 

2 Rechenwolf 9 Gasometer 

3 Vorklärbecken 10 Geräteschuppen 

4 Tropfkôrper 11 Schlammtrockenbeet 

5 Nachklärbecken 12 Chimlibach 

6 Maschinenhaus 13 Glatt 

7 Faulräume 
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1 

Die Anlage in der Landschaft, im Vordergrund die Glatt 

La station d'épuration dans la campagne zurichoise au bord de la Glatt 
The sewage treatment plant with surrounding landscape and the river 
Glatt 


2 

Erdgescho 1 : 400 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


3 

Tropfkôrper und im Hintergrund Maschinenhaus mit den beiden zylin- 
drischen Faulräumen 

Purificateur à gouttes, au fond le bâtiment des machines avec les deux 
digesteurs cylindriques 

Percolating filter. In the background: the machinery house with its two 
cylindrical sludge digestion tanks 


4 

Blick in die Anlage, rechts Maschinenhaus 

Intérieur de la station, à droite le bâtiment des machines 
Plant interior. Right: machinery house 


5 

Anlage von Süden 

La station vue du sud 
The plant from the south 


Photos: Fritz Maurer, Zürich 


128 | Porzellanfabrik Sevelen SG 


1957. Architekt: Walter Schlegel, Trübbach SG 


In einer wenig bebauten Landschaft im st.-gallischen Rheinte 
ist eine kleine Fabrik entstanden, ein neuzeitlicher, einfache 
Betrieb für Porzellanherstellung und Bearbeitung, mit den 
Wohnhaus des Leiters. Die Wirtschaftlichkeit der Anlage stan: 
im Vordergrund. Um eine gute Einfügung der Bauten in di 
Umgebung zu erreichen, wurden eingeschossige Baukôrpe 
gewählt. Diese gliedern sich in Fabrikbau, Zwischenbau un 
Wohnbau. Die Arbeitshallen sind hell belichtet und quer be 
lüftet. Sie umfassen Betriebsbüro, Musterzimmer, WeifBbetrieb 
Malerei, Versand und die zugehôrigen Nebenräume. Die Woh 
nung besitzt drei Zimmer mit Nebenräumen. Als Trennun: 
zwischen Wohnen und Arbeiten wurde eine freistehend 
Mauer errichtet. 

Im Âufern und Innern erscheinen hauptsächlich die Materia 
lien Sichtbeton, heller Verputz, Eternit und Glas. Die Gestal 
tung der Fensterelemente soll ein gutes Belüften sowie ein: 
Lebendigkeit in Raum und Fassade ermôglichen. 

Die Farbgebung entspricht leider nicht dem Willen des Archi 
tekten, der die Materialien in ihrer Natürlichkeit zeigen wollte 
Die Bauherrschaîft ging bedauerlicherweise später eigen: 


Wege. 
1 Eligeng Die Konstruktion der Fabrik besteht aus einem Eisenbeton 
2 Garderobe gerippe. Die Fensterelemente sind aus Holz mit einer zusam 
3 Betriebsbüro mengebauten Eternitbrüstung. Die Seitenfrontelemente erhiel 
4 Musterzimmer ; : : F : kti 
EAVereand ten ein Holzgerippe mit Eternitplatten. Die Deckenkonstruktio: 
6 Werkhalle, Malerei, besteht aus tragenden Durisol-Deckenplatten mit einer Kies 
Druckerei 
7 Weifibrennerei klebedachhaut. 
8 Lager 
9 WC 1 
10 Wohnhaus Osrselte 
Face est 
East face 
L ! L Li 2 
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Photos: Fritz Müller, Wildhaus 
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Max Lüscher 


Die Farbgestaltung in der Industrie 


Ist die häufige Verwendung der Farbe bei der Gestaltung von 
Gebrauchsartikeln und bei Wohn- und Industriebauten eine 
modische Zeiterscheinung oder eine moderne Errungenschaft? 
- Beides ist der Fall. Es stehen uns heute dank der modernen 
Chemie Farben von einer Reichhaltigkeit, Leuchtkraft, Licht- 
echtheit und Hitzebeständigkeit zur Verfügung, die frühere 
Zeiten nicht gekannt haben. Daf zugleich auch das Bedürfnis 
nach farbiger Gestaltung heute modern ist, braucht durch die- 
sen Umstand nicht verursacht zu sein, doch läuft es seit etwa 
zwei Jahrzehnten zu dieser Entwicklung parallel. 

Die Farbenpsychologie ist eine noch junge Wissenschaft, aber 
sie gilt bereits als zuverlässige psychodiagnostische Methode. 
Über den engen psychologischen Rahmen hinaus wird sie in 
der Medizin bereits in mancher Hinsicht als differentialdiagno- 
stisches Mittel für die Wahl des individuell geeigneten Medika- 
mentes eingesetzt. Zahllose Untersuchungen über die Wir- 
kung der Farbe auf den Menschen sind angestellt worden, und 
wir vermôgen heute, zuverlässige Angaben über die Bedeutung 
der Hauptfarben und ihrer Mischtône zu machen. 

Da die Farbe ein unbewufit wirksames Mittel ist, besitzt sie eine 
suggestive Beeinflussungskraft, der man sich praktisch nicht 
widersetzen kann. Die «gezielte Farbwirkung» ist im guten 
Sinne modern. Was aber machen jene Maler, die nur die Bunt- 
heit sehen und damit zu «modernisieren» beginnen, mit dieser 
modernen Wissenschaft? Ahnungslos in bezug auf die farb- 
psychologischen Gestaltungsgesetze wird drauflos gepinselt: 
«Je mehr Farbe, desto moderner.» 

Da man in der grau-beigen Indifferenz und Unfähigkeit weiter- 
schwimmit, ist allerdings nicht mehr môglich. Darum mu sich 
der moderne Farbgestalter mit den Gestaltungsgesetzen ver- 
traut machen. 

Oberster Gesichtspunkt aller Gestaltungen ist die Harmonie. 
Eine Harmonie ist um so gehaltvoller, je mehr Spannungs- 
gegensätze sich in ihr zu einer Einheit zusammenfügen. 

Je nach dem Gegenstand und den Verhältnissen ist zu ent- 
scheiden, ob die Aufmerksamkeit des Beschauers durch die 
Farbe geweckt werden soll (Werbung), oder ob eine verhaltene, 
atmosphärische Hintergrundwirkung anzustreben ist, wie z.B. 
bei Büroräumen. In jedem Falle aber gelten die Harmonie- 
gesetze, die von den folgenden Spannungsgegensätzen eine 
gegenseitige Ergänzung zur Einheit verlangen. 

1. der Kontrast zwischen dem Gegenstand und dem leeren 
Raum (z. B. Rot-Hintergrund), 

2. der Nah-Fern-Kontrast (z. B. Orange-Hellblau), 

3. der Quantitäts-Kontrast (kleiner roter Fleckin grüner Fläche), 
4. der Richtungs-Kontrast (dunkle Farben horizontal unten, 
helle Farben vertikal oben), 

5. der Hell-Dunkel-Kontrast (Hellgelb-Dunkelblau), 

6. der Warm-Kalt-Kontrast (Orange-Eisblau), 

7. der Hart-Weich-Kontrast (Blaugrün-Beige). 

Mit diesen Gestaltungsmitteln kann aber nur dann virtuos 
«musiziert» werden, wenn man die Kombinationsmôglichkeiten 
der Farbtône beherrscht und wenn man spürt, ob eine Farb- 
kombination «rein klingt». 

Es gibt heute Rezeptbücher, die darüber aufklären, wie man be- 
stimmte Räume anstreichen soll. Ich halte nicht viel davon. 
Wer würde heute noch, stattzum Arzte zu gehen, um gründlich 
untersuchtund dann fachgerechtbehandeltzu werden,ineinem 
Doktorbuch nachlesen, was für seinen Fall wohl das Geeignete 
wäre? Die Lichtverhältnisse, die Umgebung, die Raumgrôke 
(FlächengrôBe, Hôühe, Verhältnis von Breite zur Länge), Art der 
Maschinen und Môbel sind für die Farbart und die Farbtône 
maBgebend. Im praktischen Fall sind viele Umstände zu berück- 
sichtigen, die eine erste Konzeption wieder umwerfen und zu 
erneutem Suchen zwingen kônnen. Zudem ist es vorteilhaft, 
eine gestaffelte Farbwirkung zu erzielen. So war es z. B. nôtig, 
in einem Fabrikationsraum, der den Besuchern als erster ge- 
zeigt wird und der ständig von einem dumpfen Geruch erfüllt 


war, optisch «mit Frischluft» zu verbessern. An Stelle der beige- 
braunen Wände und der dunkelbraunen Maschinen wurden die 
Flächen in einem blassen Hellgelb gemalt, und die Maschinen 
erhielten einen hellen Türkis-Anstrich. Neben der grofBen 
Fläche dieser hellen, leichten Maschinenfarbe wurde das da- 
neben senkrecht stehende Triebwerk in einem kräftigen, war- 
men Gelbrot gestrichen. Alle Maschinen wurden gleichartig 
bemalt, damit sich die Farben rhythmisch wiederholen. Um die 
Frische, Kühle und Weite dieses Raumes zu erhôhen, wurde 
der Eingang, nämlich die Türe und die letzte Wand des Korri- 
dors wuchtig und «heiB», nämlich rot, gemalt (wehe, wenn man 
nicht den einzig richtigen Farbton trifft!). Um die Wirkung die- 
ses Rots noch zu steigern, waren alle Korridorwände in kahlem 
Weif gehalten (was sonst vermieden werden müfite). Ich lieB 
mich selber vom Effekt täuschen: ich hatte geglaubt, die ge- 
plante Entlüftungsanlage sei bereits eingebaut worden, dabei 
hatte man nur die Wände und Maschinen frisch gestrichen. 
Die Farbe ermôglicht, durch ihre dynamische Wirkung die 
architektonische Gliederung zu fôrdern oder ungünstige Ver- 
hältnisse (z.B.zu hohe, zu niedrige oder schlauchartige Räume) 
in harmonischen Proportionen erscheinen zu lassen. So kann 
man z. B. eine zu hohe Decke mit einem schweren, eine zu nied- 
rige Decke aber mit einem leichten weiBlichen Gelb bemalen. 
Ich môchte hier das Beispiel einer Farbkomposition anführen. 
Drei zimmerhohe Tankkessel stehen nebeneinander auf 
Zementsockeln, die architektonisch deutlich als Träger gestal- 
tet sind. Früher war hier alles dunkelgrau gestrichen gewesen. 
Kleine Buchstaben mufiten die verschiedenen Inhalte der drei 
Kessel kennzeichnen. Die neue funktionelle Farbgebung ist 
zugleich auch eine ästhetisch befriedigende Lôsung: Der erste 
Kessel wurde rot, der zweite türkis und der dritte hellgelb ge- 
strichen, so daf die Kesselfarben, von links nach rechts lau- 
fend, den Eindruck einer sukzessiven Gewichtserleichterung 
vermitteln. Die Sockelfarben zeigen die entgegenlaufende Ten- 
denz und werden nach rechts schwerer. Zugleich wird dem 
Harmoniegesetzt aber auch in jedem Fall vom einzelnen Sockel 
zu seinem Kessel nachgelebt: Unter dem roten Kessel ist der 
Sockel hellgrau, unter dem türkisen Tank ist er orange, und 
unter dem’gelben Kessel ist der Sockel schwarz. 

Wir leben in einer exzessiv verzweckten «Kultur». Man kann 
sich an Farben nicht einfach freuen, sondern sie dürfen die 
Gebäude, Räume und Maschinen nur verschôünern, wenn man 
es auch mit einem «funktionellen» Zweck begründen kann. 
Es ist gut und richtig, sich an die internationale Normierung 
der Sicherheits- und Signalfarben zu halten und z. B. gefähr- 
liche Gegenstände mit schwarz-gelben Streifen zu versehen. 
Man braucht dabei aber nicht gleich fanatisch zu werden und 
zu glauben, ein Arbeiter beherrsche seine Maschine besser, 
wenn alle Schalter und Bedienungshebel rot seien oder der 
Elektriker kônnte einen Generator mit einem Wassergefäf ver- 
wechseln, wenn er nicht gelb angestrichen sei. 

Wer durch psychologische Experimente oder durch die Markt- 
forschung weiB, wie bedeutungsvoll die unbewufite, suggestive 
Kraft der Farben ist, wird die Farbindifferenz künftig meiden 
und durch Farben eine lebensfreudige Atmosphäre schaffen. 
Wer die Farbgestaltung aber nicht beherrscht, der soll vor allem 
folgende Gesichtspunkte beachten: Grelle Farben wie Weil, 
Schwarz und alle reinen Farben sind, auBer in der Werbung, zu 
vermeiden. Blasse Farbtône und stark grau-trübe, also unge- 
sättigte Farben, lassen sich mit dem geringsten Risiko auf Anti- 
pathien anwenden. Am besten sind Grün- und Gelbtône sowie 
Grünblau zu verwenden. Zurückhaltung ist mit Blau zu emp- 
fehlen, da es leicht kühl wirkt. Rot ist sehr gefährlich, und wenn 
ihm WeiB beigemischt wird, um es aufzuhellen, meist unmôüg- 
lich. 

Bunte Farben sind nicht teurer als Grau, wenn aber der Bau 
repräsentativer und das Arbeitsklima freudiger wird, so lohnt 
es sich, im guten Sinne modern zu sein. 
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«Auch das ÂuBere der Maschine ist besonders gepflegt wor- 
den. Eine Schreibmaschine soll kein mit Zierat zweifelhaften 
Geschmacks überladenes Salonstück sein, sondern mul ge- 
diegen und trotzdem elegant aussehen.» Diese Worte schrieb 
1912 Ing. Camillo Olivetti in der Turiner Zeitschrift «L'Ufficio 
Moderno»; der Grundsatz hat in jeder Beziehung und auf allen 
Gebieten bei Olivetti heute noch Gültigkeit. 

lvrea, eine Stadt mit 22000 Einwohnern am Eingang ins Aosta- 
tal, ist Hauptsitz der Olivetti-Werke. Hier werden heute 8000 
Personen beschäftigt. Im Jahre 1908 gegründet durch Ing. Ca- 
millo Olivetti, hat sich dieses Unternehmen zu einer Firma von 
Weltruf entwickelt. In den nachfolgenden einzelnen Abschnit- 
ten soll kurz die Vielfalt der Aufgaben dieses GrofBbetriebes 
umschrieben werden. 


Die Fabrikanlagen 

Die von Ing. Camillo Olivetti 1908 am Stadtrand von lvrea ge- 
baute Fabrik war gleichzeitig eine Schule. Bereits damals unter- 
schied sich seine Fabrik von den übrigen Unternehmen. In der 
langen Entwicklung entstand hier ein geschlossener Kern mit 
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1 

Verwaltungsgebäude der Olivetti in Mailand, Südfassade mit Lamellen. 
Architekten: Bernasconi, Fiocchi, Nizzoli 

Bétiment administratif Olivetti à Milan, face sud à lamelles 

Olivetti administration building in Milan, south elevation with lamellae 


2 

Der neue Trakt des Verwaltungsgebäudes in Mailand 

L'aile nouvelle du bâtiment administratif de Milan 

The new wing of the Olivetti administration building in Milan 


3 

Fabrikhalle in Ivrea 
Hall d'usine à Ivrea 
Workshop in lvrea 


4 

Fabrikhalle in lvrea 
Intérieur de l'usine d'lvrea 
Workshop in lvrea 


einem eigenen Zentrum. Ing. Adriano Olivetti, der älteste Sohn 
des Gründers der Firma, schrieb 1936 zu den Neubauten der 
Architekten Figini und Pollini: «...ein Gebäude aus Beton 
und Glas, auf das wir trotz gewisser Mängel stolz sind wegen 
der Kühnheit der Konstruktion.» Später entstanden jene Bau- 
ten, in denen zum Teil die sozialen Einrichtungen unterge- 
bracht sind, sowie das Studien- und Forschungszentrum 
(Arch. E. Vittoria). Am Rande des Areals steht der 1959 fertig- 
gestellte Bau, der die Kantine, Schule und Lehrwerkstätten 
umfafit (Arch. Ignazio Gardella). Der auf ca. 450000 m°? Fabrik- 
gelände gestellte Betrieb arbeitet im sogenannten geschlos- 
senen Kreislauf: Von der GiefBerei zum Maschinensaal, von 
den Präzisionsabteilungen zur Montage, von der Schreinerei 
bis zur Emaillier- Abteilung werden in der Fabrikalle Maschinen- 
teile bis zu den Farbbändern und Koffern entworfen, gebaut 
und einer Abnahmeprüfung unterzogen. 

In San Bernardo, 4 km von lvrea entfernt, wurde 1956 eine Halle 
aus vorfabrizierten Elementen gebaut, in welcher Werkzeuge 
hergestellt werden, daneben eine Schreinerei für Verpackung, 
Einbauschränke, Môbel usw., sowie Kantine und Sanitätshilfs- 
stelle. In Aglie, einem kleinen Ort im Piemont, wird in neu- 
errichteten Werkhallen die Reiseschreibmaschine Lettera 22 
hergestellt. In Turin entsteht das Schreibmaschinenmodell 
Studio 44. Eine Fabrik in Massa produziert Aktenschränke und 
Stahlmôbel. In Pozzuoli bei Neapel werden Schreib- und 
Rechenmaschinen am FlieBband hergestellt. Dieser Betrieb 
soll im unterentwickelten Süden nicht nur die Produktion er- 
hôhen, sondern ebenso einen Beitrag zur Industrialisierung 
Süditaliens leisten. 

Für die Bauten der letzten dreiBig Jahre wurden immer junge, 
begabte Architekten zugezogen; ihre Namen sind in der gan- 
zen Welt bekannt, G. A. Bernasconi, E. Bonfante, L. Figini und 
G. Pollini, À. Fiocchi, M. Nizzoli, E. Peressutti, L. Belgiojoso, 
E. Rogers, um nur einige der bekanntesten zu nennen. Die ver- 
schiedensten Aufgaben wurden ihnen übertragen. Es ging 
nicht allein um bauliche Fragen; ebenso wichtig war das 
Arbeitsklima, das in den Räumen der Firma Olivetti schon vor 
dreifiig Jahren den bautechnischen Problemen vorangestellt 
wurde. Hier wird mit Plastizität und Farbe versucht, der Ein- 
tônigkeit, die solchen Anlagen vielfach anhaîftet, entgegenzu- 
treten. 


Photos: 1,2,3, 14,25 Fritz Maurer, Zürich; 26 Aus «Zodiac». Die übrigen 
Aufnahmen wurden uns von der Firma Olivetti zur Verfügung gestellt. 
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1 Fabriken 

2 Fabriken 

3 GieRerei 

4 Lager (Roh- und 
Halbfabrikate) 

5 Spedition 

6 Büro 

7 Forschung 

8 Kantine 

9 Schule und Lehrwerk- 
stätten 

10 Sanitätshilfsstelle 

11 Bibliothek 

12 Kindergarten 

13 Tennis und Boccia 

14 Kirche (15. Jahrhundert) 

15 Theater und Kino 
(Projekt) 

16 Wohnblock 


5 

Werkzeugmaschinenfabrik in San Bernardo. Architekt: Eduardo Vittoria 
Usine de machines-outils à San Bernardo 

Machine-tool factory in San Bernardo 


6 

Kistenfabrik in San Bernardo. Architekt: Nello Renacco 
Fabrique de caisses à San Bernardo 

Crate factory in San Bernardo 


Fabrikanlage in lvrea 
Plan de l'usine d'Ivrea 
Plan of the lvrea plant 


8 

Neue Fabrikanlage in Säo Paulo, Brasilien. Architekt: Marco Zanuso 
La nouvelle usine de Säo Paulo, Brésil 

New plant in Säo Paulo, Brazil 
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Wohnsiedlung der Olivetti-Werke im Osten von Ivrea. Architekten: 
Figini und Pollini 

La cité d'habitation Olivetti à l'est d'Ivrea 

The Olivetti colony situated east of lvrea 


10 

Wohngebäude für Angestellte. Architekten: M. Nizzoli und B. Oliveri 
Habitations pour employés 

Building with employees flats 


11 

Wohnsiedlung für Angestellte 
Cité ouvrière 

Workers colony 


Die sozialen Einrichtungen 

Die ständige Entwicklung eines Betriebes ergibt immer neue 
soziale Probleme. Die Fabrik darf nicht allein Arbeits- und Pro- 
duktionsplatz sein, sondern muf eine Môglichkeit bieten, Stätte 
des Zusammenlebens und der menschlichen Beziehungen zu 
werden. Der Arbeiter soll nicht nur seine Lebensverhältnisse 
verbessern, sondern durch diese Hilfe auch seine Persônlich- 
keitentfalten kKônnen, in und auferhalb der Fabrik. 

Im Kindergarten und Tagesheim finden Kinder im Alter von 
sechs Monaten bis zu sechs Jahren während der Arbeitszeit 
Aufnahme. In lvrea besteht auch eine von einem Kinderarzt 
geleitete Beratungsstelle. Um 1940 wurde nach den Plänen der 
Architekten Figini und Pollini nicht weit vom Werk entfernt das 
Kindertagesheim mit Krippe gebaut. Speziell ausgebildetes 
Personal ist für die Erziehung besorgt nach den neuesten 
pädagogischen Erkenntnissen. Heime am Meer und in den 
Bergen dienen den Kindern im Volksschulalter zur Erholung. 
GroBe Beachtung verdient der Wohnungsbau für Betriebs- 
angehôrige, besonders in lvrea, wo die Dringlichkeit dieses 
Problems durch den Aufschwung der Industrie besonders 
fühlbar wurde. Die in den letzten zwanzig Jahren entstandenen 
Wohnbauten wurden grôfitenteils von den Architekten Figini 
und Pollini, Nizzoli und Oliveri, Fiocchi, Lauro, Sissa, Giovan- 
nini, Romano geplant und gebaut. 

In einem neben dem Werk in lvrea stehenden neuen Gebäude- 
komplex sind weitere Sozialeinrichtungen untergebracht, so 
zum Beispiel die Sanitätshilfsstelle, die ähnlich einem Spital 
ausgerüstet ist und von verschiedenen Spezialärzten betreut 
wird. 

Im Rahmen der Sozialeinrichtungen der Olivetti-Werke stehen 
den Betriebsangehôrigen sechs Personalfürsorgerinnen für 
Arbeits- oder Familienprobleme psychologischer oder wirt- 
schaftlicher Natur zur Verfügung. Dem Hilfesuchenden soll 
der beste Weg gezeigt werden, die Schwierigkeiten zu über- 
winden. Die Personalfürsorge ist Vermittlerin zwischen kran- 
ken Betriebsangehôrigen, der Fabrik und dem Arzt. Sie ver- 
sucht, den Patienten nach seiner Genesung einer Tätigkeit 
zuzuführen, die seinen physischen Kräften entspricht. 

Die Bibliothek enthält etwa 50000 Bände, die aufgeteilt sind in 
Kultur, Technik und Belletristik. Sie kann von Betriebsange- 
hôrigen und deren Familien benützt werden. Die im Abonne- 
ment aufliegenden Zeitungen und Zeitschriften erreichen die 
Zahl von 2500. Nebst Büchern stehen Schallplatten, Tonband- 
aufnahmen und Diapositive zur Verfügung. Das «Centro Cul- 
turale Olivetti» veranstaltet Vorträge, Diskussionen, Licht- 
bilder- und Filmvorführungen, Kurse und Kunstausstellungen. 
Es werden Kunsthbücher herausgegeben, die spâter bei Aus- 
stellungen als Katalog dienen. Innerhalb des Kulturkreises 
stehen nicht nur Probleme betrieblicher Natur, sondern auch 
Fragen aller Art aus dem Leben der Stadt lvrea und ihrer Um- 
gebung zur Diskussion. 


1 Kindergarten 

2 Schule 

3 Spielplatz 

4 Platz für Laden- und 
Gemeinschaftsanlagen 
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2 Olivetti-Werke, lvrea marino 
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12 14 
Projektiertes Wohngebiet Bellavista. Die einzelnen Wohnhäuser sind Kindergarten der Olivetti-Werke 
zu Gruppen zusammengefafit, die sich wiederum um ein Zentrum mit Ecole maternelle des usines Olivetti 


Gemeinschaftsanlagen und Sportplätzen gruppieren. Olivetti factory kindergarten 
Projet de la zone d'habitation Bellavista 
Projected Bellavista housing area 15 
Richtplan für Ivrea mit Wohn- und Arbeitszonen 
13 Plan d'aménagement d'Ivrea avec zones d'habitation et de travail 


Forschungs- und Versuchszentrumin lvrea. Architekt: Eduardo Vittoria  Layout for lvrea with living and working areas 
Centre de recherches et d'essais à lvrea 
Research and experimental centre in Ivrea 16 

Studienordnung der Olivetti-Schule 

Plan d'étude de l'école Olivetti 

Education schedule of the Olivetti school 
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1 Büro 

2 Schule Lehrwerkstatt 
3 Bibliothek Leseraum 
4 Zeichnen 

5-9 Klassenzimmer 

10 Luftraumhalle 
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Schulen 

Technisch-berufliche Vorbereitung heift die Hauptaufgabe der 
Olivetti-Schule. Nach fünf Jahren theoretisch-praktischer 
Arbeit erhalten die Schüler die berufliche Qualifikation als 
Mechaniker oder das Diplom der technisch-industriellen 
Lehrschule. Ein Arbeitsvertrag gibt Anrecht auf soziale Für- 
sorge und Lohn. Die technisch-industrielle Schule ist den 
staatlichen Schulen gleichgestellt und vollständig kostenlos. 
Neben der technischen und beruflichen Beschäftigung sind im 
Programm eingeschlossen die Besuche von andern Industrie- 
betrieben, von Ausstellungen, Messen. Ebenso wichtig ist im 
Stundenplan die Allgemeinbildung: Politik, Wirtschaft, Kunst 
sowie Vorlesungen und Besuche von Museen. Besonders 
wichtig für den Unterricht ist die Benützung der Bibliothek. 
Während früher viel Zeit auf Grammatik verwendet wurde, be- 
steht heute die Ansicht, daB vieles Lesen besser geeignet ist, 
den Wortschatz zu erweitern und instinktiv richtige Sätze zu 
formen. Lichtbildvorführungen im Unterricht ersetzen zum 
groBen Teil die mündliche Beschreibung. Mit Hilfe von Ton- 
bandgeräten werden beispielsweise Diskussionen in Museen 
und Kunstgalerien aufgenommen und nachher im Klassen- 
zimmer wiederholt und besprochen. 

Begabte Schüler der Mechanikerschule kônnen in die tech- 
nisch-industrielle Abteilung übertreten; der Lohn wird als 
Stipendium beibehalten. Diese Schüler haben die Môglichkeit, 
die Matura zu machen, die ihnen gestattet, das Ingenieur- 
diplom der Polytechnischen Fakultät in Turin zu erwerben. 
Neben dem Lehrpersonal stehen der Schule eine grofie Zahl 
Sachverständige aus dem Betrieb Olivetti zur Verfügung. 

Die Olivetti-Schule in lvrea ist im neuen Gebäude von Arch. 
1. Gardella in Verbindung mit der Kantine untergebracht. Hier 
befinden sich auch die Lehrwerkstätten. 

Die Ausbildungs- und Abendkurse für Erwachsene haben eine 
besondere Bedeutung. Die Teilnehmer werden auf Grund eines 
Wetthbewerbes ausgewählt und erhalten während der Ausbil- 
dung den vollen Lohn. Die Kurse umfassen technisch-wissen- 
schaftliche, organisatorisch-wirtschaftliche, administrative und 
gewerkschaftliche Gebiete. Die Abendkurse sind der ganzen 
Belegschaft und ihren Angehôürigen zugänglich. Sie werden 
speziell von Arbeitern besucht, die beabsichtigen, später den 
Tagesausbildungskurs zu absolvieren. Zur Olivetti-Schule 
gehôrt auch die Berufsausbildung zum Industriemeister. Das 
Unterrichtsprogramm umfafit unter anderem die Fâcher Mathe- 
matik, Zeichnen, Wirtschafts- und Sozialkunde, Elektrotechnik, 
Arbeits- und Sozialgesetzgebung, Menschenkunde usw. 


135 


21 


17, 18, 19 

Neues Wohlfahrtsgebäude mit Kantine und Schulräumen, Obergeschof 
1 : 1200. Architekt: Ignazio Gardella 

Nouveaux bâtiments des œuvres sociales Olivetti, avec cantine et salles 
de cours. Etage 1 : 1200 

New welfare building with canteen and schoolrooms. Upper floor 
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Werbung, Verkauf, Ladenbauten 

Wenn heute von einem «Olivetti-Stil» gesprochen wird, ist dies 
das Resultat gemeinsamer Bemühungen der Geschäftsleitung 
zusammen mit einer Gruppe von Architekten, Malern, Graphi- 
kern, Publizisten, Industrie-Entwerfern. Der Schriftzug auf 
einem Produkt, das Titelblatt einer Zeitschrift, die Gestaltung 
einer Ausstellung werden als verantwortungsvolle Aufgaben 
betrachtet, die mehr als nur Mittel zum Zweck sein sollen. In 
seiner Schrift über die Entwicklung des Unternehmens schreibt 
Ing. Adriano Olivetti: «...ich muBte mich von Anfang an da- 
mit begnügen, ,das Beste' und nicht ,das Meiste’ an mensch- 
licher Energie zu verlangen...» 

1912, vier Jahre nach der Gründung der Firma, entstand der 
erste Laden in der Galerie Vittorio Emanuele von Mailand. Die 
Verkaufslokale von heute sind (wie die Bauten der Industrie 
und Sozialinstitutionen) von verschiedenen Architekten und 
Künstlern entworfen und gestaltet und dürften in ihrer Art 
wohl einzig dastehen. Während vielfach bei Ausstellungen 
die Einrichtung wichtiger ist als der auszustellende Gegen- 
stand, wird bei Olivetti in künstlerisch vollkommen ausgestat- 
teten Räumen groBer Wert auf die Präsentation des zu ver- 
kaufenden Produktes gelegt. 


20 

Aufenthalts- und Leseraum im Wohlfahrtsgebäude 

Salle de séjour et de lecture dans le bâtiment des œuvres sociales 
Lobby and library in the welfare building 


21 

Neues Modell der Olivetti-Büromaschine «82» 
Nouveau modèle de la machine de bureau Olivetti «82» 
The new Olivetti standard typewriter model 82 


22, 23 

Entwurfsskizzen von M. Nizzoli für die neue Büromaschine 
Croquis de M. Nizzoli pour la nouvelle machine de bureau 
Sketches by M. Nizzoli for the new 82" 


24 

Verkaufsgeschäft in Chicago. Eine Schreibmaschine im Freien kann 
vom Publikum benützt werden. Gestaltung: L. Lionni 

Salle de vente à Chicago: une machine à écrire est à la disposition des 
passants dans la rue 

Salesroom in Chicago. Passers-by are welcome to use the typewriter on 
the street 


25 

Das neue Büromôbelprogramm der Olivetti, aus einzelnen Elementen 
zusammengesetzt und beliebig zu erweitern 

Nouveau programme des meubles de bureau Olivetti composés d'élé- 
ments assemblés permettant un agrandissement progressif 

The new Olivetti office furniture programme comprises elements allow- 
ing multiple combinations 
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Industrielle Formgebung ist bei Olivetti so alt wie der Betrieb 
selbst. An der Spitze der Entwerfer steht der 65jährige Profes- 
sor Nizzoli. Er baut Häuser, plant neue Städte, entwirft Schreib- 
maschinen, Werbedrucksachen, Plakate. Die meisten Maschi- 
nen bei Olivetti sind von ihm entworfen. Er hat die Fähigkeit, 
statische Formen in dynamische zu verwandeln. Was eine 
Gruppe von Künstlern zu leisten vermag, geht aus dem neuen 
Bürohaus an der Via Clerici in Mailand hervor. Von der Ge- 
samtkonzeption über Wandelemente, Farben, bis zum Tür- 
griff, trägt alles die Handschrift eines begabten Teams (G. 
A. Bernasconi, À. Fiocchi und M. Nizzoli). 

Dem italienischen Charakter entsprechend wird bei Olivetti 
auf das äuBere Gesicht des Unternehmens, das in der Form 
seiner Bauten und Produkte erscheint, sehr groBes Gewicht 
gelegt, während die eigentliche Betriebsplanung und Arbeits- 
organisation oft improvisiert erscheint. Darin liegt der groke 
Unterschied zu der schweizerischen Geschäftsmentalität, die 
gerne die Bodenständigkeit der Firma betont, ein elegantes 
ÂuReres als nicht reell eher meidet und am liebsten in alten, 
längst amortisierten Gebäulichkeiten fabriziert. Olivetti ver- 
sucht auf breiter Basis die kulturellen Bestrebungen und Lei- 
stungen der Gegenwart in die Industriearbeit hineinzutragen 
und leistet damit einen wertvollen Beitrag zur heutigen Ar- 
beitspolitik. 
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Das neue Verkaufsgeschäft der Olivetti an der Piazza San Marco in 
Venedig. Architekt: Prof. Carlo Scarpa. Plastisch ausgebildete Treppe 
aus Marmor als Aufgang zu den Verkaufsräumen im ObergeschoB 

Le nouveau magasin Olivetti, Place Saint-Marc, à Venise. Architecte: 
Prof. Carlo Scarpa; escalier en dalles de marbre disposées librement, 
conduisant aux salles de vente à l'étage 

The new Olivetti salesroom at Venice's famous Piazza San Marco. 
Marble stairs of magnificently simple conception lead to the 1st floor 
salesrooms 


27 

Erdgescho® des Ladens in Venedig 1 : 200 
Rez-de-chaussée du magasin de Venise 
Groundfloor of the Venice shop 


28 
Eingangsfront 
Entrée 
Entrance face 
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Firmenschriftund Signeteingefügtin die bestehende Quaderteilung des 
Gebäudes. 

Nom-emblème de la Maison Olivetti harmonisé à la pierre de taille de la 
façade 

Brand name and emblem are fitted into the ashlar facing 
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Plastik von Alberto Viani im Verkaufsgeschäft der Olivettiin Venedig 
Sculpture d'Alberto Viani dans le magasin Olivetti à Venise 
Sculpture by Alberto Viani in the Olivetti salesroom in Venice 


Der EinfluB der Firma Olivetti auf die gesamte Kultur Italiens 
zeigt sehr verschiedene Aspekte: er wirkte auf die Formsprache 
in «Industrial design» und Graphik, auf die Wohnkultur und 
Urbanistik und auf das Sozialgebiet. Alles das wurde im Er- 
neuerungswillen eines Mannes verbunden: des Leiters der 
Firma, Adriano Olivetti (geboren 1901, gestorben 1960). Schon 
Adrianos Vater, Camillo, hatte 1908 Gelegenheit gehabt, wäh- 
rend eines Studienaufenthaltes in Amerika neue technische 
Errungenschaften kennenzulernen, so da er nach seiner 
Rückkehr das Grundgerüst der heutigen Weltfirma aufbauen 
konnte. Der kulturelle EinfluB Olivettis allerdings wird erst nach 
der Reise seines Sohnes Adriano nach den Vereinigten Staaten 
(1926) fühlbar. Als Adriano Olivetti nach lvrea zurückkam, be- 
gann er mit der Reorganisation der Firma. 1928 schuf er einen 
neuen Dienst: den Publizitätsdienst, an dessen Spitze er 1931 
den Maler Renato Zveteremich stellte, als Kopf eines Teams 


von jungen, nach dem neuen Formausdruck strebenden Künst- 
lern: den Malern Persico und Nizzoli, den Architekten Figini, 
Pollini, Belgiojoso, Banfi, Peressutti und Rogers und den Gra- 
phikern Munari und Veronesi. Die Schreibmaschine «Studio 
42» ist zum Beispiel 1935 aus der Zusammenarbeit zwischen 
dem Ingenieur Ottavio Luzzati, den Architekten Figini und Pol- 
lini und dem Maler Schawinsky entstanden: eine Maschine 
wird nicht nur als Produkt der Technik, sondern als ästhetisch 
gültiger Gegenstand betrachtet. 

1936 zeichnet sich ein besonderer Zweig der umfassenden 
Tâätigkeit Olivettis ab: er leitet die Studien für einen «Piano 
regolatore» des Aostatals, die erste organische, später als 
musterhaft anerkannte Regionalplanung in Italien, an deren 
Verwirklichung die Architekten und Ingenieure Banfi, Belgio- 
joso, Bottoni, Figini, Peressutti, Rogers, Lauro und Renato 
Zveteremich teilnahmen. 1938 erschien die Publikation «Storia 
della scrittura» (Geschichte der Schrift), die vom damaligen 
Leiter des Publizitätsdienstes, dem Dichter Leonardo Sinis- 
galli, unter Mitarbeit des Malers Schawinsky und des Bild- 
hauers Costantino Nivola herausgegeben wurde. Diese Bei- 
spiele der Zusammenarbeit von Technikern und Künstlern 
zeigen den spâäteren Weg der Firma Olivetti: nicht allein die 
Produktion gutfunktionierender und ästhetisch einwandfreier 
Schreib- und Rechenmaschinen, die Werbung für diese Pro- 
dukte mit modernen Publikationsmitteln und geschickt gestal- 
teten Läden und Ausstellungsständen, sondern auch das 
Interesse und Bemühen um eine urbanistische und soziale 
Anordnung der Arbeiterwohnungen, die Errichtung von Kin- 
derheimen, Bibliotheken und Spitälern um die Fabriken der 
Firma, ein Weg, der auch eine autonome kulturelle Tätigkeit 
durch die Schôpfung des Verlages «Edizioni di Comunità», 
das Finanzieren von Monatsheften der Architektur, Kunst und 
Kultur, und schliefilich die Teilnahme an groBen Kunstaus- 
stellungen einschliefit. 

Um ein solches Programm zu verwirklichen, wurde 1950 in 
lvrea neben der Bibliothek ein «Centro culturale» errichtet, des- 
sen Tâtigkeit mit der Ausstellung «25 Jahre italienische Male- 
rei» begann. Später wurden dort groie Ausstellungen der 
Maler De Pisis, Guttuso, Rosai, Metelli und Casorati organi- 
siert. Im gleichen Jahr begannen in lvrea Kurse technischer 
Kultur, technischer Zeichnung und allgemeiner Kultur für die 
Arbeiterschaft. 

1951 begann der Bau einer Filiale der Fabrik in Pozzuoli in der 
Nähe Neapels, im Gedanken, die seit Jahrhunderten gedrückte 
Wirtschaft und soziale Lage Süditaliens mit einem Beispiel zu 
erwecken. In Pozzuoli stammt die ganze Arbeiterschaft aus 
Neapel und den Nebengebieten; bald hat die Produktion der 
Filiale die des Mutterhauses überholt. Nach den dunklen Jah- 
ren des letzten Krieges (lvrea wurde in jener Zeit ein wichtiges 
Zentrum des Widerstandskrieges) begann der «Olivetti 
Design» die ganze Welt zu erobern. 1952 wurde im Museum of 
Modern Art in New York eine groBe Ausstellung über die 
Firma Olivetti und ihre Produkte veranstaltet, das erste Mal, 
da eine europäische Firma eine solche Anerkennung erhielt. 
Zwei Jahre später wurde in der Fünften Strafie in New York ein 
Olivetti-Laden erôffnet, ein Werk der Architekten Belgiojoso, 
Peressutti und Rogers: die originellen Wandreliefs sind von 
Costantino Nivola. 

1955 war der Sitz der kommerziellen Leitung in Mailand (Via 
Clerici) vollendet, ein Bau der Architekten Fiocchi, Bernasconi 
und Nizzoli, der von den Künstlern Marcello Nizzoli, Giovanni 
Pintori und Mattia Moreni geschmückt wurde. In diesem Jahr 
wurde eine Ausstellung über Tätigkeit der Olivetti im Louvre 
in Paris und imitalienischen Institut für Kultur in London ge- 
zeigt. Noch im gleichen Jahr wurden die ersten «Nationale 
Olivetti-Preise» für Architektur und Urbanistik geschaffen. 
1956 wurde eine Verkaufsfiliale der Firma in San Francisco er- 
ôffnet, die von den Architekten Giorgio Cavaglieri gebaut und 
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von dem Maler Leo Lionni geschmückt wurde. Ein Jahr spâter 
begann der Bau des Ladens in Säo Paulo, unter der Leitung 
des Architekten Marco Zanuso. Im gleichen Jahr wurde in 
lvrea ein Denkmal für den gestorbenen Vater Adriano Oli- 
vettis, Camillo, errichtet, ein Werk des bekannten italienischen 
Bildhauers Emilio Greco. 

Das Mäzenatentum Adriano Olivettis betrachtend, wird man 
feststellen, daB seine Interessen vielseitig waren. Trotz der 
Liebe für moderne Kunst hat er mit dem «Centro Culturale 
Olivetti» und zusammen mit dem Museo Civico in Turin die 
Ausstellung des piemontesischen und lombardischen Manie- 
rismus 1955 in Palazzo Madama veranstalten lassen. Die 1951 
begonnene Serie der Olivetti-Kunstkalender wurde nachein- 
ander dem Werk Rousseaus, Carpaccios, Lorenzettis, den 
etruskischen Fresken, den ravennatischen Mosaiken, den Bil- 
dern von Braque und Morandi gewidmet. Die Ausschmückung 
der Olivetti-Läden entspricht verschiedenen modernen Kunst- 
tendenzen: dem neuenitalienischen Expressionismus mit Gut- 
tuso in Rom; der idealistischen Abstraktion mit der Plastik von 
Viani in dem von Scarpa erbauten Laden in Venedig; der ro- 
mantischen informellen Malerei von Moreni im kommerziellen 
Sitze in Mailand; den archaisch-raffinierten Reminiszensen im 
Wandrelief von Nivola in New York. 

1952 begann in Florenz die Publikation der Kunstzeitschrift 
«Selearte», von Prof. Carlo L. Ragghianti geleitet: eine Art von 
Kunstdigest, in handlichem Format, in dem Architektur, Urba- 
nistik, Malerei, Bildhauerei, Photographie und Film, Kunst- 
bücher und Kunstauktionen nebeneinander in kurzgefaRten 
Aufsätzen behandelt werden. «Selearte» hat groBe Dienste in 
Italien geleistet, um ein besseres Verständnis der Kunst, be- 
sonders der Moderne, unter dem grofien Publikum zu verbrei- 
tern. «Comunità» ist eine Kulturzeitschrift, die in Mailand 
monatlich erscheint und von Dr. Renzo Zorzi geleitet wird. In 
dieser Publikation dominieren politische und soziale Probleme, 
doch werden auch Kunst und Literatur behandelt. Die jüngste 
der Olivetti-Publikationen ist «Zodiac», eine Zeitschrift für 
Architektur und Urbanistik, die von Riccardo Musatti, Geno 
Pampaloni, Pier Carlo Santini, Bruno Alfieri und Roberto Sam- 
bonet herausgegeben wird. 

Die «Edizioni di Comunità» begannen ihre Tätigkeit im Jahre 
1948, zu einer Zeit, als Olivetti eine politische Bewegung, ge- 


nannt «Comunità», ins Leben rief, eine Bewegung, die nur eine 
kurze Lebensdauer hatte. Wenn man einen Katalog der Er- 
scheinungen dieser Zeit durchblättert, wird man feststellen, 
dafi die Bücher über Politik, Syndakalismus, Soziologie, Philo- 
sophie und ähnliches überwiegen. Adriano Olivetti fand in den 
Schriften des Franzosen Emmanuel Mounier eine Antwort auf 
seine sozialen und urbanistischen Fragen; er versuchte die von 
Mounier proklamierte neue christliche Gesellschaft mit einem 
aufgeklärten Kapitalismus zu vereinigen. Marxistische Theo- 
rien wurden in lvrea oft besprochen und auch angenommen. 
Aber die Bewegung «Comunità» fiel in Italien auf unfrucht- 
baren Boden und hatte einen wirklichen Einfluf nur im Cana- 
vese, der armen Hügellandschaft um lvrea. Im Katalog der 
«Edizioni di Comunità» findet man aber auch viele Bücher über 
Architektur und Urbanistik, Werke von S. Giedion, E. A. Gut- 
kind, Lewis Mumford, Le Corbusier, Nervi usw., die oft zum 
erstenmal in Italien gedruckt wurden. 

Man kann die Persônlichkeit Adriano Olivettis ohne Übertrei- 
bung mit den gro8en Figuren der italienischen Renaissance 
vergleichen: Universalismus der Gedanken, gleichwertiges 
Interesse für Technik und Kunst, für Leistungskraft und Schôn- 
heit. Das ist ein Phänomen des heutigen sich rasch industriali- 
sierenden Italien. In Arzignano bei Vicenza war eine ähnliche 
Persônlichkeit der Grofindustrie tätig: Pelizzari, ein Industriel- 
ler und selber auRerordentlicher Graphiker und Maler, der ein 
jetzt berühmtes Orchester der Arbeiter seiner Fabrik schuf. 
Arzignanoist ein Zentrum der guten Musik in Italien geworden, 
aber Pelizzari besal nicht so viele und verschiedenartige Inter- 
essen wie Adriano Olivetti. 

Die groBe künstlerische Sensibilität Adriano Olivettis und seine 
Fähigkeit, den richtigen Mann an den richtigen Ort zu stellen 
(er war auch ein guter Graphologe), erlaubte ihm, seiner Firma 
ein solches kulturelles Gewicht zu verleihen. Heute, da er nicht 
mehr lebt, entwickeln sich die verschiedenen Zweige der 
Firma Olivetti autonom. Es gibt Olivetti-Fabriken in Glasgow, 
Barcelona, Bogotà, Säo Paulo, Buenos Aires, Johannesburg; 
andere sind im Bau oder geplant; im letzten Jahr hat die ita- 
lienische Firma die amerikanische Underwood absorbiert. Das 
Olivetti-Phänomen ist nicht mehr ein Sonderfall, und seine 
Wirkung in Italien und in der Welt wird sich vielleicht ab- 
schwächen. Aber der EinfluB der Firma und insbesondere 
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ihres geistigen Vaters auf die Verbindung von Technik und 
Kunst in der heutigen Zeit zeigt sich deutlich in dem charakte- 
ristischen Ausdruck «the Olivetti touch», einem Ausdruck, der 
nicht nur ein technisches, sondern auch ein ästhetisches 
Werturteil enthält. Die groBe Lehre Olivettis im Gebiet der 
Formsprache zwischen 1926 und 1960 wird besonders für 
Italien ein wichtiger, unwiederholbarer Fall bleiben. 
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Giovanni Pintori, Prospekt, 1953 
Dépliant 

Folder 
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Herbert Bayer, Plakat, 1953 
Affiche 

Poster 
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Giovanni Pintori, Plakat, 1955 
Affiche 

Poster 
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Reliefwand von Costantino Nivola im Olivetti-Laden in New York 
(Architekten: Belgiojoso, Peressutti, Rogers, Mailand) 

Relief mural de Costantino Nivola dans les locaux de vente d'Olivetti | 
à New-York 

Mural relief by Costantino Nivola in the Olivetti salesroom in New York 


Photos: 1 Fotogramma, Mailand; 6 Erich Hartmann Magnum 
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Kasimir Malewitsch 


Unter jenen Künstlern Ruflands, die gebend und empfangend 
an den bildnerischen Umwälzungen dieses Jahrhunderts mit- 
beteiligt waren, uns jedoch, da sie in ihrem Lande verblie- 
ben, wenig bekannt sind, gebührt der Gestalt von Kasimir Male- 
witsch grôfite Aufmerksamkeit. Sein Beitrag zur Kunst der 
Moderne ist ein dreifacher: er hat, über alle äuBeren Distanzen 
hinweg, Fauvismus und Kubismus unmittelbar aufgegriffen 
und als Weggenosse ihre Problemstellung um eigenständige 
Interpretationen bereichert, um dann, mit der Begründung des 
Suprematismus, eine schôpferische Leistung von groker Prä- 
gungskraft in die künstlerische Diskussion Europas zu- 
rückzuwerfen. Teil seiner künstlerischen Persônlichkeit bildet 
auch die Neigung zum Theoretischen (das nachgerade für 
einen bestimmten Künstlertypus dieser Umbruchszeit Kenn- 
zeichen ist). Malewitsch hat hierin einen ausgesprochen 
kunstpsychologischen Einschlag, mit dem offensichtlich prak- 
tischen Endziel des Pädagogischen. Seine Untersuchungen 
tragen den Charakter experimenteller Vorstudien oder Nach- 
prüfungen, und es bleibt auffallend, da seine Bildgebung nicht 
aus der Haltung eines künstlerischen Forschers, vielmehr 
visionär ersteht. 

Die ersten Etappen seines Schaffens wandeln sich zusammen- 
hängend mit dem Leitbild der franzôsischen Malerei. Seine 
frühesten Bilder, zu denen Impressionisten und Nabis die Vor- 
aussetzung gaben, sind erfüllt von heller, feingestimmter Akti- 
vität des Farblichen, das in den Lichterscheinungen symbo- 
listisch-transzendenten Einschlag nimmt. Im Zusammentreffen 
mit den Fauves — mit Matisse vor allem -, im Erlebnis der Be- 
freiung von der realistisch determinierten Form, in der Verselb- 
ständigung des farblichen Ausdrucks, scheint auch eine Be- 
freiung eigener schôpferischer Kräfte übermächtig sich zu voll- 
ziehen und an Motiven russischer Maltradition und russischen 
Volkslebens sich zu erproben: der franzôsische Stimmungs- 
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raum tritt denn auch vôllig zurück; der gesamte Impetus der 
Darstellung fliefit der Figur zu, welche in ihrer unbändigen Ex- 
pansion dem Bildgefüge kaum sich anbequemt und sekundiert 
von farblicher Explosivkraft aus Gelb, Rot, Schwarz fast 
Sprengwirkung hat. Ihr schwer ausgezogener und unbeküm- 
mert ausgreifender UmrifB biegt Ornamentales in drastisch 
zupackende Gestik um. Es kônnte hier vielleicht ein gewisser 
Gleichlauf zum frühen deutschen Expressionismus aufge- 
stellt werden, doch ist Malewitsch in einem naiveren Zugriff 
ganzheitlicher, gibt in expressiver Charakterisierung Typen aus 
dem Volksleben (dem Bauerngenre der alten Holländer nicht 
unverwandt), deren Menschlichkeit im ungebrochenen Be- 
wegungsausdruck kraftvoll bejaht wird. 

Mit fortschreitender Monumentalisierung vereinfachen und 
gerinnen Form und UmriB, und in den Gleichklang der «Be- 
tenden» senkt sich der Widerschein ikonenhafter Ruhe. Block- 
haft Frühzeitliches vereinigt sich hierauf mit einer metallisch 
stereometrischen Formgebung, welche Kenntnis des frühen 
Léger vermuten läfit. Die selben Typen und Motive werden 
stereometrisch «umgebaut»; Raumgestaltung und Bildvorstel- 
lung bleiben jedoch durchaus konventionell, so daB gelegent- 
lich eine gewisse künstlerische Schwächung sich bemerkbar 
macht. Hôhepunkt und Umbruch vollzieht sich in der «GroBen 
kubistischen Rose», von der aus rückblickend diese ganzen 
Bestrebungen weniger als eine mechanistische Stereo- 
metrisierung erscheinen denn als eine Veredelung und Ent- 
persônlichung von Motiv und Materie: als plastische Konzen- 
tration, einer kubistischen Plastik vergleichbar, befindet sich 
die «Rose» in einem wohleingestimmten Umraum; in der 
zurückhaltenden Flächenkrümmung, der ausgewogenen Licht- 
Schatten-Lagerung, der scharf herausgehobenen Einzelform 
wird deutlich, daB hier weniger eine «Entschlüsselung» des 
Dings im kubistischen Sinne vorliegt denn eine kubistische 
Stilisierung, ein Läuterungsproze, durch den die Form über 
den Gegenstand hinauswächst, sich seiner Vergänglichkeit 
entledigt, nicht aber den dinglichen Charakter verliert. 

Auch die Wendung zum synthetischen Kubismus, die wohl 
ausschlieRlich bei Picasso ansetzt, zeitigt neugeartete Ergeb- 
nisse: die streng logische Systematisierung bleibt Malewitsch, 
zumindest als Endziel, fremd; damit bleibt er auch objektbe- 
zogener als die Kubisten. Die flächige Auseinanderfaltung der 
Einzelformen hat bei ihm nicht raumdurchlässigen, rauminte- 
grierenden Charakter; sie wirkt vielmehr ausgesprochen kom- 
pakt. Auch das Einsetzen starkfarbiger Felder trägt zu einer 
kôrperhafteren Erscheinung bei, und überdies verschaffen sich 
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Kasimir Malewitsch, Schnellauf, 1909-11. Gouache 
Course. Gouache 

Sprint. Gouache 
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Kasimir Malewitsch, Gläubige, vor 1912 
Fidèles 

Women at Prayer 


3 

Kasimir Malewitsch, GroBe kubistische Rose, um 1913 
Grande rose cubiste 

Large cubist rose 
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Kasimir Malewitsch, Dame vor Plakatsäule, 1914. Collage 
Femme devant une colonne d'affiches 

Lady in front of advertising pillar 
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Facettierung eine umfassende Darstellung des Objekts in dem 
Sinne gewinnt, als sie die auf das Objekt eindringenden Sen- 
sationen aufnimmt und registriert. Womit, zumindest als Da- 
seinserfahrung, auch eine zum Futurismus hinleitende Per- 
spektive sich aufzeigt. 

Die fortschreitenden Gestaltungsabsichten von Malewitsch 
— Herauslôsung und Darstellung der reinen Empfindung - je- 
doch lieBen sich von dieser seiner Version des Kubismus her 
nicht vollziehen. Ein schwarzes Quadrat, das er in einem Impuls 
vôlliger Negation auf eine weile Fläche setzte, wurde ihm zum 
Erlebnis schôpferischer Einsicht; das Quadrat wurde zur Ur- 
zelle gleichsam einer neuen, elementaren Zeichensprache, die 
nun in einer nahezu logischen Genese aus ihm sich entwickeln 
lieRB: Kreis, Kreuz und Rechteck, Formbildungen also, die mit 
elementarer Geometrie übereinstimmen und damit in einem 
tiefen Sinn ihr Wesen als menschliches «Urzeichen» bestä- 
tigen. Ihr Ursprung ist also keineswegs bildästhetischer Natur; 
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Kasimir Malewitsch, Gelb, Orange, Grün, nach 1914 
Jaune, orange, vert 

Yellow, orange, green 
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Kasimir Malewitsch, Rotes Kreuz auf schwarzem Kreis, nach 1914 
Croix rouge sur cercle noir 

Red cross on black circle 


vielmehr bedeuten sie für Malewitsch eine rückgewonnene 
Elementarsprache, die in ihrer Einfachheit und Reinheit, ihrer 
lapidaren Eindringsamkeit einen Weg ôffnet zu einer aller Kau- 
salität entrückten, von keiner vernutzten Vorstellung getrübten 
Schauung, zur Sichthbarmachung der reinen, jeglicher Subjek- 
tivitat entrückten Empfindung. 

Wenn diese Ausdrucksweise äuBerlich abrupt, in einem Ab- 
brechen der bisherigen Entwicklung, im «Zurücksteigen» ge- 
funden wurde und stilistisch hier eine Zäsur klafft, so gilt dies 
kaum für die grundlegende Bildvorstellung Malewitschs: Das 
Gegeneinanderstehen von kompakter Gestaltform und kaum 
definiertem Umraum wirkt kontinuierlich weiter, ja ihre Kon- 
frontation erhebt sich zu dialektischer Schärfe: die Ausein- 
andersetzung von Kôrper und Malgrund bleibt in diesen supre- 
matistischen Werken primär und entscheidend. Die weiBe 
Fläche, die allseits sich ausbreitet und zu einem ungeteilten 
Kontinuum wird, einer Unendlichkeit, der — rein im ôrtlichen 
Sinne — nur das Abbrechen des Bildfeldes Einhalt gebietet. 
Eine Wirkung, die von Malewitsch keineswegs aprioristisch 
vollzogen wird, sondern sich gestaltet: sowohl in der male- 
rischen Durchlichtung dieses WeiB und -— indirekt ablesbar — 
an den Farbkôrpern, die als mächtige Erscheinungen das Bild- 
geviert durchmessen, am Bildrand oft brüsk zerschnitten wer- 
den, in ihrer Bahn jedoch ins Unendliche weiterziehen. Wenn 
also die Formkonstellation nicht von den Gesetzen des Bild- 
feldes her sich aufbaut, dieses vielmehr nur eine aus unendlich 
vielen Durchgangsstationen bedeutet, so wird dadurch die 
Bildgrenze freilich nicht in dem Mañle wie bei heutigen Ameri- 
kanern illusorisch: als Rechtwinkelgerade bildet sie einen ide- 
ellen MaRstab, welcher die Bewegungsrichtungen der Bild- 
geraden reflektiert und unterstreicht. 

Das Weif des Grundes ist in seiner aufnehmenden Stille ge- 
spannt wie eine Membran; seine ungesättigte Helle wirkt wie 
eine Erwartung der Farbe und läfit denn auch der Strahlkraft der 
Farbkôrper hôchste Entfaltung angedeihen. Und da nun jede 
einzelne dieser frei gesetzten Farbformen von diesem Weil 
umschlossen wird, ersteht jegliche Farbe primär aus diesem 
Kontrast zur Nicht-Farbe; somit haben alle diese Farbfelder den 
Aspekt von Primärfarben, wenngleich ihre Rot, Purpur, Blau, 
Gelb und Schwarz von erlesenster Tünung sind, besondere 
Eigenschaften der Lichthaltigkeit oder warmen Strahlkraft 
besitzen. Dabei sind diese regelmäRigen, in gleichbleibender 
Intensitaät aufgeladenen Farbfelder, die auf freier Fläche zuein- 
ander sich gruppieren, in ihrem Gegenüber nicht auf die Her- 
ausforderung gegensätzlichster Farbspannungen gerichtet. In 
ihrem Zusammensein vollzieht sich weniger ein Sich-Messen 
denn ein gemeinsames Sich-Steigern: verwandte Tonlagen 
scheinen sie zu verbinden, sie bestärken und tragen sich gegen- 
seitig — eine scheint die andere zu rufen. Gleichstufig, in gänz- 
lich freier Schwebung scheinen sie in der Unendlichkeit dieses 
Wei, seiner Weite und Tiefe, sich herauszubilden und zu be- 
harren. 

Aber nicht nur die Einzelfarbform, sondern auch die bildliche 
Gesamtkonstellation ist im Gegenüber des Unendlichen er- 
richtet, dies im Sinne eines Stellung-Beziehens, einer Be- 
Zeichnung im Räumlichen. Am vollkommensten führt sie wohl 
das Zeichen des Kreuzes aus, das Malewitsch, als mystische 
Weltformel, in einem zyklischen SchaffensprozeR in seinen 
Kräften freilegt. Als verborgener Zusammenhalt ist es in allen 
seinen Kompositionen wirksam. Den Formgruppierungen 
Malewitschs ist weiterhin eigen, daB eine Hauptform als sam- 
melnde und ausstrahlende Bildkraft wirkt. In der Gestaltbildung 
der Elemente herrscht rechtwinklige RegelmäRigkeit vor; eine 
durchschlagende Haupthewegung, eine Schräge zumeist, be- 
stimmt den rhythmischen Grundimpuls, so da Rektangula- 
rismus der Form und Parallelismus der Bewegung bildbe- 
stimmende Mächte werden, freilich, um immer wieder von 
scheinbar geringfügigen Abweichungen durchbrochen zu 
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Kasimir Malewitsch, Acht rote Rechtecke, nach 1914 
Huit rectangles rouges 

Eight red rectangles 
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Kasimir Malewitsch, FuBballmatch, 1914 
Match de football 

Football match 


9 

Kasimir Malewitsch, Suprematismus als Vernichter der Konstruktion, 
1917. Kohle 

Le suprématisme destructeur de la construction. Fusain 
Suprematism as Destroyer of Construction. Charcoal 


10 

Kasimir Malewitsch, Die Häuser der Zukunft. Bleistift 
Les maisons de l'avenir 

Houses of the Future. Pencil 


Die abgebildeten Werke von Kasimir Malewitsch gehôren dem Stedelijk 
Museum in Amsterdam 


werden, womit plôtzlich die unerhôrten Beziehungsver- 
änderungen evident werden, die daraus sich ergeben: die 
strenge, einfache Fügung erweckt eine neue Empfindlichkeit 
für jegliches Spannungsverhältnis. Es sind Richtungsverschie- 
bungen überdies, die oft hervorzugehen scheinen aus der 
Anziehungskraft benachbarter Kraftfelder, wie denn auch in 
diesen scheinbar frei gelagerten Bildungen ein starker Magne- 
tismus der Formen spürbar wird, auch eine wechselseitige 
Beeinflussung der raschen und der ruhenden Elemente, als 
Verlangsamung, beziehungsweise Aktivierung. So ergibt sich 
eine sich selbst zusammenhaltende Konstellation, deren Kon- 
zeption nicht konstruktivistisch zustande kommit, in jeder ein- 
zelnen Form vielmehr geschaut undempfundenist. Allen diesen 
Formgebungenistetwas ausgesprochen GrundriBhaftes eigen, 
eine Situierung im Räumlichen, in der sehr viel welträumliche 
Erfahrung gefalt erscheint, allerdings spiritueller dargelegt als 
etwa bei Kandinsky: als Lô’sungsversuche für den groBen Kon- 
flikt von Zeit und Unendlichkeit. Lôsungsversuche, die sich 
schlieRlich in auf- und bereits wieder abklingenden Formen 
noch zugespitzter darlegen. In den späteren Jahren ergab sich 
für Malewitsch die Notwendigkeit einer Realisation seiner 
Schôpfungen im Raum; es entstanden architektonische 
Modelle, die das Phänomen der Architektur als Gesamtkunst- 
werk ohne funktionellen Charakter umkreisen. 

Die Stellung von Kasimir Malewitsch liegt weniger in der sehr 
gro$en Ausstrahlung seiner Kunst, die auf seine russischen 
Weggenossen, aber auch auf Kandinsky und die Bauhaus- 
Künstler und bis heute fortwirkt, sondern in seinen Werken 
selbst, in denen er nicht nur Begründer der reinen Abstraktion 
ist, sondern einer ihrer tiefsten Gestaltgeber zugleich. 
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10 
Lebensdaten 


1878, am 11. Februar wird Kasimir Malewitsch in Kiew geboren. 
Väterlicherseits ist er polnischer Abstammung. 

Um 1900 in Moskau. Besuch der Akademie Rerberg. Sieht 
moderne franzôsische Bilder. 

1906. Beginn der fauvistischen Phase. 

1912 lädt Kandinsky Malewitsch zusammen mit Burljuk, Lario- 
noff und Natalie Gontscharowa zur Teilnahme an der 2. Gra- 
phikausstellung des «Blauen Reiters» in München ein. 
Wahrscheinlich Reise nach Paris, wo er von den Bildern der 
Kubisten beeindruckt wird. 

1913 nimmt er mit 7 kubistischen Bildern an der Ausstellung 
«Die Zielscheibe» in Moskau teil. Bühnenbildner für die futu- 
ristische Oper «Der Sieg über die Sonne» von A. Krutschonjch. 
Zwischen 1913 und 1915 erstes suprematistisches Bild. 

1915 ist er mit 18 kubistischen Bildern in der von Puni organi- 
sierten Ausstellung «Tramway W» in Petersburg vertreten, wo 
auch Tatlin ausstellt. Zu Beginn der Ausstellung verôffentlicht 
er das «Suprematistische Manifest». 

1917. Nach der Oktoberrevolution Lehrer an der Kunstakademie 
in Moskau. 

1918. Auf Vorschlag Lissitzkys wird Malewitsch von Chagall, 
damals Kunstkommissar von Witebsk, an die dortige Akademie 
berufen. Künstlerische Auseinandersetzungen zwischen Cha- 
gall und Malewitsch. 

1919. Publikation der ersten theoretischen Schrift. - Lehrer für 
Malerei an den «Ersten staatlichen freien Kunst- und Dekora- 
tionswerkstätten» in Moskau. Gemeinsame Ausstellung mit 
Pevsner und Kandinsky. 
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1920 und folgende Jahre. Weitere theoretische Schriften, Ab- 
fassung des groBen theoretischen Werks «Suprematismus, 
die Welt als Gegenstandslosigkeit». 

1921 in Leningrad. Entwurf von suprematistischer Keramik für 
die Staatsmanufaktur Leningrad. 

1922. Beteiligt an einer Ausstellung russischer Kunst in Berlin. 
Bühnenbilder und Kostüme für die «Mysterie Buff» von Maia- 
kowski. 

1923. Beschäftigung mit dreidimensionalen architektonischen 
Konstruktionen. - Publikation der «Betrachtungen» in «Künst- 
lerbekenntnisse» (herausgegeben von Paul Westheim, Berlin). 
1924 wird Malewitsch Direktor des «Instituts zur Erforschung 
künstlerischer Kultur (INCHUK)» in Leningrad. 

1926. Publikation der «Theorie des additionalen Elements». 
1927. Reise nach Berlin. In der «GroBen Berliner Kunstaus- 
stellung 1927» wird dem Werk Malewitschs ein eigener Saal 
gewidmet. Besuch im Bauhaus. Wiederbegegnung mit Kan- 
dinsky. Publikation «Die gegenstandslose Welt» (als Schrift 
des Bauhauses). - Malewitsch-Ausstellung in Warschau. — 
Letzte Ausstellung von suprematistischen Bildern Malewitschs 
in RufRland. 

1935 stirbt Malewitsch in Leningrad. 

1958. Ausstellung des Kunstvereins Braunschweig. 

1959. Ausstellungen in der Kunsthalle Bern und in Rom. 

Ein wesentlicher Teil der Werke Malewitschs befindet sich im 
Besitz des Stedeljiik Museum Amsterdam und ist dort perma- 
nent ausgestellt. 
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Alfred Scheidegger 


Der Maler René Charles Acht 


René Charles Acht ist am 24. März 1920 in Basel geboren. Von 
1936 bis 1941 besucht er die Kunstgewerbeschule der Rhein- 
stadt und bildet sich autodidaktisch zum Maler aus, was in 
künstlerischer Hinsicht Vorteil und Gefahr bedeuten kann: 
Vorteil groRerer Freiheitund Unabhängigkeitim Künstlerischen 
wie im Geistigen, Gefahr einer frühzeitigen Zersplitterung oder 
einer allzu starken Anlehnung an selbstgewählte Vorbilder. 
Die Vorteile haben René Acht entscheidend gefôrdert, den 
Gefahren ist er durch Arbeitsdisziplin und Selbstkritik begeg- 
net. 

Er beginnt mit dem Studium und mit Kopien nach alten Mei- 
stern, Rembrandt, Rubens, Delacroix und anderen. Sein erstes 
Anliegen gilt der technischen Ausbildung, der Beherrschung 
der Mittel und der sorgfältigen Auseinandersetzung mit dem 
sichthbaren Gegenstand in seiner Umwelt. Es entstehen reali- 
stische Landschaften, Stilleben und Bildnisse, Daneben be- 
schäftigen ihn seit seinem zwanzigsten Lebensjahr die Trak- 
tate der modernen Meister, wie Klee und Kandinsky. Der ab- 
strakten Kunst gegenüber bleibt er jedoch vorläufig vollständig 
ablehnend. 

Um 1945, während eines zweijährigen Aufenthaltes in Genf und 
anläRlich einer Skandinavienreise, die ihn nach Dänemark, 
Schweden und Finnland führt, verläRt er den beschrittenen 
Weg. Abstecher nach Italien, Frankreich und Holland erweitern 
sein Blickfeld. Durch die Grenzen der Gegenständlichkeit in 
seiner geistigen und schôpferischen Bewegungsfreiheit be- 
engt, suchterzuerstin der kubistischen Gestaltung nach neuen 
Ausdrucksmôglichkeiten. Wie in der realistischen Periode 
erarbeitet er sich die neuen Mittel und Wege bis zu einem puri- 
stischen, alles Persônliche und Empfindungsgebundene mei- 
dende Zurückgreifen auf die elementaren malerischen Mittel: 
Punkt, Linie, Fläche und undifferenzierte Farbe. Es ist eine 
Periode formaler Strenge, in der er nach allgemeingültiger 
Objektivität im Ausdruck sucht. Einerseits erkennt er die Môg- 
lichkeit vielseitiger Erfindung neuer Formkombinationen und 
-metamorphosen; anderseits geht er den Weg bis zur geome- 
trisch-mathematischen Konstruktion nur zôgernd. Stets bleibt 
ein —- wenn auch oft fast vôllig unterdrücktes - Gefühls- und 
Empfindungselement übrig, bleibt seine Malerei von einer Dy- 
namik erfüllt, die nicht bloBe Formdynamik ist, sondern eine 
Dynamik von Ideen, Empfindungen und Naturimpulsen. In den 
frühen fünfziger Jahren bemerken wir in seinen Kombina- 
tionen von Liniengefügen und geometrisch-flächigen Elemen- 
ten eine stärkere Betonung der Farbe als Empfindungsmoment; 
dann lockert sich die Formstrenge schrittweise durch weitere 
Entwicklung des Malerischen auf. In dieser Zeitspanne von 
1951 bis 1953 ist er Mitglied des italienischen «Movimento Arte 
Concreta». 

Um 1955 erfolgt ein neuer Umschwung. Er reist 1954 nach Spa- 
nien und Marokko und erlebt durch die Beziehung zu einem 


René Acht, Window-Painting, 1956. Museum Chicago 
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René Acht, Ange de terre, 1957 
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René Acht, Figure mystique, 1958. Galerie Paul Facchetti, Paris 


René Acht, Touch I. Privatbesitz Calgany (Kanada) 


Lebensraum, der die technisierte Daseinsorganisation noch 
kaum kennt, die entscheidende Befreiung. Das innere Schauen 
und Erleben wird im Licht und in der Atmosphäre des Südens 
zum vordringlichen Anliegen seiner Malerei. Dabei gehtes nicht 
in erster Linie um die Gestaltung des eigenen Gefühls, nicht 
um die Darstellung ausschlieRlich persônlichkeitsgebundener 
Erlebnisse und Empfindungen, sondern um die gefühls- und 
erlebnishafte Beziehung aller dem Leben im allgemeinen inne- 
wohnenden Kräften. Im folgenden Jahr besucht er die Kata- 
komben Roms. Hier erfährt sein Wesen eine - wie Hugo Solms 
sagte* —- entscheidende «Erdung». Die weitverzweigten Gänge 
im Erdinnern bedeuten ihm zugleich Schutz und Bedrohung. 
Dort scheint sich Acht von allen Bindungen an die äuferlich 
sichtbare Gegenstandswelt und von der Kälte konstruierter 
Berechnung gelôst zu haben. Von diesem Zeitpunkt an be- 
schäftigt ihn an Stelle des Gewordenen das Werdende. Er be- 
ginnt die Welt nicht als Gegenstand, nicht als organisierte 
Konstruktion, sondern als einen stets sich wandelnden und 
erneuernden Aufbruch zu erleben, als ein Zwischenreich zwi- 
schen der ungeformten und der in der Form erstarrten Materie. 
Er hat, wie Solms bemerkt, den Standort bezogen, von dem aus 
gesehen Innen und AuBen, Seelisches und Sinnliches, Indi- 
viduelles und Universales zur Deckung kommen. Man kônnte 
einwenden, daff dieser Standpunkt bewufit einer Entscheidung 
für das eine oder andere ausweicht, da er sich im Hinblick auf 
das endlose stetige Werden und Vergehen nur auf einen ver- 
schwindend kurzen Augenblick bezieht. Die Tatsache jedoch, 
da sich dieser Augenblick ständig und pausenlos überall dort 
wiederholt, wo irgendein Partikel der Natur vom Ungeformten 
zur Form wird, vom Unbewufiten ins Bewufitsein tritt, trägt die 
Rechtfertigung in sich. 

1955 bemerken wir zuerst eine Reihe von tachistischen Struk- 
turen, von freien schwebenden Formen. Die erdige Farbmaterie 
überzieht den Malgrund gleich einer faltigen Pergamenthaut; 
die Oberfläche erfährt eine Bereicherung durch aufgesetzte 
blaue, rote und gelbe Akzente oder eingekratzte Lineaturen. 
Das sich vollziehende Ausbrechen aus der geometrischen 
Strenge führt zu einer dynamischen Ungebundenheit, bis um 
1960 wiederum eine neue formale Ordnung Platz greift. Weife 
und graue bewegte Formen, stets wesenhaft geballt und zuwei- 
len in packender Gestik begriffen, schweben empor in den un- 
begrenzten blauen Raum. 

Die Bilder strahlen jetzt eine fesselnde Aussagekraft aus. Sie 
zeigen Materienklumpen, die eben aus dem Erdinnern in die 
Sichtbarkeit geschleudert zu sein scheinen, glühend, rotierend, 
sich verändernd, sich vielleicht auflôsend oder erstarrend. Wir 
spüren Spannungen ohne bildlich festgelegte Pole, freie, unbe- 
grenzte Bewegungen, Energien ohne bestimmte Zweckgebun- 
denheit oder Wirkung. Wir empfinden diese Gebilde materiel 
vôllig greifbar, ohne ihnen einen bestimmten Namen geben zu 
wollen. In den letzten Arbeiten gewinnt das Materielle an Form 
und Gestalt im Sinne einer abstrakten Vergegenständlichung. 
Nun stellt sich noch die Frage, ob auch dieses letzte Ergebnis 
nur Zwischenstufe bleiben wird, ob es nur eine neue Erfahrung 
für den Künstler bedeutet, Vorstufe zu einer weiteren Entwick- 
lungsphase, zu neuen Erlebnissen und Entdeckungen ist, oder 
ob sich der Schaffenskreis in dem Sinne geschlossen hat, als 
sich jetzt der ausdrucksstarke abstrakte Gegenstand mit jenem 
realistischen Gegenstand der ersten Schaffensperiode zu 
einem Ring zusammenschliefit. Eine Antwort kann nur das wei- 
tere Werk des Künstlers geben. 

René Acht hat einen konsequenten Weg hinter sich. Am An- 
fang steht die sichtbare Welt, steht der greifbare Gegenstand. 
Abbildend gestaltet, wird er zur Schilderung des Daseins. 
Dann findet die eine Komponente des modernen Weltbildes 
Eingang: die Umwelt erscheint als geometrisch-gebaute, 


* Vernissagerede 1957 in Basel 
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mathematisch berechnete Formel, die dem Gefühl keinen 
Spielraum mehr läfit. SchlieRlich lôst sich der Maler auch 
gestalterisch von der Bindung an die Umwelt und — einer zwei- 
ten Komponente des modernen Welterlebnisses Raum ge- 
bend - dringt er in Bezirke vor, die, dem Auge unsichtbar, den- 


/1 V, noch alleiniger Ausgangspunkt allen Lebens sind. Der Weg 
108€ TAN WT führt vom abbildenden Zur-Kenntnis-Nehmen des naturhaft 
up Ÿ> nb: / ; Vorhandenen über die eigene aktive Konstruktion zur Sichtbar- 
(2 | ne machung von geistigen Erlebnissen. 
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René Acht, Le Cri, 1960 
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René Acht, Tuschzeichnung, 1960 
Dessin à l'encre de Chine 
China-ink drawing 


Photos: 1 Peter Heman, Basel; 4, 5 Moeschlin + Baur, Basel 
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Der Ausschnitt 


Sitzgelegenheit für jedermann 


Während Sitzmôbel für Wohnzwecke in 
den letzten Jahren alle môglichen und 
unmôglichen Formen angenommen ha- 
ben, gehôren Sitzgelegenheiten im Frei- 
en zu den «unterentwickelten» Gebieten. 
Das neue Sitzmôbelprogramm der Firma 
XY ist spurlos an ihnen vorbeigegangen, 
ebenso die neuesten «anatomischen Er- 
kenntnisse vom differenzierten Sitzen». 
Selbst die «rechtwinklige» Mode mit 
Chromstahl und Palisander hatte keinen 
Einflu@ gezeigt. Wer «modern» einge- 
richtet ist, setzt sich trotzdem auf eine 
guReiserne Bank aus der Jahrhundert- 
wende — die von Haus aus «Antiken» 
zôgern keinen Moment, sich auf rot ge- 
strichene und feuerverzinkte Modelle nie- 
derzulassen..., es sei denn, das be- 
treffende Amt, die zuständige Stelle, 
hâtte einen Fehler begangen und man 
ziehe es vor, beispielsweise auf einer 
Gartenmauer statt auf einer Bank zu sit- 


zen, weil nur von hier aus die Strafien- 
bahn, auf die man wartet, gesehen wer- 
den kann. Nicht selten trifft man leere 
Bänke an Waldrändern, hundert Schritte 
weiter aufgestapelte Baumstämme, die 


von Erwachsenen und Kindern belagert 
sind. An Flüssen und Seen entdecken 
die Leute glattgeschliffene Felsblôcke 
und finden Ort und Lage viel schôner als 
bei den speziellen, dem Fufiweg entlang 
aufgestellten Bänken. Die Môglichkeiten 
sind grôBer, individueller. Die Ansprü- 
che und die Verwendung sind jedoch in 
vielen Fällen vôllig anders, als vom zu- 
ständigen Gartenbauamt oder Verschô- 
nerungsverein geplant. 

Beobachtungen am Objekt, im Park und 
in der Stadt kônnen oft zu neuen und 
unerwarteten Môglichkeiten führen. Kin- 
der und Erwachsene sitzen oft rittlings 
auf Bänken und Baumstämmen, die damit 
den fehlenden Tisch, die Fläche zum 
Spielen, Lesen oder Essen ersetzen 
kônnen. In Kopenhagen, beim Rathaus 
(um 1900 erstellt),befinden sich daher,an 
beiden Ecken der Hauptfront eingebaut, 
runde steinerne Bänke, in deren Sitz- 
fläche die Linien des Mühlespiels einge- 
hauen sind. 

So verschieden, wie Alter und Aussehen 
der Benützer sind, môgen ihre Ansprü- 
che sein. Vielleicht vermag der Stuhl, 
wie man ihn aus den Pariser Parks 
kennt, die diversen Wünsche am ehe- 
sten zu erfüllen. 

Man kônnte für dieses Gebiet wohl 
Wetthbewerbe ausschreiben, wissen- 
schaftliche Untersuchungen durchfüh- 
ren und neue Formen schaffen. Und doch 


1 

Ohne Regisseur, lediglich durch die natür- 
lichen Sitzgelegenheiten geleitet, haben sich 
diese ruhebedürftigen Menschen so aus- 
drucksvoll gruppiert 


2 

Dieses idyllische Bild entspricht einer vergan- 
genen Zeit. Heute sind die städtischen Plätze 
selten geworden, die das Lesen eines Gedich- 
tes auf der grünen Bank unter der Linde erlau- 
ben 
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Grofie Mühe hat das vergangene Jahrhundert 
auf die Gestaltung der Sitzgelegenheiten ver- 
wendet.Heute sind die Schlangen durch Stahl- 
rohre abgelôst worden 


4 

Wir lächeln über diese guBeiserne Garten- 
romantik. Haben wir aber heute viel besseres 
hervorgebracht? 


5 

Der hellbraun gestrichene Eisenstuhl aus dem 
Pariser Park, ein Inbegriff der ersten Frühlings- 
tage. Der Stuhl hat sich in Form und Funktion 
während hundert Jahren bewährt und wird 
neuerdings in einem Berner Geschäftvoneiner 
modern-exklusiven Kundschaft gekauft — für 
den Salon 


wird man damit kaum je den Reiz und 
den Anreiz erzielen, den zufällige Sitz- 
môglichkeiten, Steine, Mäuerchen und 
Baumstämme, auf den Benützer auszu- 
üben vermôgen. Die Menschen sind in 
dieser Hinsicht unberechenbar und stra- 
fen durch ihr Verhalten unsere sorgfältig 
geplanten und sauber gestalteten Bemü- 
hungen um das Sitzen Lügen. 

Andererseits kann eine bisher als unnütz 
befundene Anlage durch einige italie- 
nische Fremdarbeiter zu neuem Leben 
erweckt werden, wobei oft eine einzige 
Bank genügen kann, ein lebensvolles 
«Zentrum» zu bilden. Fritz Maurer 
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Nicht alle suchen Erholung in der Stille: für 
manche bedeutetauch der Verkehr ein sehens- 
wertes Schauspiel. Die Bänke stehen hier des- 
halb richtigerweise der StraBe zugewandt 
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Die Bank stehtoffensichtlich nichtamrichtigen 
Platz, sonst müfite sich der müde Pfarrherr 
nicht auf den unbequemen Hag setzen 
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Der Mensch sitzt offensichtlich nicht immer 
dort, wo es geplant wurde, sondern dorthin wo 
es ihm pañt 
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Man ist gewohnt, die Ruhebänke auf die Aus- 
sicht hin zu richten und die Menschen fein 
ordentlich in Reih und Glied zu setzen. Das 
Gegenüber und das Gruppieren wird hier zu- 
fälligerweise durch die Stützmauer ermôglicht 
und rege benützt 
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Auch hier auf dem Platz eines Spielzentrums 
ist die Môglichkeit des Gruppierens gegeben. 
(Architekten Litz und Schwarz, Zürich) 


11 

Eine neue Verbindung von Plastik, Spielgerät 
und Sitzgelegenheit in einem Kinderheim. Ent- 
sprechendunsererEntwicklungistdie Schlange 
unserer Abbildung 4 zur ungegenständlichen 
Plastik geworden. (Architekt Werner Frey 
BSA, Zürich; Bildhauer Pietro Ott, Zürich) 


Photos: Fritz Maurer, Zürich 


Bauchronik 


Werkhof der Max Burren AG 

in Flamatt 

Architekten: Atelier 5, Bern 
Ingenieur: E. Pfister, Bern und Olten 


In den Jahren 1959/60 hatte die Berner 
Tiefbaufirma Max Burren AG in Ober- 
flamatt ein grôBeres Grundstück erwor- 
ben, um für ihren wachsenden Betrieb 
einen Werkhof bauen zu kônnen. Die 
Max Burren AG arbeitet vorwiegend im 
StraBenbau und ist einem Kieswerk an- 
geschlossen. Von den Architekten wurde 
für das ganze Grundstück eine Gesamt- 
planung entwickelt. 

Die vollausgebaute Anlage umfait eine 
Werk- und Einstellhalle (mit Reparatur- 
werkstatt, Schreinerei, Zimmerei), einen 
Hochbau mit Büros und Magazinen, 
Lagerschuppen und offene Lagerplätze, 
Wasch- und Parkplätze für diverse Fahr- 
zeuge sowie einen Wohnbau für die im 
Werkhof beschäftigten Arbeiter. 

Es war die Absicht der Auftraggeber, 
den Bau etappenweise und nach Môüg- 
lichkeit miteigenen Arbeitskräften in den 
arbeitsschwachen Perioden des Betrie- 
bes auszuführen. Diese Bedingungen 
wurden durch eine teilweise Vorfabrika- 
tion erfüllt. Dabei muBte man besonders 
darauf achten, betriebseigene Materia- 
lien zu gebrauchen und für die Vor- 
fabrikate einfache Formen zu finden, da- 
mit diese am Platze gegossen und mit 
Dreibein, Flaschenzug und Bagger ver- 
setzt werden konnten. 

Die bis heute erstellte Bauetappe umfañit 
einen ersten Teil der Werk- und Einstell- 
halle. Fundamente, Hallenboden sowie 
die aufgehängte Decke sind auf tradi- 
tionelle Weise an Ort betoniert. Säulen, 
AuRBenwände und Ringelemente der 
Oberlichter wurden vorfabriziert. Auf 
den Ringelementen sitzen grün einge- 
färbte Kunstharzkuppeln, die beim Voll- 
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Werkhof der Max Burren AG in Flamatt 


1  — nn e 
Werkhof mit Oberlichtern 5 Gr 


2 
Detail der Werkhofüberdachung 


3 
Nordfassade 1:500. Links Werkhof, rechts 
Lagerhaus 


4 
Querschnitt durch gedeckten Werkhof 1 : 500 


5 

Situationsplan der ganzen Anlage 1:1500. 
Dunkle Zone der Werkhalle bis heute ausge- 
führt 


1 Werkhof 

1a Ausgeführt 

2 Lagerhaus mit Büros und Kantine 
3 Wohnhaus 

4 Holzlager 


6 
Werkhofüberdachung in Konstruktion 
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Aufsicht auf die Überdachung des Werkhofs 
in Flamatt 


Photos: A. Winkler, Bern 


ausbau der Halle (2300 m°) eine ausrei- 
chende Beleuchtung garantieren. Der 
Säulenabstand beträgt 9,00 m, die Hal- 
lenhôühe 4,80 m. Nur 9 cm stark ist die 
Decke; sie nimmt durch ihre Elastizität 
die temperaturbedingten Differenzen in 
den Stahlteilen der Aufhängevorrich- 
tung auf. 

Die statisch günstige Faltenform der vor- 
fabrizierten AuBenwände erlaubt trotz 
grofer Hôhe von 4,80 m eine Wanddicke 
von nur 10 cm. Gelüftet wird die Halle 
durch einzelne abhebbare Polyesterkup- 
peln. Als Heizung dient ein zentraler 
Warmluftôlofen. 
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Stadtchronik 


Erhaltung des alten Dorfkerns 
Fluntern in Zürich 


Durch die rapide Zunahme der Motori- 
sierung sind die Verkehrsverhältnisse 
bei der alten Kirche Fluntern unhaltbar 
geworden. Acht Strafien münden in den 
engen Knotenpunkt, der zudem noch mit 
einer Tramhaltestelle belastet.ist. 

Zur Sanierung dieser Verhältnisse hat 
das Tiefbauamt der Stadt Zürich in Ver- 
bindung mit dem Bebauungs- und Quar- 
tierplanbüro ein Projekt ausgearbeitet. 
Dieses sieht die Erweiterung des Platzes 
auf 35 Meter und die Erstellung von Insel- 
trottoirs vor. Die VergrôBerung geschieht 
auf Kosten der Häusergruppe nordôst- 
lich der alten Kirche. Diese alten Ge- 
bäude sind kürzlich von einer bekann- 
ten Zürcher Immobilienfirma aufgekauft 
worden, die an deren Stelle, das heifit 
auf einer etwas weiter zurückliegenden 
Baulinie, ein groBes Geschäftshaus zu 
erstellen gedenkt. 

Bei den alten, dem Abbruch geweihten 
Häusern handelt es sich um einige der 
letzten Zeugen des alten Weinbauern- 
dorfes Fluntern, die zusammen mit der 
Kirche und den an der ZürichbergstraBe 
liegenden Riegelhäusern ein reizvolles, 
vertrautes Ensemble bilden. Wohl sind 
die betroffenen Häuser, das ehemalige 
Gemeinde- und Gesellenhaus, das daran 


1 

Vorschlag des Zürcher Hochbauamtes für die 
Erhaltung der alten Häusergruppe bei der alten 
Kirche Fluntern 


2 
Vorschlag des Hochbauamtes für die Ver- 
kehrsführung bei der alten Kirche Fluntern 
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angebaute ländliche Gasthaus «Zum 
Weinberg» und das hübsche «Forster- 
haus», in keinem Handbuch für Kunst- 
geschichte aufgeführt. Es sind schlichte, 
ländliche Bauten mit guten baukôrper- 
lichen Proportionen von der Art, wie 
man zwischen dem 16. und dem 19. Jahr- 
hundert im Zürichbiet gebaut hat. Den- 
noch ist diese Gebäudegruppe bedeu- 
tungsvoll und schützenswert, weil sie 
für das Quartier etwas Typisches und 
Einmaliges bedeutet. 

Es ist daher nicht verwunderlich, dafi 
sich kultur- und traditionsbewufite Per- 
sônlichkeiten und Kôrperschaften für die 
Erhaltung des Dorfzentrums Fluntern 
einsetzen und verhindern môchten, dañ 
Fluntern ein langweiliges Allerwelts- 
Aufenquartier werde. 

Das Büro für Altstadtsanierung und 
Denkmalpflege hat in der Folge zusam- 
men mit Verkehrsspezialisten einen Ge- 
genvorschlag ausgearbeitet, bei dem der 
Versuch unternommen wurde, die Ver- 
kehrsverhältnisse zu verbessern, ohne 
damit den alten Dorfkern zu zerstôren. 
Der abwärts fahrende Verkehr wird bei 
diesem Entwurf hinter die alten Häuser 
verlegt, wobei die heutigen Remise- 
gebäude abgebrochen werden müften. 
Die drei alten Häuser kommen so auf 
eine Insel im Verkehrsstrom zu stehen. 
Der Raum zwischen den beiden Teilen 
der Häusergruppe wird terrassiert und 
zu einer kleinen Anlage ausgestaltet, 
und die Gebäude werden untereinander 
mit einem einstôckigen Ladentrakt ver- 
bunden. Die alten Häuser würden bei 
dieser Gelegenheit gründlich restauriert 
und im Innern den Bedürfnissen der 
heutigen Hygiene angepañit. Die Gebäu- 
degruppe würde so zu einem kleinen 
Quartier- und Ladenzentrum mit leben- 
diger Beziehung zum nahen Kirchlein. 
Der geplante Neubau der Immobilien- 
firma kônnte im Nordosten der Insel in 
entsprechend abgeänderter Form aus- 
geführt werden, wobei die Stadt Realer- 
satz leisten müfite. 

Der Entwurf, über dessen Wert oder 
Unwert die Meinungen selbst bei den 
Zürcher Stadtvätern stark geteilt sind, 
versucht die Bedürfnisse des Verkehrs 
und des modernen Lebens mit der Tra- 
dition zu verbinden und hilft so, dem 
AuBenquartier einer GroBstadt sein Ge- 
sicht zu bewahren. R. Wagner 


Biel, sein See und seine Probleme 
Zu einem Ideenwettbewerb für die See- 
ufergestaltung, organisiert durch die Ge- 
meinden Biel, Nidau und Ipsach. 


Die Lage von Biel in bezug auf seinen 
See ist recht eigenartig, so da es sich 
lohnt, sie zu skizzeren, bevor vom eigent- 


Jrfre oasis 


pe 


in der Fraumünsterpost in Zürich. 
Pro Jahr ca. 2000 000 Besucher: ein 
schlagender Beweis für hôchste Qualitat. 


10 Jahre Bewährung bei geringster Abnüt- 
zung. Die millionenfache Strapazierung 
bei jeder Witterung, im Sommer wie im 

Winter, konnte diesem unverwüstlichen, 
marktältesten  Vinyl-Asbest-Bodenbelag : 

nichts anhaben.Qualität macht sich bezahit. x 

In 26 verschiedenen Farbtônen. ET VA 


Der Fraumünsterpost-Hausmeister Herr Pf. Fe À 
sagt: «Glänzend bewährt, geringer Unter- 4 4 

halt. Die grosse Fläche (400 m°) benôûtigt sé À | 

… . . . La 
jährlich nur noch 200 kg Seife, statt wie JOHNS-MANVILLE 


früher 600 kg bei andern Bodenbelägen; TV: 
Zentralvertrieb Ostschweiz: A4 


mit 4 Putzfrauen in 1 Std. gereinigt; gros- 

ses Schallschluckvermôgen». 

Import: 

FLACHDACH- & TERRASSENBAU AG 

PROPATEC AG, Abteilung Baumaterialien Zürich PÉRC OLD UC TS Qualität 


TERRASSES & TOITURES PLATES SA 
BERN 
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Wippenschalter 

mit dem bewährten 
Silberkontakt- 
Schaltsystem, 
Steckdosen 

10 A 250 V, 
Rasiersteckdose, 
Dreifachsteckdose 
und Signallampe 

für Unterputzmontage 


AY 


| XX 
Adolf Feller AG Horgen 


72023 SP R Pmi 


Schweizer Mustermesse, Halle 3, Stand 831 
652, 652 B 15 Pmi 2/61 


Sab bringt 
neu 


Waschtisch Carina H Hôpital No. 7100, dazu passend Abstell- 
tablar No. 8740. Das neue Tablarist links, rechts oder zwischen 
zwei Waschtischen montierbar. (Internationaler Musterschutz 
angemeldet.) 

Sabez Sanitär-Bedarf AG., Sanitäre Apparate und Armaturen 
Zürich 8/32, Kreuzstrasse 54, Telefon 051/24 67 33 
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1 
Der heutige Zustand des Seeufers bei Biel 


2 
Ansicht von Biel aus dem Jahre 1642. Stich von 
H.H. Laubscher 


3,4 

1. Preis: Gianpeter Gaudy, Arch. BSA/SIA, 
Biel, Mitarbeiter: Jürg Rihs. Modellaufnahme 
und Situationsplan 
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lichen Wetthbewerb gesprochen werden 
soll. 

Die Stadt ist durch die Bahngeleise der 
Linien Biel-Neuenburg und Biel-Jura, 
die auf einem Damm geführt sind, vom 
See abgeschnitten. Durch die Strake 
Bern-Neuenburg, südlich dieser Linien 
gelegen, wird die Trennung noch ausge- 
prägter, so daf sich ein Fremder längere 
Zeit in Biel aufhalten kann, ohne es zu 
ahnen, dafi er in der Nähe eines Sees 
wohnt. Eine zweite Unterteilung, recht- 
winklig zur ersten verlaufend, entsteht 
durch die StraBe Solothurn-Neuenburg, 
welche das Geschäftszentrum von der 
Altstadt trennt und in der Nähe des 
Sees in die StrafBe Bern-Neuenburg ein- 
mündet. Ein offiziellangenommenes Pro- 
jekt, gestützt auf die Studien von Prof. 
Kurt Leibbrand, sieht vor, diese Ver- 
kehrsader als Hochstrafie über dem zu 
deckenden Flusse Schüf zu führen, ob- 
schon man sich fragen kann, ob eine 
Umfahrungsstrafie mit Anschlu vor der 
Stadt an die Strafe Bern-Neuenburg 
nicht von Vorteil wäre. 

Auf der Nordwestseite des Bielersees 
fällt der steile Berghang sozusagen di- 
rekt in den See ab. Im Nordosten ist das 
Seeufer von bescheidener Grôke, und 
im Südosten ist es Besitz des Bezirks- 
hauptortes Nidau sowie der Landge- 
meinde Ipsach, welche sich in beschleu- 
nigendem Rhythmus vergrôBert. Der 
Seegrund liegt an dieser Stelle sehr hoch 
(in etwa 1 Meter Tiefe), und die Wasser 
sind mangels natürlicher Strômungen 
stehend. Das Problem wird in dieser 
Zone noch durch die Einmündungen der 
beiden Arme der Schüf und den Aus- 
fluB der Zihl erschwert. Sondierungen 
ergaben, daB das Terrain nur schlecht 
und mit gro8em Kostenaufwand hohe 
Bauten tragen würde. 

Man kônnte sich somit fragen, ob es 
nicht môglich wäre, billiges Terrain zu 
gewinnen, indem man ein Stück des 
Sees auffüllen würde. Diese Lôsung 


wurde schon seit längerer Zeit und kürz- 
lich wieder durch die Architekten Ky- 
burz und Furrer vorgeschlagen, die dar- 
über eine Diplomarbeit an der EPUL aus- 
führten. Dieses Projekt verlegte das 
Stadtzentrum auf den so gewonnenen 
Platz am See. (Das jetzige Zentrum er- 
streckt sich vom Bahnhof zum Neumarkt- 
platz, doch entwickelt es sich in fieber- 
haftem Rhythmus vor allem rings um die 
Nidaugasse.) 

Diese Lôsung hatte, auf den ersten Blick 
gesehen, den hervorragenden Vorteil, 
dem neuen Seeufer Leben zu geben und 
den heute fehlenden Kontakt zwischen 
der Stadt und ihrem See herzustellen. 
Das Preisgericht des Wetthbewerbs 
(Entscheid siehe WERK-Chronik 1/1961, 
S. 8*) fand es aus finanziellen, klimati- 
schen und verkehrstechnischen Grün- 
den besser, auf die Idee der Verlegung 
des Kulturzentrums zu verzichten. Fügen 
wir bei, daB in Biel eine unerhoffte Môg- 
lichkeit besteht, ein Kulturzentrum zu 
schaffen, das mit dem schônen, zur Zeit 
im Bau befindlichen Projekt von Max 
Schlup für ein Vereinshaus und Hallen- 
bad in Verbindung stehen würde. In der 
Tat soll das auf einer Nachbarparzelle 
liegende Gaswerk nächstens verschwin- 
den, und es ist zu hoffen, dal die Stadt 
diesen Bauplatz sowie weitere anstoBen- 
de Parzellen (zum Teil Silums) für ein 
neues Stadttheater, ein Museum usw. 
reservieren wird. Diese Zone, heute ein 
dunkler Fleck im Stadtkern, kônnte so 
zu einem richtigen Kulturzentrum wer- 
den. 

Das Preisgericht hat das im allgemeinen 
positivste und der Ausführung nahe- 
liegendste Projekt prämiiert. Dieses 
trägt den gestellten Problemen am be- 
sten Rechnung und ist auch am weite- 
sten in den Details entwickelt. 

Arch. BSAJSIA Gianpeter Gaudy, Ge- 
winner des Wettbewerbes, bekräftigt die 
Beziehung der Stadt zum See durch 
eine breite, dem FuBgänger reservierte 


5,6 
2. Preis: Dieter Wilhelm, Architekt, Zofingen 
und Kassel. Modellaufnahme 
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3. Preis: Mariuccia Rohner-Kronauer, Walter 
Rohner, Paul Schatt, Joseph Stutz, Othmar 
Trottmann, Architekten, Zürich. Situationsplan 


8 
6. Preis: Pietro Hammel, Arch. SIA, Rüschli- 
kon und Rotterdam 
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Ankauf: Gerhard P. Sidler, Arch. SIA, Aarau, 
Mitarbeiter: Hans Oehninger, Ing. SIA, Julius 
Bachmann, Arch. SIA, Aarau 


10 
Ankauf: Daniel Reist, Arch. SIA, Bolligen, Mit- 
arbeiter: Rolf Halter, stud. techn., Bern 


Grünzone, die beim See beginnt, unter 
der erhôhten Stra$ie Bern-Neuenburg 
und dem Bahngeleise, das sich nun 
nicht mehr auf einem Damm, sondern 
auf einem Viadukt befindet, weiterführt 
und sich durch das Pasquartquartier bis 
ins Stadtzentrum erstreckt. Die Durch- 
gangsstrakBen, der Lokalverkehr und die 
Velo- und Fufigängerpfade sind über- 
sichtlich getrennt. Die Fest-, Turn- und 
Sportplätze, die Strandbäder, die Häfen 
der gro$en Schiffe, der Ruder-, Segel- 
und Motorboote, das Gymnasium sowie 
die Wohnhäuser (laut Programm) wur- 
den einsichtig und mit groBem Sinn für 
Ükonomie gelôst, indem der heutigen 


Lage bestmôglich Rechnung getragei 
wurde. Gaudy schlägt noch eine Grün 
zone längs der Zihl bis zum Schlof Ni 
dau vor, um dieses Baudenkmal in Be 
ziehung zum See zu bringen. Ein andere 
positiver Punkt ist die Schaffung eine: 
Zentrums für die Gemeinde Vingelz 
mit Dorfplatz am See, wodurch ein 
gewünschte Dezentralisation erreich 
wird. 

Die übrigen prämiierten Projekte zeiger 
ebenfalls originelle und interessante, je 
doch zu oft aus verschiedenen Gründer 
unausführbare Ideen. Zu viele Konkur 
renten gingen von einer Traumidee aus 
ohne sich über die harte und unvollkom 
mene Wirklichkeit der Dinge zu verge 
wissern. Die Freude über die Môglich 
keit, eine neue Stadt und eine neue Land 
schaft gestalten zu Kônnen, hat mancher 
Verfasser die Rücksicht auf die Natur 
gesetze einer Landschaft vergessen las 
sen. Der Wettbewerb lieB mehr als eir 
Architekturwettbewerb die menschliche 
und moralische Einstellung des Archi 
tekten gegenüber der Natur und den 
Leben sichtbar werden. Das allgemeine 
Aussehen der Ufer des Bielersees kan 
wahrscheinlich nicht verwandelt werden 
Die Ufer haben sanfte Biegungen unc 
mit Rebbergen bedeckte Abhänge au 
der einen Seite, auf der andern mit Obst 
bäumen bepflanzte Hügel. Warum die 
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Damit Sie sich wohl fühlen, sollte Ihr 
Haus im Sommer kühl sein wie für einen 
Eisbär und im Winter warm wie für einen 
Lôwen. Dazu braucht es Heizkessel, 
Boiler, Radiatoren, Klima-Anlagen. Al 
das — und dazu erst noch modernste 
sanitäre Apparate — liefert Ihnen die 
Ideal-Standard A.G. in Dulliken, der 
schweizerische Zweig eines Weltunter- 
nehmens mit 40000 Arbeitern, Kauf- 
leuten und Ingenieuren, arbeitend in 


Inrai - Standard A.G., Dulliken/Olten, Tel. 062/51021 
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nicht weniger als 13 Ländern der alten 
und neuen Welt. 

Zwischen all den Unternehmen der 
Ideal-Standard geht ein ständiger Erfah- 
rungsaustausch hin und her, Forschung 
wird im grossen betrieben und die er- 
hebliche Kapitalkraft gestattet es, für 
jedes Problem die besten Spezialisten 
zuzuziehen. Hinter allem, was wir liefern, 
steht der Fortschrittswille und die finan- 
zielle Garantie einer Weltfirma. 


Wir liefern : 


Erstens: Gusseiserne Heizkessel in jeder 
Grôsse und für jeden Brennstoff, vor allem 
aber den mit einem Boiler kombinierten 
Bitherm-Heizkessel, der mit Oel, Kohle, Holz 
geheizt werden kann und Heisswasser liefert 
soviel Sie wollen. Der Bitherm-Heizkessel ist 
leicht zu montieren und leicht zu demon- 


tieren, da er in einselnen Teilen auf den Bau 
geliefert wird —kein Monstrum, das man mit 
dem Kran an Ort und Stelle bringen muss 
und im Falle einer Revision kaum wieder 
zur Kellertüre hinausbringt. 


Zweitens liefern wir formschône Radiatoren 
aus Stahlblech oder aus Guss — die einzigen, 
die praktisch nie durchrosten! 


Drittens liefern wir alle Apparate für Air © 
Condition und PL 


viertens: sanitäre Apparate aus unverwüst- 
lichem Porzellan, weiss oder farbig und 
in neuzeitlichen Formen, entworfen von 
einem der bekanntesten italienischen Archi- 
tekten: Gio Ponti, Erbauer des Pirelli- 
Hauses, Mailand. 
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Chefstuhl Mod. Mannermaa Typ Testa 
drehbar, Sitzschale mit Formhaar 
gepolstert, Sitzhôhe verstellbar 
Metallteile verchromt und schwarz 
gespritzt, ausgerüstet mit Gleiter 

oder Kugellagerrollen 

Stoff- oder Lederüberzug 


Atelier Woodtli Hausen/Brugg 


é 


Konferenzstuhl Mod. Mannermaa 
TypTilta, Sitzschale mit Formhaar 
gepolstert, Untergestell Stahlrohr ver- 
chromt, ausgerüstet mit beweglichen 
Tellergleitern, Stoff- oder Lederüberzug 


Verlangen Sie unverbindlich unsere 
ausführlichen Prospekte mit Preisliste 


Telle-Büromobel 


Innenausbau Windisch AG 
Tel. 056 413 89 / 4 36 84 
Muba Halle 11 Stand 4130 


Vollautomat Elida 5/5G für 
5 Kg Trockenwäsche 

In Tausenden von Mehr- 
familienhäusern bewährt 
Wäscht besonders sauber, 
schonend und sparsam 
Drucktasten-Schaltung mit 
8-fach Thermostat 
Stopzeiger/Schongang 
Individuelle Programme 

1 Jahr Garantie 
Thermoelektr. Steuerung 
Service-Organisation 
Schweizer Fabrikat 
SEV-geprüft Radiostôrschutz 
Trommel/Bottich: Chrom- 
nickelstahl 18/8 
Entleerung: in Siphon oder 
in Badewanne/Spültrog 
Laugenpumpe mit Filter 


Primus-Elida AG. LELIDA ] 
Bottmingerstr. 70 

Telephon 061/38 66 00 
Binningen bei Basel 


Tür-Verriegelung mit 
Sicherheitsvorrichtung 
Motorschutzschalter und 
Trockengangschutz 


Elida 5: Anschlusswert 
7,7 KW, Anschluss in Dreh- 
stromausführung 380/220 V 
Gewicht: ca. 144 kg 

Elida 5G: Anschluss: 
Drehstrom 3x380 V oder 
Wechselstrom 1x220 V 
Anschlusswert 0,4 KW 
Wasseranschluss 1/2” 
Abstellhahn 3/4’ Aussen- 
gewinde 

Gasanschlusswert 1,8 cm 3/h 
mit 1,2” Anschluss 
Druckreduzierventil einge- 
baut, Gewicht: ca. 148 kg 


Elida 
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sen Charakter vergewaltigen wollen, 
warum neue Uferlinien nach dem Willen 
des schôpferischen Architekten model- 
lieren, warum einen monumentalen Ha- 
fen, wilde Ufer, künstliche Inselmeere 
oder riesige Aquarien wie in den tropi- 
schen Meeren schaffen? 

Die jetzige Stadt entwickelt sich so gut 
wie môglich, und man kann und mul 
diese Entwicklung weitestmôglich len- 
ken. Aber kann man das Herz einer Stadt 
herausoperieren, um es anderswo, da, 
wo es nie war, hinzupflanzen? (Biel war 
nie eine Uferstadt, siehe alte Stiche.) 

Im ganzen hinterläfit dieser Wettbewerb 
dem Besucher einen zwiespältigen Ein- 
druck. Selten sind die Konkurrenten, 
welche versucht haben, den Bielersee 
als Bielersee, die Stadt Biel als Stadt 
Biel zu sehen im Sinne von F. L. Wright, 
der lehrte, das Holz als Holz, die Back- 
steine als Backsteine, die Natur und die 
Materialien in ihrer tiefen Wirklichkeit zu 
empfinden. Alain Tschumi 


172 
Modellaufnahmen der Überbauung Mevyrin mit 
Zentrum und Wohnbauten 


3 
Situationsplan Meyrin 
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Les nouveaux centres résidentiels 
à Genève (Suite et fin) 


Meyrin 

Malgré la difficulté d'obtenir des ren- 
seignements de la part de la Mairie, nous 
savons d'autre part, par la presse, que la 
future cité-satellite de Meyrin abritera 
16000 habitants environ. Située à 6km au 
nord-ouest de Genève, on pourra l'at- 
teindre par la route: Genève-St-Genis- 
Lyon, en dix minutes en voiture à partir 
de Cornavin. Cette liaison routière assu- 
rera également les contacts nécessaires 
avec les principaux centres de travail 
avoisinants, comme le CERN, qui occu- 
pera bientôt2500 personnes sur800000m°, 
et l'aéroport, dont le nombre d'employés 
s'élève à un millier environ. Plusieurs 
autres établissements industriels ont 
fait l'acquisition de terrains à proximité, 
principalement le long de la voie de che- 
min de fer de Genève-La Plaine, ce dont 
nous avons déjà eu l'occasion de par- 
ler'. 

En ce qui concerne l'aéroport, la surface 
qu'il occupe sur la Commune de Meyrin 
est de 1200000 m’, et son personnel sera 
progressivement doublé. Il sera relié 
à l'autoroute de Genève-Lausanne, ce 
qui assurera une bonne distribution de 
la région. Celle-ci, constituée par un pla- 
teau élevé bien ventilé, présente un 
microclimat sain, à l'abri des brouillards 
se formant près du lac et du Rhône. 
L'opération projetée est une unité rési- 
dentielle pour 16000 habitants répartis à 
raison de 350 habitants/ha. Elle repré- 
sente la construction de 1800 apparte- 
ments, soit environ 7000 pièces (y com- 
pris les cuisines), de 973 boxes pour voi- 
tures et de 34 emplacements de parking 
en plein air. 

La fin des travaux est prévue pour le cou- 
rant de 1962. Le plan d'aménagement a 
été mis au point par le Service d'urba- 
nisme du Département des travaux pu- 
blics, et la réalisation a été confiée à 
quatre groupes d'architectes. L'équipe- 
ment collectif, les routes etcanalisations, 
une station d'épuration des eaux usées, 
une école de 70 classes enfantines, pri- 
maires et secondaires (de division infé- 
rieure), tout ce qui incombe aux pouvoirs 
publics, est financé par la perception 
d'une taxe auprès des constructeurs à 
raison de 400 fr. par m' de façade; il faut 
relever que le budget municipal de la 
Commune de Meyrin n'a pas dépassé 
400000 francs jusqu'à présent, par an. 
Pour les transports en commun, il est 
prévu un parc de véhicules de 40 à 45 


1 Voir WERK 2/1961. 

2 Documents et renseignements remis par 
MM. Zwahlen & Mayr S. A., Lausanne. Voir 
également: «Bulletin Technique de la Suisse 
Romande», n° 5/60, et «Schweizerische Bau- 
zeitung», du 13 août 1959, 


‘ sité de 0,9 d'occupation du terrain. Le 
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unités destinées à desservir la future cité 
satellite. 
L'un des groupes d'architectes, MM. Ad- 
dor, Payot et Bolliger, a été chargé de la 
réalisation de la partie — dite «Meyrin- 
Parc» — située à l'est, soit 624 apparte- 
ments sur 6,5 ha, ainsi que du centre 
commercial de la cité (M. Georges Ad- 
dor, arch. FAS). Cet ensemble compte 
notamment huit bâtiments groupés par 
paires autour d'un parking commun si- 
tué sur la dalle de couverture des ga- 
rages souterrains desservant les im- 
meubles. 
Les 624 appartements représentent 2600 
pièces (y compris cuisines) à raison de 
22 m°? brut en moyenne par pièce, soit 
55700 m° de planchers bruts et une den- 


prix de construction escompté est de 
fr.110.-‘mf SIA. Le financement étant 
assuré dans ce cas, sans l'aide des pou- 
voirs publics, les prix de location moyens 
seront de 700 fr. par pièce et par an, y 
compris l'usage d'un boxe pour voiture. 
Un effort particulier de rationalisation a 
été recherché dans le domaine de la réa- 
lisation du gros-œuvre de béton armé 
et de maçonnerie, qui représente à lui 
seul un montant de 10000000 fr. à mettre 
en œuvre dans l'espace de neuf mois, 
parle groupement des entreprises et sur- 
tout l'application du système «Estiot?» 
pour la réalisation des garages souter- 
rains. 
Le procédé consiste à assembler la tota- 
lité des éléments préfabriqués d'une 
construction déterminée par l'entremise. 
des profilés laminés incorporés à la pré- 
fabrication et dont les abouts sont as- 
semblés d'ordinaire sur un potelet mé- 
tallique disposé dans les joints verti- 
caux. 
Après soudure électrique des jonctions, 
tous les joints sont coulés, formant ainsi 
une construction monolithique suppri- 
mant pratiquement tout problème de 
fissuration, et assurant la résistance de 
l'ensemble aux secousses sismiques et 
aux tassements de terrain. 
L'ossature métallique servant de manne- 
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A 1 Vorfabriziert 


] 3 Verbindung durch 
1 gegossenen Beton 
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Detailpunkte der vorfabrizierten Konstruktion 


5 


Schnitt durch Konstruktion 


GrundriBschema der Konstruktion 


quin de pose, la construction est auto- 
stable pendant le montage et ne néces- 
site aucun étayage ni échafaudage. L'in- 
térêt réside surtout dans le cas de pré- 
fabrication lourde où l'on assemble des 
éléments en béton préfabriqué d'un 
poids unitaire variant de 5 à 10 t. 

Le centre commercial est destiné à grou- 
per tous les locaux commerciaux de la 
cité, en dehors des bâtiments d'habita- 
tion, dont les rez-de-chaussée devront- 
en principe — rester ouverts. 

Il comportera un parking d'une capacité 
de 400 voitures, car les circulations à 
l'intérieur du centre seront strictement 
réservées aux piétons, en dehors des 
heures de service de ravitaillement des 
magasins. 


Les surfaces de vente et de stockag 
seront d'environ 9000 m?, et il es 
prévu un cinéma en sous-sol de 45 
places. Tous les genres de commerc« 
seront représentés et échelonnés er 
coupe sur deux niveaux: dans la parti 
supérieure prendront place une banque 
une agence de voyages et un grand ma 
gasin, tandis que la partie inférieure 
sera plutôt attribuée à l'alimentation 
Les deux niveaux seront reliés par esca 
liers roulants. Le montant des location: 
comporte une part fixe minimum propor 
tionnelle à la surface utilisée et une par 
variable proportionnelle au chiffre d'af 
faires réalisé. Les baux sont de longu 
durée pour permettre aux locataire: 
d'amortir leurs installations. Des règle: 
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SILENT GLISS, die Marke der mo- 
dernsten geräuschlosen Vorhang- 
einrichtungen, ist auf der Rückseite 
der Profile eingeprägt. 


Profil 1011 


Geräuschlose Vorhangschienen: 


Drei Gründe, die 
für die Marke SILENT GLISS sprechen 


SILENT GLISS ist ein ganzes Vorhangzug-System. Es 
hilft Ihnen, von der einfachen bis zur anspruchsvollen 
Vorhangeinrichtung jeden Wunsch zu erfüllen. 


SILENT GLISS vereinigt Formschônheit mit vielen prak- 
tischen Vorzügen, diskrete Eleganz mit technischem Raffi- 
nement. SILENT GLISS gewährt lhnen bei der Raum- 
gestaltung volle Freiheit. 


Strenge Qualitätskontrollen und Dauerprüfungen garantie- 
ren für unbeschränkte Zeit ein sicheres Funktionieren der 
geräuschlosen Vorhangeinrichtungen SILENT GLISS. 


So wird das Profil SILENT GLISS 1011 ein- 
genutet. Schnellste Vorhangschienenmon- 
tage mit dem Einschlagwerkzeug CENTER. 


Beratung, Prospekte und Handmuster unverbindiich durch: 


Metallwarenfabrik F.J. Keller & Co. Lyss (Bern) Tel. 032 85742/43 
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assez strictes lient les locataires entre 
eux de manière à assurer à l'ensemble 
une certaine tenue et un caractère 
d'unité. 
Comme on aura déjà pu s'en rendre 
compte au cours de ces chroniques, la 
réalisation des grands ensembles rési- 
dentiels situés dans les communes de la 
périphérie de l'agglomération urbaine, 
nécessite de gros investissements tant 
sur le plan des bâtiments d'habitation 
eux-mêmes que sur celui des équipe- 
ments collectifs. 
Sur le premier, on sait qu'il existe de la 
part des pouvoirs publics une possibi- 
lité légale d'assistance financière propre 
à soutenir les initiatives privées s'inté- 
ressant aux constructions de logements 
à loyers moderés. Cette assistance («Loi 
Dupont») consiste suivant les cas à 
l'octroi de subventions ou d'exemptions 
fiscales ou encore de cautionnements 
hypothécaires accordés à des taux mi- 
nimum, tout en fixant les conditions 
d'habitabilité et de location. De cette 
manière, 2041 logements ont été cons- 
truits en 1958, 2216 en 1959 et plus de 
3600 en 1960. Le montant des cautionne- 
ments accordés par l'Etat s'est élevé 
jusqu'à présent à 220 millions de francs. 
Cet effort va désormais être porté à 
400 millions de francs permettant la réa- 
lisation de 4500 nouveaux logements en 
tenant compte de l'augmentation du prix 
de la construction (7,5%) et d'un éche- 
lonnement des loyers de 400 à 600 fr. par 
pièce et par an. Sur le plan des équipe- 
ments collectifs, une autre législation 
est en voie d'adoption de la part de 
l'Etat, en vue de soutenir l'effort des 
communes en expansion dans leurs 
lourdes obligations financières, en atten- 
dant l'arrivée des nouveaux contri- 
buables et leur évitant de charger d'une 
façon insupportable leurs habitants ac- 
tuels. La somme envisagée pour assurer 
la soudure entre la situation actuelle de 
préexpansion et la période où les com- 
munes verront leurs ressources fiscales 
s'améliorer du fait de l'arrivée de nou- 
veaux contribuables est estimée à une 
cinquantaine de millions, et la durée de 
la période d'assistance à cinq ans. 
Pierre Bussat 


Wettbewerbe 


(ohne Verantwortung der Redaktion) 


Neu 


Turnhallenanlage in Thayngen 


Projektwettbewerb, erôffnet von der Ein- 
wohnergemeinde Thayngen unter den 


im Kanton Schaffhausen heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Januar 
1960 niedergelassenen Fachleuten 
schweizerischer Nationalität. Dem Preis- 
gericht stehen für vier Preise Fr. 10000 
und für eventuelle Ankäufe Fr. 2500 zur 
Verfügung. Preisgericht: Gemeinderat 
Heinrich Ogg (Vorsitzender); Werner 
Frey, Arch. BSA/SIA, Zürich; Gemein- 
derat Hans Hübscher; Kantonsbaumei- 
ster À. Kraft, Schaffhausen; Ersatzmän- 
ner: Dr. E. Knupfer, Arch. SIA, Zürich; 
Gemeindepräsident B. Stamm. Die Un- 
terlagen kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 20 bei der Gemeinderatskanzlei 
Thayngen (Postcheckkonto Villa 3116) 
bezogen werden. Einlieferungstermin: 
23. Juni 1961. 


Evangelisch-lutherische Kirchen 
in Dänemark 


Internationaler Wettbewerb zur Abklä- 
rung der Môglichkeiten, in einem moder- 
nen Wohnquartier eine evangelisch- 
lutherische Kirche zu errichten, erôffnet 
vom Dänischen Kultusministerium in Zu- 
sammenarbeit mit dem Dänischen Archi- 
tektenbund und den Gesellschaften der 
dänischen Bildhauer und der dänischen 
Maler. Teilnahmeberechtigt sind die Ar- 
chitekten, Bildhauer und Maler aller Län- 
der, einzeln oder gruppenweise. Der Jury 
steht eine Gesamtsumme von 100000 
dänischen Kronen für Preise zur Verfü- 
gung. Der erste Preis soll mindestens 
50000 dänischen Kronen betragen. Preis- 
gericht: Bodil Koch, Kultusminister, Ko- 
penhagen; Bischof Erik Jensen, Aal- 
borg; Dr. Aage Roussell, Generalinspek- 
tor, Kopenhagen; Aage Damgaard, Her- 
ning; Pfr. Christian Christiansen, Gene- 
ralsekretär, Kopenhagen; Prof. Robert 
H. Matthew, Architekt, Edinburgh; Prof. 
Kay Fisker, Architekt, Kopenhagen; Ma- 
rino Marini, Bildhauer, Mailand; Sôren 
Georg Jensen, Bildhauer, Humlebaek; 
Prof. Sven Erixson, Maler, Saltsjobaden; 
Prof.Egill Jacobsen, Maler, Kopenhagen. 
Die Unterlagen sind gegen Einzahlung 
von 25 Kronen zu beziehen beim Secré- 
tariat de Concours d'idées International 
pour la Construction d’Eglises, c/o La 
Fédération des Architectes Danois, 66, 
Bredgade, Copenhague K. Einlieferungs- 
termin: 1. September 1961. 


«Form 61» 


Wettbewerb, erôffnet von den Magazi- 
nen zum Globus zur Erlangung von 
Modellen für folgende Artikelgruppen: 
a) Gegenstand zum Aufbewahren ge- 
brauchter Wäsche; b) Lampe für 
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Schreib- und Arbeitstisch; c) Dielen- 
garderobe. Teilnahmeberechtigt sind 
Schweizer Fabrikanten, deren zur Beur- 
teilung eingereichte, fabrikationsreife 
Modelle vom Globus erstmals auf den 
Schweizer Markt gebracht werden kôn- 
nen, oder eventuell solche, die im Laufe 
des Jahres 1961 auf den Markt gebracht 
worden sind, sowie Schweizer Entwerfer 
oder Entwerfer mit Wohnsitz in der 
Schweiz, deren Modelle durch einen 
Schweizer Fabrikanten hergestellt und 
eingereicht werden und vom Globus 
erstmals auf den Schweizer Markt ge- 
bracht werden kônnen. Dem Preisgericht 
stehen für neun Preise Fr. 9000 zur Ver- 
fügung. Preisgericht: Max Bill, Arch. 
BSA, Zürich; Hans Fischli, Arch. BSA/ 
SIA, Direktor der Kunstgewerbeschule 
und des Kunstgewerbemuseums Zürich; 
Fräulein Gertrud Bossert, Direktorin der 
Frauenarbeitsschule Basel; Margrit Hug, 
Journalistin; Dr. Rudolf Villiger. Die 
Wettbewerbsbedingungen sind beim 
Centraleinkauf Magazine zum Globus, 
Eichstrake 27, Zürich 3/45, erhältlich. Ein- 
lieferungstermin: 2. August 1961, 


Entschieden 
Kongrelgebäude in Ascona 


In diesem Projektierungsauftrag an zwei 
Architekten entschied sich die Experten- 
kommission unter dem Vorsitz von Rino 
Tami, Arch. BSA/SIA, Lugano, mit 
MehrheitsbeschluB für das Projekt von 
André Gaillard, Arch. BSA/SIA, Genf. 


Ausbau der Naturwissenschaft- 
lichen Fakultät der Universität 
Freiburg 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid:1. Preis (Fr. 3500): Jean Pythoud, 
Architekt, Freiburg; 2. Preis (Fr. 3200): 
Roger Charrière, Architekt, Genf; 3. 
Preis (Fr. 3000): Franz Füeg, Arch. BSA, 
Solothurn; 4. Preis (Fr. 2800): Emilio 
Antognini, Architekt, Freiburg; 5. Preis 
(Fr. 2600) : Jean Paul Haymoz, Architekt, 
Zürich; 6. Preis (Fr. 2500): René Caillet, 
Architekt, Freiburg; 7. Preis (Fr. 2400): 
Otto Glaus, Arch. BSA/JSIA, Zürich. 
Das Preisgericht empfiehlt das erstprä- 
miierte Projekt zur Weiterbearbeitung 
und Ausführung. Preisgericht: Fritz 
Metzger, Arch. BSA/SIA, Zürich (Vor- 
sitzender);KantonsarchitektRoger Aeby, 
Arch. SIA; Hubert Aepli, Kanzler der 
Universität Freiburg; Hermann Baur, 
Arch. BSA/JSIA, Basel; Gemeinderat 
Louis Dupraz; Prof. Adolf Faller; Staats- 
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Laufendé Wettbewerbe 


Veranstalter 


Schulgemeinde Opfikon 


Aargauische Hypothekenbank 
in Brugg 


Stadtrat von Zürich 


Le Conseil de Paroisse 
d'Yverdon 


Gemeinderat von Zollikon 


Einwohnergemeinderat der 
Stadt Olten 


Stadttheater AG St. Gallen 


Katholische Kirchgemeinde 
Meggen 


Municipalité de Lausanne 


Stiftung Evangelisches Alters- 
und Pflegeheim Chur 


Kaufmännischer Verein in 
Baden 


Einwohnergemeinde Thayngen 


Regierungsrat des Kantons Zug 


Politische Gemeinde 
Wallisellen 


Rômisch-katholische 
Kirchgemeinde Breitenbach 


Firma Landis & Gyr Holding AG, 
Zug 


Regierungsrat des Kantons 
Thurgau 


Regierungsrat des Kantons 
Thurgau 


Gemeinderat von Dübendorf 


Objekte 


Primarschulhaus in Opfikon 


Bankgebäude in Brugg 


Gestaltung des Bodmerareals in 
Zürich-Riesbach 


Eglise à Yverdon 


Überbauung im Breitacker in 
Zollikon 


Primarschulhaus im Wilerfeld 
in Olten 


Stadttheater in St. Gallen 


Katholische Kirche mit Neben- 
bauten in Meggen 


Ecole, locaux de loisirs et parc 
public à Bellevaux-dessus, 
Lausanne 


Evangelisches Alters- und Pfle- 
geheim in Chur-Masans 


Erweiterungsbau der Kaufmän- 
nischen Berufsschule in Baden 


Turnhallen-An'age in 
Thayngen 


Kantonsschule in Zug 


Gemeindehaus an der Zentral- 
stra$e in Wallisellen 


Katholische Pfarrkirche in Brei- 
tenbach, Solothurn 


Wohnüberbauung Friedbach in 
Zug 


Erweiterungsbau des Kantona- 
len Regierungsgebäudes in 
Frauenfeld 


Kantonales Verwaltungsgebäu- 
de an der oberen Promenade in 
Frauenfeld 


Sportzentrum in Dübendorf 


ds 
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Teilnahmeberechtigt 


Die im Bezirk Bülach heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Januar 
1958 niedergelassenen Architekten 
sowie zehn eingeladene Architekten 


Architekten schweizerischer Natio- 
nalität, die seit 1. Januar 1959 in 
Brugg, Baden, Laufenburg, Rhein- 
felden, Wohlen, Bremgarten, Dôttin- 
gen, Frick, Môhlin, Zurzach und 
Wettingen wohnhaft sind 


Diein der Stadt Zürich verbürgerten 
oder mindestens seit 1. Januar 1958 
niedergelassenen Architekten 


a) Les architectes protestants, ori- 
ginaires du Canton de Vaud, quel 
que soit leur lieu de résidence; 
b) les architectes protestants établis 
dans le Canton de Vaud, avant le 
1°" janvier 1960 


Die seit mindestens 1. Januar 1960 
in der Gemeinde Zollikon heimat- 
berechtigten oder niedergelassenen 
Architekten 


Die im Kanton Solothurn heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Juli 1959 niedergelassenen Ar- 
chitekten 


Die in den Kantonen St. Gallen, 
Thurgau und Appenzell heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1960 niedergelassenen 
Architekten 


Die im Architekten-Register einge- 
tragenen Architekten und Bautech- 
niker katholischer Konfession, die 
mindestens seit dem 1. Januar 1959 
im Kanton Luzern ein Architektur- 
büro betreiben oder daselbstnieder- 
gelassen oderheimatberechtigtsind 


Les architectes domiciliés ouétablis 
régulièrement sur le territoire de la 
commune de Lausanne depuis un 
an au moins à la date d'ouverture du 
concours 


Die seit mindestens 1. Januar 1960 
in den Gemeinden des Kolloquiums 
Chur-Schanfigg ansässigen oder 
heimatberechtigten reformierten 
Fachleute 


Die im Bezirk Baden seitmindestens 
1. Januar 1960 niedergelassenen 
Architekten schweizerischer Natio- 
nalität 


Die im Kanton Schaffhausen hei- 
matberechtigten oder seit minde- 
stens 1. Januar 1960 niedergelasse- 
nen  Fachleute schweizerischer 
Nationalität É 


Die im Kanton Zug heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1959 niedergelassenen Archi- 
tekten sowie die Architekten, die 
die Maturität an der Kantonsschule 
Zug bestanden haben 


Die in der Gemeinde Wallisellen 
heimatberechtigten oder seit min- 
destens 1. Januar 1960 niedergelas- 
senen Architekten sowie Architek- 
ten mit Büro im Bezirk Bülach 


Die seit dem 1. Januar 1959 in den 
Kantonen Solothurn, Basel-Stadt, 
Basel-Land und Aargau niederge- 
lassenen Architekten rômisch-ka- 
tholischer Konfession 


Die im Kanton Zug heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1959 niedergelassenen Archi- 
tekten 


Die im Kanton Thurgau heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1960 niedergelassenen 
Fachleute 


Die im Kanton Thurgau heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1960 niedergelassenen 
Fachleute 


Die Architekten, Planer, Gartenar- 
chitekten und Landschaïftsgestalter 
schweizerischer Nationalität 


WERK-Chronik 


Sas 


Termin 
28. April 1961 


2. Mai 1961 


verlängert bis 
15. Mai 1961 


15 mai 1961 


20. Mai 1961 


31. Mai 1961 


31. Mai 1961 


1. Juni 1961 


1°" juin 1961 


1. Juni 1961 


16. Juni 1961 


23. Juni 1961 


30. Juni 1961 


30. Juni 1961 


15. August 1961 


31. August 1961 


4. Sept. 1961 


4. Sept. 1961 


15. Sept. 1961 


Siehe WERK Nr 
November 1960 


Dezember 1960 


Dezember 1960 


février 1961 


Februar 1961 


Februar 1961 


Februar 1961 


März 1961 


mars 1961 


März 1961 


Februar 1961 


April 1961 


. 


Januar 1961 


März 1961 


März 1961 


März 1961 


März 1961 


März 1961 


März 1961 


Fassadenelemente 
Leichtmetallfenster 
Holz- 
Aluminium-Fenster 
Mobile Trennwände 
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Karl Steiner 
HagenholzstraBe 60 
Zürich 11/50 

Tel. (051) 46 43 44 


sind durchdachte 
Spezialitäten von 


Normen 
vereinfachen und 
verbilligen das Bauen 


Gohner Normen 


die beste 
Garantie für Qualität 


rnst Gôhner AG, Zürich Fenster 221 Norm-Typen, 
legibachstrasse 47 Türen 326 Norm-Typen, 

elefon 051/ 2417 80 Luftschutzfenster + -Türen, 
ertretungen in Garderoben- + Toilettenschränke, 
ern, Basel, St.Gallen, Zug Kombi-Einbauküchen, 

iel, Genève, Lugano Carda-Schwingflügelfenster. 


Verlangen Sie unsere Masslisten 
und Prospekte. Besuchen 
Sie unsere Fabrikausstellung. 


de 0 Re ne 


Rena 124 


Das neue Hakensortiment für Garderoben im Schulhausbau, 
für Büro und Wohnung, Restaurant, Kino, Theater usw., 
als Wandgarderobe oder Rahmengarderobe, fest oder 
schwenkbar. Int. Mod. dep. 


Rena Bauspezialitäten AG, Luzern 
Telephon (041) 2 86 80 / 25288 


Die einfache und preis- 
werte Rahmengarderobe 
aus Stahl im 
gewünschten Farbton mit 
Kunstharzlack gespritzt 


m 
Z 
[‘] 
+ 
TD 
un 
œ 
Fe 
rm] 
[2] 
(e] 
om 


.Metallbau Koller AG Basel 


Koller-Fenster, konstruiert auf Grund langjähriger 
Erfahrung, sind in der heutigen Architektur dominierend. 
Koller-Fenster werden nach den individuellen Wünschen 
des Architekten projektiert und gebaut. 
Koller-Erfahrung im Fensterbau bürgt für solide, 
dauerhafte Konstruktion, absolute Fugendichtigkeit, 
schône Formen und tadellose Beschläge. 
Koller-Fenster sind für alle Verglasungs-Systeme 
geeignet und maximal isoliert. 

(Brüstungselemente K—0,5-0,8, Fenster K—2) 


rat Claude Genoud; Denis Honegger, 
Arch. BSA/JSIA, Paris; Prof. Paul Wal- 
tenspühl, Arch. BSA/SIA, Genf; Ersatz- 
männer: Jacques Béguin, Arch. SIA, 
Neuenburg; Max Gressly, Quästor des 
Hochschulrates, Solothurn. 


Primarschulhaus und Turnhalle 
in Jona 


In diesem Projektierungsauftrag an fünf 
Architekten empfiehlt die begutachtende 
Kommission, Walter Blôchlinger, Archi- 
tekt, Uznach, Mitarbeiter: H. Schwarzen- 
bach, Arch. SIA, Uznach, und Hans 
Burkard, Architekt, St. Gallen, Mitarbei- 
ter: R. Bôsch, zu einer Überarbeitung 
ihrer Entwürfe einzuladen. 


Bankneubau der Sparkasse 
der Amtei Kriegstetten 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 4800): Bruno Haller 
und Fritz Haller BSA, Architekten, Solo- 
thurn; 2. Preis (Fr.3800) : Walter Schwaar, 
Arch. BSA/SIA, Bern; 8. Preis (Fr. 2500): 
Fritz Zimmermann, Arch. SIA, Bern; 4, 
Preis (Fr. 1800): Max Mathys, Zuchwil; 
5. Preis (Fr. 1100): Konrad Wolf, Bern; 
ferner ein Ankauf zu Fr. 2800: B. Halde- 
mann, in Firma B. Haldemann & E. Müller, 
Grenchen. Das Preisgericht empfiehlt, 
den Verfasser des erstprämiierten Pro- 
jektes mit der Weiterbearbeitung zu be- 
trauen. Preisgericht: Fritz Moos, Inge- 
nieur, Biberist (Vorsitzender); Rudolf 
Benteli, Arch. BSA/JSIA, Bern; Werner 
Frey, Arch. BSAJSIA, Zürich; Direktor 
Oskar Stampfli, Gerlafingen; Albert 
Straumann, Arch. SIA, Grenchen; Hans 
Zaugg, Arch. BSA/JSIA, Olten; Ersatz- 
mann: Hermann Lüthy, alt Ammann, 
Luterbach. 


Kirchgemeindehaus auf dem Bürkli- 
gut in Rapperswil 


In diesem beschränkten Wetthewerb traf 
das Preisgericht folgenden Entscheid: 
1. Preis (Fr. 1600): Oskar und Fernande 
Bitterli, Architekten SIA, Zürich und 
Herrliberg; 2. Preis (Fr. 1300): Max Zieg- 
ler, Arch. BSAJSIA, Zürich; 3. Preis 
(Fr. 1100): Baerlocher & Unger, Architek- 
ten SIA, St. Gallen, Mitarbeiter: Robert 
Knecht, Arch. SIA; auBerdem erhält 
jeder Projektverfasser eine Entschädi- 
gung von Fr. 800. Das Preisgericht emp- 
fiehit, den Verfasser des erstprämiierten 
Projektes mit der Weiterbearbeitung der 
Bauaufgabe zu betrauen. Preisgericht: 


A. Kündig (Präsident); Hans Hubacher, 
Arch. BSA/JSIA, Zürich; Rudolf Küenzi, 
Arch. BSAJSIA, Zürich; Hanspeter 
Nüesch, Arch. BSA/SIA, St. Gallen; P. 
Peter; Paul Trüdinger, Arch. BSA/JSIA, 
St. Gallen; F. Tschopp. 


Überbauung «Grüzefeld » 
in Winterthur 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 7500): Cramer + 
Jaray + Paillard, Architekten BSA/SIA, 
und Peter Leemann, Arch. SIA, Zürich; 
2, Preis (Fr. 6000): Walter Niehus, Arch. 
BSAIJSIA, Zürich; 3. Preis (Fr. 5000): 
Guhl & Lechner & Philipp, Architekten 
SIA, Zürich und Winterthur; 4. Preis 
(Fr. 4500): Rudolf Küenzi, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; 5. Preis (Fr. 4000): Prof. 
Ulrich J. Baumgartner, Arch. SIA, Win- 
terthur; ferner zwei Ankäufe zu je Fr. 
1500: Ernst Grünenfelder, stud. techn., 
Winterthur; Robert Rothen, Architekt, 
Winterthur. Preisgericht: Stadtrat H. 
Zindel, Vorsteher des Bauamies (Vor- 
sitzender); Stadtrat Dr. H. Bachmann, 
Vorsteher des Finanzamtes; Hans Marti, 
Arch. BSA/JSIA, Zürich; Ernst Messerer, 
Arch. BSA/JSIA, Zürich; E. Ruhrer, Ar- 
chitekt, Zürich; A. Reinhart, A-ch. SIA, 
alt Stadtbaumeister; Stadtbaumeister 
E. Rüegger, Arch. BSAJSIA; Ersatz- 
männer: H. Gerteis, Sekretär des Schwei- 
zerischen Verbandes für Wohnungs- 
wesen; Stadtplanarchitekt Dr. W. Real, 
Arch. SIA; H. Urech, Hochbauinspek- 
tor. 


Kunstpreise 


und Stipendien 


Eidgenôssischer Stipendienwett- 
bewerb für angewandte Kunst 1961 


Das Eidgenôssische Departement des 
Innern hat am 14. Februar 1961 auf An- 
trag der Eidgenôssischen Kommission 
für angewandte Kunst für das Jahr 
1961 die Ausrichtung von Stipendien 
und Aufmunterungspreisen an folgende 
Künstler beschlossen: 


a) Stipendien 

Suzanne Baumgartner, Textilentwerfe- 
rin, Ohnastetten (Deutschland); Ueli 
Berger, Innenarchitekt-Volontär, Bern; 
Jürg Bernhardt, Photograph, Bern; Klaus 
Brodmann, Goldschmied-Bildhauer, Ba- 
sel; André Chapallaz, Keramiker, Basel; 
Michel Deville, émailleur, Genève; Wer- 
ner Epp, Silberschmied, Flüelen UR; 
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Ruth Fausch, Kunstgewerblerin, Zolliko- 
fen bei Bern; Peter von Gunten, Graphi- 
ker-Retoucheur, Bern; Eva Haas-Leh- 
mann, Kunstgewerblerin, Kaltacker-Ro- 
tenbaum bei Burgdorf BE; Guido Haas, 
Maler und Filmschaffender, Kaltacker- 
Rotenbaum bei Burgdorf BE; Mark Jeker, 
Graphiker, Bolligen BE; Karl tem, Zeich- 
ner-Retoucheur, Bern; Rudolf Lichten- 
steiner, Retoucheur, Basel; Ursel Lugin- 
bühl, Tôpferin, Moosseedorf BE; Jean- 
Pierre Maurer, Reprophotograph, Konol- 
fingen BE; Regina Maurer-Indermühle, 
Photographin, Flamatt FR; Françoise 
Ragno-Germond, tisserande, Aubonne 
VD; Moik Schiele, Gobelinweberin, Zü- 
rich; Serge Suess, Graphiker, Biel; AI- 
bert (Hansruedi) Wyler, Graphiker, Bern. 


b) Aufmunterungspreise: 

Theo Aebersold, Photograph, Langen- 
thal BE; Hansruedi Disch, Reprophoto- 
graph, Basel; Jean-Claude Fontana, 
décorateur et photographe, Fribourg; 
Carl B. Graf, Graphiker, Zürich; Silvia 
Hassib-Defraoui-Rehsteiner, Keramike- 
rin, St. Gallen; Martin Jaegle, Buchbin- 
der, Effretikon ZH; Heidi Krebs, Photo- 
graphin, Bern; Roland Muheim-Manto- 
vani, Tôpfer, St. Gallen; Ernst Oeschger, 
Goldschmied, Birsfelden BL; Vreni Rätz, 
Keramikerin, Bern; Lise Rumley, Kera- 
mikerin, St. Gallen; Claude Schaub- 
Filliol, Keramikerin und Graphikerin, 
Muttenz BL; Alfred Senn, Innenarchi- 
tekt, Basel. 


Städtebau 


Proposition d’un «Paris Parallèle» 


En face des problèmes chaque jour plus 
aigus que pose la croissance de l'agglo- 
mération parisienne, le Comité de l'«Ar- 
chitecture d'Aujourd'hui», réagissant 
devant l'insuffisance des solutions ap- 
portées par les pouvoirs publics, a été 
amené à prendre position.Un programme 
est né: «Paris Parallèle». 

Il n'est personne pour contester que 
Paris a trop d'habitants et pas assez de 
maisons; trop de voitures et pas assez 
de surfaces roulantes; trop de voyageurs 
quotidiens et pas assez de transports en 
commun. Pas assez d'arbres; enfin, pas 
assez d'air. 

Qu'ont fait les autorités? En dix ans, 
650000 logements construits, ceci avec 
la participation financière de l'Etat. L'en- 
semble de ces opérations aurait pu être 
contrôlé, ordonné. Il n'en fut rien: l'as- 
phyxie gagne Paris, et les pouvoirs pu- 
blics eux-mêmes le reconnaissent, 


En effet, quinze ans après la libération, 
un plan directeur officiel vient enfin de 
voir le jour. Mais son orientation est telle 
que le Comité de l'« Architecture d'Au- 
jourd'hui» a estimé nécessaire d'en 
prendre le contrepied, et c'est ainsi que 
le «Paris Parallèle» constitue une pro- 
position qui tente tout à la fois de ré- 
soudre le problème de Paris et d'arrêter 
l'évolution du projet officiel. 

Celui-ci, inscrit dans un programme de 
décentralisation, prévoit la «restructu- 
ration» de la ville en créant, autour de 
trois noyaux (La Défense, Villacoublay, 
Le Bourget), trois centres principaux 
pleinement mis en valeur, «afin de revi- 
taliser la banlieue». De plus, on déve- 
lopperait deux couronnes de villes satel- 
lites, une première, plus importante 
(Meaux, Melun, Montereau ...), et une 
seconde, de caractère «résidentiel, tou- 
ristique, voire universitaire». Enfin une 
dizaine de «grands ensembles», dont la 
réalisation est déjà décidée, s’ajouterait 
en surcroît ou «compléterait» cette orga- 
nisation. 

Les auteurs du projet «Paris Parallèle» 
s'opposent fermement à ces disposi- 
tions... Selon eux, on aboutirait à un col- 
matage de la banlieue; un système de 
croissance radio-concentrique, condui- 
sant à la ville tentaculaire, se grefferait 
sur Paris. Les circulations rendues plus 
malaisées encore, les services adminis- 
tratifs dispersés, la multiplication des 
aménagements, tout cela constitue une 
solution ruineuse qui, de plus, ne répond 
pas aux aspirations de ceux qui, attirés 
par Paris, sont rebutés par la banlieue. 
Paris sur Paris? Paris dans Paris? Paris 
dans la banlieue? La solution semble 
ailleurs. «Paris Parallèle», c'est une nou- 
velle ville, une seule ville d'environ un 
million d'habitants, créée à cinquante 
kilomètres de Paris sur des terrains 
libres, avec toute possibilité d'extension 
contrôlée. Au lieu de construire cent 
fois deux mille logements, c'est une fois 
200000 logements accompagnés d'ins- 
tallations collectives d'avant-garde: un 
stade national, une cité internationale du 
cinéma, des théâtres, des musées. 

Les administrations publiques installées 
à Paris y seraient transférées en bloc, 
entraînant avec elles les fonctionnaires 
et leurs familles, ce qui constituerait 
déjà 600000 habitants. Ce transfert dé- 
terminerait l'installation de grandes ad- 
ministrations privées françaises et étran- 
gères. Une économie considérable se- 
rait réalisée par la concentration des 
crédits et des équipements. Par la libé- 
ration du sol, l'aménagement généreux 
d'espaces verts, la séparation systéma- 
tique des piétons et des automobiles, la 
multiplication des transports en com- 
mun, la nouvelle ville serait efficace, har- 
monieuse, aérée. 


Ce «pentagone administratif», à l'in- 
verse de Brasilia, serait une cité jumelle 
restant au cœur de la Nation. 
L'ensemble des deux villes fonctionne- 
rait suivant le principe des vases com- 
municants: liées par autoroutes à grand 
débit et par air, mais distinguées par 
une large bande d'espaces verts. 

Ces cinquante kilomètres donnent le 
recul et l'espace indispensables à la 
création d’une ville neuve de cette impor- 
tance, mais ne l'éloignent pas de Paris, 
les communications étant très rapides 
du fait qu'elles sont groupées en circu- 
lations parallèles. Trente minutes en 
voiture, quinze en hélicoptère, c'est 
moins de temps qu'il n'en faut pour aller 
de l'Opéra à l'Etoile. 

A côté du Paris historique, débarassé 
de ses administrations, et dont l'attrait 
ne pourrait que mieux s'épanouir, le 
«Paris Parallèle» serait adapté à la vie 
moderne conditionnée par la rapidité des 
échanges, et respecterait les impératifs 
que l'homme se doit d'ériger devant l'es- 
sor démographique et machiniste:l'équi- 
libre dans le travail, le repos, les loisirs. 
«Paris Parallèle» est un projet ambitieux, 
certes, mais il permettrait à Paris, capi- 
tale de la France, d'être aussi celle de 
l'Europe. Bruno Stahly 


Vorträge 


Vortrag von Pier Luigi Nervi 


Vor der Società Dante Alighieri und 
einem gro$enzusätzlichen Hôrerkreis vor 
allem der Architekturstudenten sprach 
am 6.Februar in der Aula der Uni- 
versität der Rômer Ingenieur Pier Luigi 
Nervi über «Statica, costruzione ed eco- 
nomia ispiratrici di forme architettoni- 
che». Da8 der Ingenieur Künstler sein 
kann, es sein sollte und in zunehmendem 
Make sein mu, ist ein Postulat der tech- 
nifizierten Welt, das nicht dringlich ge- 
nug gefordert werden kann. Der gegen- 
wärtig wohl bedeutendste Repräsentant 
dieses Postulats ist Nervi. Eine ganze 
Reihe von Vorstellungen über das so 
glücklich wiedererstandene Italien, über 
seine Handwerksfeinheit, seine Baulei- 
denschaft und Formempfindlichkeit, sei- 
ne ebenso graziôse wie kühne Moderni- 
tät läRt sich in dem einen Namen zusam- 
menfassen, der — wie immer in einem 
solchen Falle - zugleich für viele Namen 
steht und einen neuen Aufschwung des 
uralten Baumeistervolkes mitbezeichnet. 
Was etwa die Schweizer Maillart und 
Ammann für die Kunst des Brückenbaus 
bedeuten mügen, bedeutet Nervi für die 
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Kunst der Hallenwôlbung, der Kuppel 
gestaltung und des Stadienbaus. 
Eingeführt vom Präsidenten der Dante 
Gesellschaft, Keller, und mit herzliche 
Ehrerbietung begrüfit vom Vorstand de 
Architekturabteilung der ETH, Alfre: 
Roth, trat der berühmte Mann in einfa 
cher, unprâätentiôser Art vor das Zürche 
Publikum, um seine Sache darzuleger 
Da es ihm immer nur um diese Sach: 
geht und nie um eine Ambition, konnt 
man schon aus den ersten Sätzen spü 
ren, die in denkbar realistischer Weis 
die Inspirationskräfte des Baumeister: 
zurückführten auf konstruktiv-rechneri 
sches Kônnen und auf hartnäckige ÔÜko 
nomie. Wenn man einen Wetthbewerb ge 
winnen wolle, müsse man vor allem del 
ôkonomischeren, das heift billigere 
Entwurf vorlegen kônnen, und diese 
wieder sei nur erreichbar durch den Mu 
zu neuen Lôsungen. Wie manchen 
ästhetischen Träumer môchte man die 
ses beinahe entwaffnend logische Re 
zept verschreiben - wenn eben es sicl 
ohne Gefahr verschreiben lieBe an jene 
die billig nicht sicher von «billig» un 
einfach nicht sicher von «einfach» un 
terscheiden künnen. Wogegen diezweit 
Empfehlung, «lasciarsi guidare», sicl 
führen und leiten lassen, von objektiver 
Gegebenheïiten des Bauthemas, docl 
wohl allgemein verbindlich bleibt, aucl 
für jene, die nicht im Gnadenstand de 
ungewôhnlichen Begabtheit stehen wi: 
Nervi selbst. Die Bemerkungen zu dei 
Konstruktionszeichnungen und Photo 
graphien, die er im Lichtbild vorführte 
machten aus der Gebärde der Han 
mindestens so sehr wie aus dem Wor 
fühlbar, da Nervi tatsächlich nicht ein 
a priori gefafite Bauidee hernach kon 
struktiv erzwingt, sondern im Gegentei 
sich. langsam vortastet, den Gegeben 
heiten entlang, bis er zu Formen gelangt 
die sich dann auch künstlerisch zusam 
menschlieflen, weil sie im Grunde s. 
gewachsen sind, wie die Natur selbs 
wächst. «Nicht nach der Natur, sonder: 
wie die Natur» rechnet dieser Rechner 
und er dürfte sich dabei zuallerst au 
Paul Klee berufen, dessen ästhetisch( 
Schriften ganz verwandte Gebote ent 
halten. Doch er zog keine solchen Paral 
lelen, wie er sich überhaupt weder er 
klärte noch rechtfertigte, und gerade 
dies gab dem Vortrag seine Faszination 
er blieb nüchtern, wahrte die Selbstbe 
scheidung und damit auch das Geheim 
nis der schôpferischen Tat. 

Die erste Bedingung, die den Ingenieu 
zum Künstler macht, betrifft sein Ver 
hältnis zum Baustoff, Nur wenn er gei 
stig-sinnlich, also «anschauend», au 
den Baustoff zu reagieren vermag, kanr 
er jene Üde und Starre überwinden, die 
unseren Trottoirs und Geländern, Über 
führungen und Unterführungen, Ver 


As 
4 v,! 


errant ea netennt RE O Perret eenreee 


Done n anse REED AR TRE NE OMR suererenntt 


Er G 


penser mars 


| 


ES 


D Ce | 


Metallbau AG Zürich 9/47 
Anemonenstrasse 40,Tel. 051/52 13 00 


Man fühit sich wohl hinter Lamellenstoren! 


XL 


Soeben 
erschienen! 


auleitun 


aukoste 


Das Buch über: 


Bauleitung, Ortliche Bauführung, 
Bauplatzbetrieb, Baukosten, 
Kalkulation im Hochbau, Kosten- 
voranschlag, Bauprogramm, 
Bauabrechnung, Baufinanzierung. 


Von Hch. Kunz, dipl.Arch.ETH/SIA, 
Professor am Technikum Winter- 
thur, Dozent an der ETH Zürich. 


Bauleitung/Baukosten umfasst 
297 Seiten im Format 24 x 30 cm, 
Illustrationen, Tabellen, Pliants 
und Beispiele. In Ganzleinen 
gebunden mit Schutzumschlag 
Fr. 64... 

Zu beziehen beim Verlag 
Stocker-Schmid, Dietikon/Zürich. 
Telefon 051/88 86 48 
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kehrsinseln und Verbotsscheuchen oft 
genug den letzten Rest des Atems 
nimmt. DaB man aber selbst einem 
StraBenviadukt Atem geben kann, be- 
wies Nervi an seinen Rômer Konstruk- 
tionen zur Olympiade. Sein Kommentar 
wurde zu einer Verherflichung des Eisen- 
betons, dessen Einmaligkeit oder Erst- 
maligkeit darin liege, daf er (im Gegen- 
satz zu Holz oder Eisen) keine eigene 
Form mitbringe und aus dem «Nichts» 
geboren sei. Die «Monoliticità» (benei- 
denswertes Italienisch, das solche 
Wortgebilde strahlend wagen darf), sie 
sei das Geheimnis dieses neuen, schein- 
bar gesichtslosen und eigenschaftslosen 
Stoffes, ihr müsse der Entwurf unterge- 
ordnet bleiben. Details aus den Rômer 
Sporthallen und aus den Turiner Aus- 
stellungsgebäuden machten glanzvoll 
deutlich, wie sehr sich Nervi auf den 
Kompañ verlassen darf, den er als einer 
der Pioniere zum Richtmesser entwickelt 
hat im beängstigend freien Feld der bei- 
nahe beliebigen Môglichkeiten des neuen 
Materials. Dieser Kompañ heift Vorfa- 
brikation, technisch gesehen: Vereinfa- 
chung und damit Ükonomie, künstlerisch 
gesehen: Zwang zur erhôhten Verant- 
wortung bei der Modellierung des nach- 
her vielfach wiederholten Einzelstücks, 
aber auch schôpferische Freiheit in der 
Ausarbeitung eines Kräfteschachbretts, 
das bis in den letzten Bauernzug fein, 
sensibel, präzis, mit einem Wort: edel 
gemacht werden kann. Nervi läBt seine 
Vorfabrikation auf dem Platze selber 
gieBen, und er deutet auf die Bilder der 
Schalungen mit jenen Gebärden, die der 
Bildhauer hat, wenn er GuB und Bett er- 
läutert. So gehandhabt, ist die Vor- 
fabrikation nicht eine Mechanisierung, 
sondern eine Disziplinierung, die dem 
Detail, das wiederholbar ist, erhôhten 
Rang verleiht. DaB dieses Detail nie 
gering wird und ins Müsterchen abfällt, 
braucht für einen Rômer keine Sorge 
zu sein — für die Schweiz hingegen und 
für die Nordländer wird es ja wohl eine 
latente Gefahr bleiben. — Ein Publikum, 
das wufite, wieviel auf dem Spiel steht 
für die künftige Bewohnbarkeit unserer 
Städte und Länder, dankte dem Meister 
seines Fachs mit anhaltendem Beifall. 
A.M.V. 


Architecte FAS Gustave Revilliod f 


Gustave Revilliod est né le 20 février 1877. 
Après son Collège à Genève, où il avait 
obtenu sa maturité classique et ensuite 
technique, il a suivi l'Ecole polytech- 


nique de Zurich, de 1896 à 1900, section 
architecture, puis, de 1900 à 1906, l'Ecole 
des Beaux-Arts à Paris. En 1906, il 
revient à Genève et s'associe avec 
Maurice Turrettini. Jusqu'en 1920, ce 
bureau a une grande activité. Presque 
tous les jeunes architectes genevois 
passent dans ce bureau avant de s'éta- 
blir. 

Cette agence est lauréate de nombreux 
concours, notamment: Maisons ou- 
vrières en Alsace, Pavillon de Musique 
à Genève, ainsi que de très beaux 
classements avec prix pour: Kiosque, 
Bâtiments publics (Bâtiment électoral 
avec M. Torcapel, collaborateur, Musée 
d'Histoire naturelle, Ecole de Saint- 
Jean), nombreuses récompenses pour 
villas dans la région genevoise. Archi- 
tecte de grands bâtiments industriels et 
commerciaux ou ateliers à Genève. Pro- 
jets dans les régions dévastées en 
France. 

En 1920, Revilliod s'installe à Paris et 
ouvre une agence en collaboration avec 
M. Blanchecotte. Il décède à Paris le 
8 février de cette année. 

Tous ceux qui ont eu le privilège de con- 
naître, soit l'Agence Revilliod-Turrettini, 
soit notre Confrère Revilliod, gardent 
le souvenir non seulement d’un excellent 
architecte réalisateur, mais d'un homme 
qui savait s'entourer de collaborateurs 
intéressants et former magnifiquement 
les jeunes talents. 


Studienreise nach Skandinavien 


Das Dänische Institut wird diesen Früh- 
sommer wieder eine Studienreise durch- 
führen, die Architekten und Baufachleu- 
ten die Môglichkeit geben soll, die neue 
Entwicklung der nordischen Architektur 
kennenzulernen. 

Die Studienreise wird vom 26. Mai bis 3. 
Juni stattfinden und geht mit Flug zuerst 
nach Herning, Aarhus, Aalborg und 
Kopenhagen (neue Kirchen, Ausstel- 
lungshallen, Gymnasien, Bibliotheken, 
Hotels usw. von den bekanntesten däni- 
schen Architekten, unter anderen Prof. 
Arne Jacobsen). Weiterflug nach Stock- 
holm (Stadtplanung, Überbauung von 
Hôtorget, Wohnsiedlungen, Gartenstadt 
Farsta usw.) und Helsinki (Kulturhaus, 
Universitätsstadt Otaniemi, Gartenstadt 
Tapiola usw. von den Architekten Aalto, 
Sirén, Ervi, Rewel und anderen), Ausflug 
nach Abo (schwedische und finnische 
Universität) und Honkanummi (Friedhof- 
kapelle von Bryggmann). Rückflug von 
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Helsinki nach Zürich. Die Besichtigun- 
gen werden auch die architektengezeich- 
nete Innenausstattung, Môbel usw. be- 
rücksichtigen und werden in Zusammen- 
arbeit mit den Architektenverbänden in 
Dänemark, Schweden und Finnland ge- 
plant. 

Die Kosten sind etwa Fr. 1250.- mit Flug- 
reise ab Kloten, alles inbegriffen. Maxi- 
male Teilnehmerzahl 25. Interessenten 
sind gebeten, sich an das Dänische In- 
stitut, StockerstraBe 23, Zürich, zu wen- 
den. Anmeldeschluf: 20, April 1961. 


Ausstellungen 


Zürich 


5000 Jahre Âgyptische Kunst 
Kunsthaus 
11. Februar bis 16. April 


Die Kunsthaus-Ausstellung, die zur 
Reihe der Darstellungen grofer künst- 
lerischer Kulturen gehôrt - eine wichtige 
Aufgabe in einer vergleichsweise mu- 
seumsarmen Stadt wie Zürich -, ist das 
Ergebnis eines groBen wissenschaft- 
lichen und organisatorischen Aufwan- 
des. Das Grundmaterial stammt von den 
unter den Auspizien der kulturellen In- 
stitutionen der Vereinigten Arabischen 
Republik gezeigten Ausstellungen in 
Brüsselund Amsterdam, deren Bestände 
sich vor allem auf den Reichtum der 
Museen Âgyptens stützte. Für Zürich 
wurde unter tâtiger Assistenz des 
Münchner Âgyptologen H.W. Müller 
reiches Material aus groBen europä- 
ischen Museen, vor allem aber auch aus 
schweizerischen Privatsammlungen her- 
angezogen, die, zusammengefaht, ein 
wahres Museum ägyptischer Kunst und 
Kultur ergeben würden. Man erinnert 
sich übrigens in diesem Anblick an die 
Basler Âgypten-Ausstellung des Jahres 
1953, die, an Umfang wohl etwas kleiner, 
an Bedeutung jedoch nicht wesentlich 
unter dem Zürcher Unternehmen stand. 
Die Basler Ausstellung hatte den Vorteil 
der Einheitlichkeit, indem sie mit der 
von der Antike beeinfluBten Spâtzeit 
abschlof. In Zürich gab es zwei Appen- 
dizes: einen Saal koptischer und einen 
Saal islamischer Kunst. Diese An- 
hängsel, die den etwas krampfhaften 
Wunsch der heutigen ägyptisch-arabi- 
schen Machthaber nach gewaltiger 
Kontinuität spiegeln dürften, erschienen 
doch als fremde Bestandteile. In sich 
interessant (und ohne Zweifel môüg- 
licher Gegenstand eigener Ausstellun- 
gen), im koptischen Sektor vielleicht 
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Porträtkopfeines hohen Beamten aus Gizeh um 
2500 v. Chr. Kalkstein. Kairo, Agyptisches Mu- 
seum 
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Rinderschlachten.Bemaltes Kalksteinreliefaus 
einem Grab in Saqqara, um 2300 v. Chr. Privat- 
besitz Bellinzona 
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noch mit Tropfen eines Phänomens 
einer  Jahrtausende umspannenden 
Kunstgestalt durchsetzt, im islamischen 
Teil Zeugnis eines Erobererimportes, 
haben sie das Bild des Ganzen eher 
geschwächt. Interessanter wäre es ge- 
wesen, auf die Vorgeschichte des 
künstlerischen Gestaltens der im Nilland 
wohnenden Menschen einzugehen und 
die frühen ägyptischen Dinge des 4. vor- 
christlichen Jahrtausends mit einigen 
dazugehôrenden Felszeichnungen und 
anderen Funden (in Reproduktion) zu 
konfrontieren. Um so wichtiger, als die 
Produkte der Vorzeit schon einen Reife- 
zustand repräsentieren, dem eine be- 
stimmte Entwicklung vorausgegangen 
sein muk. 

Die Qualität der ausgestellten Werke 
stand im ganzen auf hohem Niveau. Es 
zeugte für die Sensibilität der Organisa- 
toren, daf schematische Repetitionen, 
die, ich weiB es wohl, vielleicht gerade 
die Grôfe und die formdiktatorische, 
politisch und spirituell bedingte Gewalt 
der prägenden ägyptischen Menschen 
aufzeigen, vermieden waren, also äs- 
thetische Ziele anvisiert wurden. Die 
«Kunst» stand im Mittelpunkt, die beim 
ägyptischen Bildwerk ursprünglich wohl 
nur die sekundäre oder tertiäre Stelle 
einnimmt. Diese Auffassung ist weit 
über ihren Zweck, Genuf zu vermitteln, 
berechtigt, denn sie kehrt hervor, was 
der unstillbare Trieb des Menschen, zu 
formen und zu gestalten, selbst unter 
strengen und harten kultischen Restrik- 
tionen hervorzubringen vermag. 

Die Darstellung des Materials verzichtete 
(angenehmerweise) auf Inszenierungs- 
effekte. Sie war sachlich, allerdings ohne 
über die Probleme hinauszukommen, die 
sich immer bei einem Material stellen, 
bei dem Skulpturen und Skulpturfrag- 
mente vorherrschen. Problematisch ist 
die Frage der Sockel. Nicht nur wegen 
der Diskrepanz zwischen den Materia- 
lien der Skulpturen und dem schäbig 
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angemalten Holz der Sockel, sonder 
auch wegen des «Stelen»-Charakters 
dem stets etwas Klassizistisches anhaf- 
tet. GroBe Aufgaben für kommende Aus- 
stellungsmethoden! 

Dañ die ägyptischen Werke zu den gro- 
Ben und wunderbaren Dokumenten des 
menschlichen Denkens, Vorstellens und 
Schaffens gehôren, brauche ich nichi 
zu betonen. Ebensowenig oft Gesagtes 
über die Beziehung von Kult und gestal- 
tete Sichtbarkeit zu wiederholen. Es gibt 
ohnehin im AnschlufB an solche Aus- 
stellungen eine Fülle neugebackener 
Fachleute, die mit tiefsinniger Miene 
wissenschaftliche Forschung in Binsen- 
wahrheiten verwandeln. Im Zusammen- 
hang mit den groBen Werken sei nur auf 
die Synthese von menschlicher Figur 
und geometrischer Form und das bei 
diesem Vorgang entstehende Leben 
hingewiesen, auf die Individualisierung 
des menschlichen Hauptes, die zugleich 
verhalten und schlagend ist, auf den 
Sinn für die gespannte Sensibilität, die 
in den zarten weiblichen Gestalten in Er- 
scheinung tritt. Hôchst eindrucksvoll die 
Vitrine mit der Darstellung eines Ar- 
beitsvorganges mit Hilfe eines originalen 
Kupfermeilels, eines Bildhauerschle- 
gels und von Figuren in verschiedenen 
Stadien, die wir heute (fälschlicherweise) 
als präkubistisch empfinden. Wunder- 
voll die Serie der Mumienporträts aus 
der Spätzeit in ihrer Mischung von 
Strenge und skizzenhaîfter Spontanei- 
tat. 

Zu den Wundern der schôpferischen 
Kraft, die im alten Âgypten hervorge- 
drungen ist, gehôrt nicht nur die Bild- 
schrift selbst, sondern die Beziehung 
von Bildschrift zum Bildwerk. In der 
Schrift kehren die menschliche Gestalt 
und das Gerät als Abbreviatur wieder. 
Aber die optische Verbindung, die 
eigentliche Zusammengehôrigkeit bleibt 
bestehen. In der Bildschrift wird die Ge- 
stalt in die Atmosphäre des kühlen Zei- 
chens versetzt, und vom Zeichen fällt 
wieder Licht zurück auf die Figur. Es 
werden keine graphischen Ambitionen 
erhoben; im Gegenteil: die Bildschrift 
erscheint da, wo sich Platz anbietet, sie 
will Verständlichkeit vermitteln. Aber 
gerade das scheinbare Nichtbestehen 
ästhetischer Absichten führt zu wunder- 
baren formalen Zusammenhängen. 
Wunderbar auch die Gefäke, Geräte, die 
kleinen Kultgegenstände und auch das 
Schmuckwerk. Bewundernswert schon 
bei den frühen Beispielen aus dem 4. 
und 8. vorchristlichen Jahrtausend die 
Beherrschung der. Herstellungstechnik 
bei den Schalen aus hartem Gestein und 
wunderbar die Sicherheit der Formge- 
bung. Hier liegen Musterbeispiele des- 
sen vor, was Van de Velde die «forme 
pure» genannt hat. Aber auch die Bezie- 
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Antik und modern — zwei Môglichkeiten, aber ein Teppich, 
ein TISCA-Teppich. 


Der moderne Individualist verabscheut jede schablonenhafte 
Wohnform. Dagegen hat er ein ausgesprochen feines Gefühl 
für Form, Material und Farben. Gleich wie mit sachlich-neuen 


Môbeln, versteht er es auch mit antikem, dekorativem Mobiliar 


seiner Wohnung ein zeitnahes und unkonventionelles Gesicht 
zu geben. Soiche Räume haben neben ihrer funktionellen Be- 
deutung ihre eigene Farb- und Materialskala. — Entscheidend 
für die angenehme Atmosphäre ist die richtige Auswertung 
von Material und Farben zu raffinierten Kontrasten oder 
dezenten Betonungen. Den Uni- und Strukturteppichen aus 
der TISCA-Kollektion kommt bei dieser Gestaltung eine 
primäre Rolle zu. Im modernen Raum, als warmer Material- 
kontrast zur kühlen Eleganz der Môbel,wie im antiken Intérieur, 
bringt der gleiche Teppich durch seine grosszügige, neutrale 
Fläche den ganzen Formenreichtum vorteilhaft zur Geltung, 
ohne dem Raum jene unangenehm-satte Schwere zu geben. 
Das abgebildete Beispiel illustriert den BERBERISCA aus der 
TISCA-Kollektion, ein handgewobener Florteppich in authen- 
tischer, handgesponnener und naturmelierter Berberwolle. Der 
hochwertige Teppich mit seiner breiten Naturtonskala von roh- 
weiss zu den dunkeln Wolltônen lässt sich in jeder Grôsse bis 
zu einer Breite von 4,25 m anfertigen. Bei einem erstaunlich 
günstigen Preis erôffnet dieser eine Menge nicht alltäglicher 
Anwendungsmôglichkeiten. 


TISCA-Teppiche werden an der MUBA regelmässig mit dem : 
Prädikat DIE GUTE FORM ausgezeichnet. 
Bezugsquellennachweis. Muster und Prospekte durch: 

A. Tischhauser : Co., Weberei, Bühler b/St. Gallen 071 92262 
Besuchen Sie uns an der MUBA Halle 17 Stand Nr. 5818 
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Kostliche 
Grilladen.…. 


gelingen auch lhnen mit dem auf 
bequemer Sichthôhe einbaubaren 
PROMETHEUS-BEL-DOOR- 
Backofen. Kein Wunder, dass 
dieser Backofen jede moderne 
Hausfrau entzückt, ist er doch mit 
aushängbarer Türe, Schauglas, 
Thermostat, Programmschaltuhr, 
innenbeleuchtung, Infrarotgrill 
sowie mit Leuchtschaltern und 
Grillspiess mit Motor ausgerüstet. 
Neu ist zudem die praktische, 
beheizbare Geräteschublade. 


Schweizer Mustermesse Basel 
Halle 13, Stand 4740 


PROMETHEUS AG 
FABRIK ELEKTR. HEIZ- UND 


KOCHAPPARATE 


Dr. M. Heuberger/ Gestaltung H. Buholzes 


LIESTAL TELEFON 061/84 44 71 


Glatt oder gelocht 


… Wird unsere Trockengipsdecke montiert. Sie vereinigt die 
Vorteile des Nass-unddes Plattenverfahrens: keine sichtbare 
Plattenteilung — innert 24 Stunden bereit zum streichen. 


Fritz Grob AG Zürich 8 


Gipserarbeiten/Trockenstuck Drahtzugstr.8 Tel.320695 
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Kopf der Kônigin Nofretete oder ihrer Tochter 
Anches-en-aton. Brauner Quarzit. Aus der 
Werkstatt des Bildhauers Thutmosis in el- 
Amarna, um 1350 v. Chr. Staatliche Museen, 
Berlin 


Photos: Walter Dräyer, Zürich 


hung zum Material ist groBartig. Ge- 
sprenkelte harte Gesteine gleichen den 
Strukturen heutiger tachistischer Male- 
rei — und nicht nur bei Gefäfien. Auch 
bei der Menschengestalt findet das ge- 
sprenkelte Gestein Anwendung. Wel- 
ches Training für Auge und innere Vor- 
stellung spielt sich hier ab! Zu diesen 
Herrlichkeiten aus dem Gebiet der Ge- 
râäte gehôren auch die verschiedenen 
Beispiele von Opfer- oder Einbalsamie- 
rungstischen; klare kubische Volumina 
mit hauchdünner Reliefierung oder fein- 
ster Gravierung, in denen die ganze 
Substanz ägyptischer Religiosität, kul- 
tischer Vorstellungskraft und gestalte- 
rischer Fähigkeit beschlossen liegt. 

Der Ausstellungskatalog mit vorzüg- 
lichen wissenschaftlichen Beiträgen und 
knappen, aber exakten Beschreibungen 
jedes einzelnen ausgestellten Werkes 
ist mit seinen über hundert Abbildungen 
zu einem kleinen Handbuch der künst- 
lerischen Âgyptenkunde geworden. H.C. 


Schweizer Plakate 1960 
Kunstgewerbemuseum 
25, Februar bis 12. März 


Wenn man die beiden Veranstaltungen, 
die sich zeitlich rasch ablôsten, mitein- 
ander vergleicht, nämlich die vom VSG 
Verband schweizerischer Graphiker am 
Utoquai inszenierte juryfreie Schau (die 
jetzt in Lausanne sichtbar ist) und die im 
Kunstgewerbemuseum Zürich organi- 
sierte Ausstellung, dann wird offenkun- 
dig, wie stark die Qualität durch Beitritt 
in einen stilbewufiten Fachverband ge- 
hoben wird. Am Utoquai waren von rund 
60 VSG-Mitgliedern etwa 180 Plakate zu 
sehen, die, mit wenig Ausnahmen, ein 
respektables Niveau aufwiesen, wenn 
auch - wie in einigen Zeitungen fast ma- 
liziôs festgestellt wurde -— die groBen 
Basler Tenôre fehlten, die einem anderen 
Fachverband, dem BGG, angeschlossen 
sind. Im Zürcher Kunstgewerbemuseum 
nun waren die der Jury des Eidgenôssi- 
schen Departements des Innern zur 
Prämiierung der 30 besten Plakate des 
Jahres 1960 eingereichten etwa 400 Pla- 
kate zu sehen. 

Zuerst eine sehr deprimierende Beob- 
achtung. Der Durchschnitt ist unvor- 
stellbar schlecht, und wir bangen um 
den Ruf der Schweiz als Land der besten 
Plakate und Graphik der Welt. Was da 
an Dilettantismus, dummer Experimen- 
tierlust und reinem Kitsch grassiert, 
ist undiskutabel. Lichtblicke ergeben 
sich bei den dreifiig prämiierten Plaka- 
ten, unter denen Ernst Scheideggers 
«Thompson Collection»-Affiche, Frido- 
lin Müllers Kunstgewerbemuseum-Pla- 
kat der Wagenfeld-Ausstellung, Gerst- 
ners «National-Zeitung», Geisers «Ciné- 
Club» und Carl B. Grafs «Chum mach 
mit» (Plakat als Werbung für den Vor- 
unterricht) besonders erwähnenswert 
sind. Bei den Prämiierten fehlen diesmal 
die abonnierten Preisträger Leupin, 
Brun und Piatti, bei den Nichtprämiierten 
wären das «Modissa»-Plakat von Hal- 
pern/Hiestand, das'Plakat für die Aus- 
stellung «Konkrete Kunst» von Max Bill, 
dasjenige Mannharts für die Gauchat- 
Gedächtnisschau, die beiden Affichen 
Herbert Leupins für Eptinger und 
Schaffhauser Wolle zu nennen. Aber 
dann auf weiter Flur kein Plakat, das in- 
telligent über eine Ware, eine Veranstal- 
tung, eine Idee etwas aussagen würde. 
Auch ist nirgends ein kühner Versuch 
zu entdecken. Und immer wieder stoBen 
wir auf das urschweizerische kunstge- 
werbliche Bemühen, die Werbung durch 
Tempera und Deckweif an den Mann zu 
bringen. Die Formalversuche und typo- 
graphischen Klittereien scheinen wich- 
tiger als die groBe Linie, wie sie der 
Plakatraum ermôglicht. Wir môchten 
richtig verstanden sein: Wenn eine neue, 
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gewagte Formulierung in bildlicher oder 
typographischer Hinsicht versucht und 
gefunden wird, dann pflichten wir ihr 
begeistert bei. Aber es handelt sich 
meistens um ichbezogene, introvertierte 
und vor allem nicht revolutionierende 
Darstellungen. Selbst dort, wo das gra- 
phische Betätigungsfeld freier und rei- 
cher wäre, bei den Plakaten für Ausstel- 
lungen, versinkt der Elan oftmals im mo- 
dernistisch-akademischen Probieren. 
Wer so heftig kritisiert, mufB auch nach 
Ursachen und neuen Môglichkeiten for- 
schen. Die Ursachen liegen wohl in der 
Desorientiertheit des graphischen Be- 
mühens. Viele der jungen Graphiker, die 
in Prospekten und Inseraten Hoffnungs- 
volles leisten, kommen bei Plakaten sel- 
tener zum Zug oder erliegen der Nerven- 
belastung. Die von einigen wenigen Pio- 
nieren eingeleitete Âra der konstruktiven 
Plakatlôsung wurde manchen Epigonen 
gefährlich, weil sie nicht von Grund auf 
disponierten, sondern Elemente über- 
nahmen, die lediglich innerhalb eines 
formalen Gesamtnenners anwendbar 
sind. Das gute illustrative Plakat, dem 
wir beileibe nicht abhold sind, scheint 
am Aussterben zu sein, weil sich nie- 
mand mehr ihm widmet oder weil die 
Auftraggeber fehlen. Die dicht aneinan- 
dergereihte Vielfaltin dieser Ausstellung 
sollte nicht wertvermindernd sein, son- 
dern das Gegenteil bewirken. Das sieht 
man an den Plakatsäulen, wenn durch 
Zufall ein paar gute Affichen neben- und 
übereinander aufgeklebt sind. 

Doch, wie soll sich das Niveau bessern? 
Dafür gibt es wohl kein Rezept. Via 
Kunstgewerbeschule wäre vieles müg- 
lich und wird auch manches Positive ge- 
leistet. Aber der Lehrerwechsel an den 
verschiedenen graphischen Bildungs- 
stätten trägt sicherlich nicht zur Festi- 
gung einer Linie oder Schaffung eines 
zukunftweisenden Stils bei. Der Indivi- 
dualismus, wie er in den heroischen Zei- 
ten des Schweizer Plakates herrschte, 
kann nur triumphieren, wenn eigenvwillige 
Künstler am Werk sind, die heute grôf- 
tenteils zu fehlen scheinen. Wir môchten 
mit dieser Kritik nur auf ein Malaise hin- 
weisen.Dañ die Kritiknichts nützt,istuns 
bewufit. Denn es handelt sich um eine 
generelle Feststellung von 400 divergie- 
rendsten Arbeiten.. Heute würden wir 
nicht mehr wagen, die Schweiz als Ur- 
zelle des qualitativ hochstehenden Pla- 
kates zu bezeichnen. Hans Neuburg 
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Kochtopf, Eisen mit beweglichem Holzgriff. 
Entwurf: Timo Sarpaneva 


2 
Porzellangeschirr. Hersteller: Arabia. Entwurf: 
Kaj Frank 


3 
Trinkgläser. Hersteller: Karhula-littala Glas- 
werke. Entwurf: Timo Sarpaneva 


Finlandia 
Helmhaus 
3. Februar bis 5, März 


Obwohl die «Finnland-Wochen», die im 
Februar in Zürich abgehalten wurden, 
im Grund handelspolitischen Zwecken 
dienten, waren es doch die damit ver- 
bundenen kulturellen Aktionen, die all- 
gemeines Interesse hervorriefen. Finn- 
lands kulturelle Aktivposten sind heute 
seine Architektur und sein Kunstge- 
werbe. Damit hat Finnland Weltgeltung 
erlangt. Architektur — über ihren Stand 
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informierte das Kunstgewerbemuseum 
Zürich 1958 — ist kein Exportartikel, ob- 
wohl finnische Architekten, vor allem 
Alvar Aalto, auf der ganzen Welt bauen. 
So wurde das Kunstgewerbe ganz selbst- 
verständlich zum Mittelpunkt der ôffent- 
lichen und privaten Aktionen: Erstens 
war es die Ausstellung «Finlandia» im 
Helmhaus, veranstaltet vom finnischen 
Kunstgewerbeverein zusammen mit dem 
Kunstgewerbemuseum Zürich, in Ver- 
bindung mit der Verwaltungsabteilung 
des Zürcher Stadtpräsidenten. Gleich- 
zeitig bot eine Ausstellung «Finnland 
bei Jelmoli» die Gelegenheit, die ausge- 
stellten Produkte kaufen zu kônnen. 
Man hat schon oft über das finnische 
Kunstgewerbe geschrieben und zu er- 
klären versucht, weshalb gerade die Fin- 
nen, die nur die Tradition ihrer alten 
bäuerlichen Kultur kennen (ähnlich der 
in anderen nordischen Ländern) zu einer 
so spezifisch modernen Formensprache 
gekommen sind, in der sich Ursprüng- 
lichkeit und MäRigkeit mit einem siche- 
ren Sinn für Materialwirkung verbinden. 
Jedoch schon an der Triennale in Mai- 
land im vergangenen Sommer konnte 
man beobachten, da die Erscheinung 
dieser finnischen Kunstgewerbeobjekte 
sich zum Teil in den letzten Jahren zu 
verändern begann, und zwar in Richtung 
einer gewollten Übertreibung und stili- 
sierten Verfremdung der eigenen Art. 
Finnlands Architektur hat kein nennens- 
wertes Gegengewicht in Malerei und 
Plastik; diese treten an internationalen 
Ausstellungen immer als ausgespro- 
chen provinziell auf. Im Katalog der 
«Finlandia» weist Willy Rotzler in einer 
eingehend die kulturelle Situation Finn- 
lands darstellenden Einführung auf die- 
ses Phänomen der fehlenden Kunst hin. 
Er schreibt: «Der finnische Künstler, so- 
weit er sich über das Land hinaus Aner- 
kennung zu erringen vermag, ist nicht 
Maler oder Bildhauer, sondern Architekt 
oder Werkkünstler. Man mag darin eine 
spezifisch finnische Beziehung zum 
Werkstoff sehen, eine Bindung an das 
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Ding, eine Verankerung im Sein, i 
sicheren Ort, und eine Scheu, sich de 
Ortsunsicherheit der freien Kunst hin 
zugeben. Es mag sein, daB aus gesun 
dem Instinkt so die Gefahr des Provin 
zialismus gar nicht erst heraufbeschwo 
ren ist. DaR durch diese Situation de 
angewandten Kunstschaffen viel meh 
als anderswo beste schôpferische Kräft 
zuflieBen, bietet eine weitere Erklärung 
für den hohen Stand des finnischer 
Kunstgewerbes.» Doch diesem Positi- 
vum, zu dessen Erklärung auch soziolo- 
gische und politische Gründe gehôren - 
Dr. Rotzler deutet sie an -, steht die Ge- 
fahr gegenüber, daB der Kunstgewerbler 
zum verhinderten Künstler wird, das 
heift die in der Kunst nicht frei werden- 
den Kräfte hier unterzubringen trachtet, 
abreagiert, und da ihm gleichzeitig der 
Mañstab der freien Kunst fehlt. Das eben 
ist die Sackgasse, in die sich die finni- 
schen Kunstgewerbler zu manôüvrieren 
beginnen. Die Folge ist, daf der Gegen- 
stand, den sie schaffen, mehr sein soll 
als eben nur ein Gegenstand, als nur 
ein Glas, eine Vase oder eine Pfanne:; 
es entsteht gewissermalien ein Ge- 
staltungsüberschuB, der unverdaulich 
bleibt. 

Bleibt nachzutragen, daB das finnische 
Kunstgewerbe ein Zweig der Industrie 
ist und für die Exklusivität kleiner Auf- 
lagen entworfen wird, bewufit individuel! 
geprägt. Daneben gedeiht das Einzel- 
stück im Atelier des Kunsthandwerkers. 
Ein finnischer Produktgestalter, der für 
die Serienherstellung arbeitet, ist Kaj 
Franck, und das von ihm entwickelte far- 
bige Arabia-Porzellan gehôrt zum be- 
sten, was es auf diesem Gebiet gibt. (2) 
Für die Qualität der finnischen Textilien, 
ihre Farbsicherheit, besonders auch der 
langhaarigen Knüpfteppiche,der«Ryen», 
bedarf es keiner Empfehlung. Neben den 
Gläsern (T. Sarpaneva) liegt hier die 
stärkste Begabung der Finnen, und man 
môchte wünschen, daf sie nicht zur 
Nachahmung inspirieren, sondern als 
Anregung zu ähnlich eigenständigen 
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Modernes GLISSA-Bauprofil-Programm 
Konstruktionen für hôchste Ansprüche 


Schaufenster-Anlagen Leichtmetall-Fenster 
Türen — Portale und Fassadenbau 


Bürogebäude der Radiatorenfabrik 
Gebr. Zehnder AG, Gränichen 
H. Hauri, dipl. Arch. ETH, Reinach AG 


GLISSA AG 
Schaffhausen 
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«Romand»-Sanitär-Armaturen-lInbe- 
griff vollendeter Eleganz und ausge- 
reifter Konstruktion. Handiiche, 
wärmeisolierende Griffe und fugen- 
lose, leicht zu reinigende Ober- 
fläche. Wartungsfreie O-Ring-Dich- 
tungen an allen drehbaren Elemen- 
ten. Durchgehende Normung und 
damit weitgehende Austauschbar- 
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SOCIÉTÉ ANONYME 
SCHWE1Z/ SUISSE 


Robinetterie sanitaire modèle «Ro- 
mand»: Synonyme de création par- 
faite. Poignées isolées contre la 
transmission de chaleur. Tous les 
éléments tournants équipés de joints 
O-Ring, assurant une étanchéité 
absolue. Normalisation complète, 
donc échange facile de toutes les 
pièces détachées et accessoires. 


AKTIENGESELLSCHAFT 


— kurzfristig montiert - unabhängig von Jahreszeit 


— optimale Platzausnützung 


— beliebige Erweiterungen oder Verstärkungen. 
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Leistungen in unseren entsprechenden 
Industrien dienten. Denn für eine allge- 
meine Verbreitung sind diese finnischen 
Produkte zu teuer, abgesehen von den 
Importrestriktionen. 

Einige Beispiele môgen die Verschie- 
bung verdeutlichen vom richtig verstan- 
denen Kunstgewerbe - der spielerischen 
Ausnützung der Werkstoffe und kom- 
plizierteren Verarbeitung, als es die 
Standarderzeugung erlaubt-zum Kunst- 
gewerbe als einem Kunstersatz. Gerade 
weil die Finnen so vorzügliche Leistun- 
gen hervorgebracht haben, zeigt sich 
nun deren negative Abart um so schär- 
fer. 

Im Guten: Die aus zwei aufeinanderge- 
stellten farbig spielenden Flaschen be- 
stehende Karaffe, wobei die obere Fla- 
sche den Stôpsel der unteren bildet; 
eine aus der Funktion geistreich ent- 
wickelte formale Lôsung, Gebrauchs- 
und Schmuckgegenstand zugleich (Kai 
Franck, 4). 

Die farbüberfangene, ohne Langeweile 
wohlproportionierte Flaschenvase, bei 
der Transparenz und Schärfe des Werk- 
stoffes Glas einziges Ausdrucksmittel 
sind (Sarpaneva, 8). 

Im Schlechten: Die pseudoarchaischen, 
sich spreizenden und gleichzeitig hoch- 
schraubenden Chamottevasen und -krü- 
ge, die weder GefäfB noch Plastik sind. 
(Kyllikki Salmenhaara, 5.) 

Die unangenehm kopflastigen Gläser 
mit der forciert originellen Doppelform, 
die trotzdem an medizinische Gefäke er- 
innert. (Harry Moilanen, 6.) 

Die Ausstellungsgestaltung der «Fin- 
landia» besorgte Timo Sarpaneva. Er 
schlof das Tageslicht aus dem Helm- 
haus aus, hängte Dekorationsstoffe vor 
die Fenster und zog schmale Tischgrup- 
pen durch die Längsachse des unteren 
und oberen Saales, auf denen das Aus- 
stellungsgut locker angeordnet war, 
scharf beleuchtet von einer Reihe direkt 
darübergehängter Stablampen. Trotz 
zusätzlichen Scheinwerfern an der Dek- 
ke beeinträchtigte die Blendung dieser 
Lampen bedauerlicherweiser die Farb- 
kraft der Wandbehänge und verminderte 
damit eine der schônsten Wirkungen 
dieser Ausstellung. Sarpaneva hat 
selbst in fast allen Kunstgewerbegattun- 
gen, die im Helmhaus vertreten waren, 
eigene Arbeiten beigesteuert. Sein gufR- 
eiserner Kochtopf für die direkte Verwen- 
dung auf dem Tisch, mit abnehmbarem 
Teakholzgriff, wirkt fast zu elegant- 
schôn, speziell in der roten Ausführung, 
um nicht an der Zweckmäkigkeit zwei- 
feln zu lassen. (1) 

Das Warenhaus Jelmoli informierte in 
einer gut geordneten, konzentrierten 
Ausstellung auf relativ kleinem Raum an 
Hand von Photos, knappen Texten und 
Demonstrationsbeispielen über die poli- 
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Zweiteilige Karaffen. Hersteller: Nuutajärvi | 


Glaswerke. Entwurf: Kaj Frank 


5 
Vasen und Krüge aus Chamotte. Entwurf: 
Kyllikki Salmenhaara, Arabia-Werke 


6 
Gläser. Hersteller: Nuutajärvi Glaswerke. Ent- 
wurf: Harry Moilanen 


7 
Ausstellung «Finnland» in den Räumen der 
Grands Magasins Jelmoli j 


8 
Glas und Karaffe. Hersteller: Karhula-littala 
Glaswerke. Entwurf: Timo Sarpaneva 


Photos: 1,2, 4, 5,6, 8 Pietinen, Helsinki; 
3 Ounamo; 7 Comet-Photo 


tische, kulturelle, wirtschaftliche und 
geographische Struktur Finnlands. Ein- 
gestreut in den Ablauf der Darstellung 
waren Erzeugnisse des Kunstgewerbes 
und der Industrie, die in den Boutiques 
der verschiedenen Stockwerke des 
Hauses nach Warengruppen zusammen- 
gestellt zum Kauf bereit standen. 

Margit Staber 


Japan 
Warenhaus Globus 
4, bis 24. Februar 


Während der Finnlandwochen bot das 
Warenhaus Globus zum Ausgleich eine 
japanische Ausstellung. Im Gegensatz 
zur Finnlandschau bei Jelmoli war hier 
die Einrichtung besser als der Inhalt. Ein 
einfaches System von natürlich belas- 
senen Holzregalen, die einen offenen 
Raum innerhalb des gro8en Verkaufs- 
raumes im ersten Stock einschlossen, 
lieBen jene einfachen Gebrauchsgüter 
erwarten, die wir aus Japan schätzen. 
Aber abgesehen von einigen wenigen 
der traditionellen Teeschalen und -kan- 
nen aus weiBem Porzellan und einigen 
Flechtarbeiten hatte das Gebotene jenes 
Gepräge falsch verstandener Moderni- 
tât, das wir zur Genüge selbst produzie- 
ren und nicht auch noch in exotischer 
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Abart importieren müfiten. Viele Môbel- 
und Kunstgewerbeläden in Zürich füh- 
ren seit Jahren vorzügliche japanische 
Produkte, und man fragt sich, weshalb 
das Warenhaus Globus mit so viel Auf- 
wand dieses Niveau nicht zu überbieten 
versuchte. Wie gern hätte man bei- 
spielsweise «Altes und Neues im japa- 
nischen Alltag» gesehen, wovon Sori 
Yanagi bei einem Vortrag im Club Bel- 
Etage in Zürich erzählte und in Photos 
zeigte: die althergebrachten und heute 
noch üblichen billigen Gebrauchsgegen- 
stände, konfrontiert mit den Spitzenpro- 
dukten neuer japanischer Produktgestal- 
tung. Dañ dies auch kaufmännisch ein 
Erfolg gewesen wäre, beweist die Tat- 
sache, da die wenigen — in zügernd ge- 
ringer Zahl beschafften — guten Stücke 
schon in den ersten Tagen ausverkauft 
waren. Margit Staber 


Helen Dahm 
Galerie Chichio Haller 
23. Februar bis 25. März 


Kurz nach der Oktoberausstellung der 
Zürcher Galerie Palette zeigte Albert 
Furrer eine weitere Kollektion von er- 
staunlichen Arbeiten Helen Dahms. Die 
Ausstellung gilt zugleich dem Gedächt- 


Helen Dahm, Abstraktion, 1919 
Photo: A. Rüegger 
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nis des vor kurzem gestorbenen Zürcher 
Kunstkritikers Max Eichenberger, der 
sich seit vielen Jahren für Helen Dahm 
eingesetzt hat. Eichenberger war eine 
merkwürdige Gestalt. In seiner früheren 
Zeit Lyriker, eng mit Paris verbunden, 
dann in den vierziger Jahren Leiter der 
Galerie «Eaux-Vives» in Zürich, eines 
Sammelpunktes moderner Kunst, dann 
Kunstkritiker der «Tat». Ein Kenner und 
ein Zyniker, ein unbürgerlicher Geniefer, 
der zugleich im gedruckten Wort sich 
auf den Boden des SpiefBbürgers stellte, 
ein Eulenspiegel, dessen Wirkung oft 
verheerend war - und trotzdem ein ori- 
ginaler Kopf, vielleicht manchmal ein 
Clown im SpieBergewand, dem man im 
Zeitalter des Konformismus nachträg- 
lich vieles vergibt. 
Zurück zu den Bildern: Bei Helen Dahm 
ist man wieder aufs stärkste von der 
Intensität berührt und von der Art, wie 
sich aus der Produktion Spitzenleistun- 
gen hervorheben, wobei dies alles doch 
abseits in einem kleinen Dorf des Zür- 
cher Oberlandes sich ereignet.Von hôch- 
stem Interesse sind einige Blätter aus 
dem Jahr 1919 (man kann es kaum glau- 
ben, aber an Helen Dahms Integrität ist 
nicht zu zweifeln). Dynamische Abstrak- 
tionen, bei denen man an Vorsatzpapiere 
denkt, wie sie von exklusiven Spezialisten 
im ersten Jahrzehnt unseres Jahrhun- 
derts geschaffen wurden. Von heute aus 
betrachtet, sind es prophetische Maler- 
studien, ein Freilassen des Auges und 
der Hand, von der Farbe, von FlieBen des 
Materials, von der Verteilung der Ak- 
zente her gesehen, Visionen und Expe- 
rimente zugleich, deren Wunder darin 
besteht, da sie ohne kunststrômeri- 
sche Absichten entstanden sind. Genau 
wie Helen Dahms heutige Arbeiten, die 
durch unsichtbare Fäden mit diesen 
frühen Arbeiten eng verbunden sind. 
rie: 


Henry Wabel - Anny Vonzun- 
Arnold Kübler 

Kunstsalon Wolfsberg 

2. bis 25. Februar 


Kaum je sah man von Henry Wabel eine 
Werkauswahl, in welcher sich Stilleben, 
weibliche Bildnisse und Landschaften 
so natürlich das Gleichgewicht hielten. 
Während von den Gegenständen im 
Raum schon immer der Weg zur intuitiv 
charakterisierten Halbfigur ohne Um- 
bruch oder Preisgabe wesentlicher eige- 
ner Stilerrungenschaften vollzogen wur- 
de, ist der offene Naturraum für das neu- 
ere Schaffen dieses seine Eigenart nie 
verleugnenden Künstlers erst wieder zu- 
rückgenommen worden. Man spürt auch 
hier Wagemut, gestaltende Phantasie 
und den Willen zur in sich selbst ruhen- 
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den farbflächigen Komposition, und ma 
wird aufgerufen, mitgestaltend das In 
einandergreifen von Ackerland, Wald 
hügel und Himmel, von See und festen 
Land, von FluR und gestaffelter Siedlun: 
neu und ohne naturalistische Beengun 
zu erleben. 

Bei Anny Vonzun (Chur) hat sich de 
Themenkreis im geographischen Sinn: 
stark erweitert. Und es werden oft aucl 
Formen des menschlichen Daseins zu 
gleich mit dem Wesen einer Region auf 
gefangen. In toniger Bindung, manch 
malzum Graphischen neigend,läft Ann 
Vonzun Prozessionen, Landleute, medi 
terranes Volk in ihre Landschafts- un 
Stadtbilder eingehen. 

Erstaunlich ist sodann die Fülle und Viel 
gestalt des zeichnerischen Schaffen: 
von Arnold Kübler. Die Skala reicht von 
überkritzelten Notizbuch- und Skizzen 
blatt bis zur panoramatischen Vedut: 
und zum Architekturbild, ohne dafi mai 
irgendwo Sensibilität und Nuancenge 
fühl vermissen würde. E.Br 


Andreas Christen - Emil Müller — 
Michel Valdrac 

Galerie Suzanne Bollag 

10, Februar bis 8. März 


Die Folge der Ausstellungen bei Su 
zanne Bollag besitzt Charakter. Es zeig 
sich der Plan, bestimmte Themen 2 
stellen, die, im Hinblick auf die verschie 
denen Strômungen in der gegenwärtigei 
Kunst, aufeinander abgestimmt sind 
wobei Schweizer Künstler im Rahme: 
der internationalen Phänomene erschei 
nen. Daher die unprovinzielle Atmo 
sphäre, die in der Galerie herrscht. Aucl 
die Bereitschaft Suzanne Bollags, junge 
unbekannte Leute herauszustellen, se 
für einmal positiv vermerkt. 

Diesmal waren es drei junge Schweize 
Maler unter dreifig Jahren, jeder eir 
Repräsentant einer bestimmten künst 
lerischen Richtung. Keiner von ihnen ha 
das absolviert, was man früher eine ab 
geschlossene Kunstausbildung genann 
hat. Die Gegenden, aus denen heute - 
wenigstens in der Schweiz — ein Grofitei 
der bildenden Künstler hervorgeht, sint 
die Kunstgewerbeschulen und das Auto 
didaktentum. Man sieht sich manchma 
vor die Frage gestellt — dies nur neben 
bei -, was eigentlich die Künstler in frü 
heren Epochen in den langen Jahrer 
ihres Studiums gelernt haben. Warun 
geht es heute verhältnismäfig rasch: 
war es früher Unsinn, zu «lernen»? Ge 
nug. 

Die drei jungen Maler brachten keine 
Revelationen, aber sie erwiesen sich als 
ernste Schaffende, die auf die Ebencé 
guter, sauberer Qualität gelangt sind 


Lebensdauer und Leistung des Getriebes sind durch die Qua- 
lität des schwächsten Bestandteiles bedingt. Selbst wenn die- 
ser nur das kleinste Rädchen ist... 


Genau so verhält es sich auch mit dem Betrieb einer Beleuch- 
tungsanlage. Nur wenn alle Teile,wie Lampe, Starter, Vorschalt- 
gerät und Leuchte aufeinander abgestimmt sind und zueinan- 
der passen,ist ein sicherer,stôrungsfreier und wirtschaftlicher 
Betrieb môglich und ein Optimum an lichttechnischem Wir- 
kungsgrad zu erzielen. 


PHILIPS stellt alle für eine Beleuchtungs-Anlage erforder- 
lichen elektrischen Bestandteile, darüber hinaus eine grosse 
Zahl von lichttechnisch erprobten Beleuchtungskôrpern selbst 
her und bietet so Gewähr für ein einwandfreies Zusammenspiel. 


Sicher ist sicher! Setzen Sie Ihr Vertrauen auf die bekannte, 
bewährte PHILIPS-Qualität! 


Für die Lôsung lhrer Beleuchtungsprobleme wenden Sie sich 
am besten an unser lichttechnisches Büro. 


PHILIPS &:: 


Philips AG, Zürich, Abt. Philora, Tel. 051/25 86 10 
Philips SA, Genève, Dépt. Eclairage, Tél. 022/326350 
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so gut wie 
das andere 


RE 


XLVI 


Haben Sie es 
auch schon erlebt'? 
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Wo ist der Direktor, wo der Betriebsleiter oder 
Verkaufschef? Die Meldezeichen der herkômm- 
lichen Suchanlage wurden nicht beachtet und 
was ergibt sich daraus? Zeitverlust, Umtriebe, 
Kosten für Rückrufe und... Verärgerung der an- 
rufenden oder wartenden Kunden! 


Das alles gibt es nie mehr mit der 
drahtlosen Personen-Suchanlage Hasler. 


Im Wirkungskreis der Anlage, wo es auch sei, in 
Gebäuden, auf dem Areal verzweigter Betriebe, 
überall wird der Träger des Empfängers sekun- 
denschnell gefunden, ohne dass andere Mitar- 
beiter abgelenkt werden. 


Drahtlos - die neuzeitliche Personen-Suchanlage 
spart Nervenkraft und steigert die Leistung. 


Unsere Beratungund die Vorführung bestehender 
Hasler-Anlagen werden Sie überzeugen. 


Haslier“Bern 


Belpstrake 23, Tel. 031 /64 11 11 


mit Zweigniederlassung in Zürich 
Stampfenbachstrake 63, Tel. 051 /2616 00 


und Büro in Basel 
Dufourstrafie 50, Tel. 061/354555 
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Der Zürcher Emil Müller (geboren 1934) 
hat Kurse bei Dalvit mitgemacht und 
spricht eine Bildsprache, die von den 
feinsinnigen kleinen Bildtafeln Dalvits, 
die einige Jahre zurückliegen, hergelei- 
tet sind. Einige der Tafeln Müllers sind 
gute «Schulwerke»; auf anderen erreicht 
die Bildsprache bei allem Anschluf an 
Dalvits Thematik beträchtliche Kraft und 
Tiefe. Man kônnte sich von hier aus den 
Weg zu guten Glasgemälden vorstellen, 
da der Farbensinn des Malers im beson- 
deren auf innere Leuchtkraft tendiert. 
Dem aus der Basler Gegend stammen- 
den Andreas Christen (geboren 1936) 
ist man in der Zürcher Konkretenaus- 
stellung des letzten Jahres begegnet. 
Unter Verwendung des Spritzverfahrens 
arbeitet er mit streng geometrischen 
Bildelementen. Wir sind durchaus der 
Meinung, daB Bilder auf solchem Weg 
entstehen kônnen. Wenn aber ein 
Schaffender sichlängere Zeitausschliefs- 
lich dieses Verfahrens bedient, so rückt 
das Werk doch in eine andere Kategorie, 
die mehr dem Bereich des Dekorativen 
angehôrt. Die Rolle der Hand, das heifit 
des tätigen Menschen, kann wohl partiell 
ausgeschaltet werden; sie verlangt je- 
doch triebmäfig (oder von den Instinkten 
aus) ihr Recht. Und die perfekte Sauber- 
keit, der äuBere und innere Hochglanz 
solcher mechanisch-technisch erzeugter 
Produkte setzt eine auBergewôhnliche 
formale Sensibilität voraus, soll das ent- 
stehen, was der Mensch als Kunst wahr- 
nimmt. An ihr scheint es bei Christen 
noch etwas zu mangeln. 
Der Genfer Michel Valdrac (geboren 1932) 
ist Maler und Dichter und - Autodidakt. 
Um so überraschender ist die Sicherheit 
und Virtuosität seiner kosmisch-surrea- 
listischen Bildvorstellungen, in denen 
Dinge nachschwingen, wie sie etwa 
Serge Brignoni oder andere expressio- 
nistische Surrealisten geschaffen haben. 
H:C: 


Josef Staub - Arnold Zürcher 
Galerie Palette 
10. Februar bis 7. März 


Auch Josef Staub (geboren 1931), in 
Zürich arbeitend, gehôrt zu den Auto- 
didakten. Von Beruf Maurer und, wie 
man hôrt, heute noch im Fach tätig, steht 
er zwischen der Freizeit- und Berufsma- 
lerei. Seine Affinität zum künstlerischen 
Schaffen mit Farben ist schon bei einer 
früheren Ausstellung in der Galerie 
Palette in Erscheinung getreten. Auf 
Grund seines ernsten künstlerischen 
Bemühens hater verschiedentlich ôffent- 
liche Stipendien erhalten. Auch bei den 
diesmal ausgestellten Bildern, die alle 
aus jüngster Zeit stammen, beeindruckte 
das Ringen mit der Farbmaterie, in der 
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man eine Spiegelung von Erlebnissen 
glaubt erkennen zu kônnen, die mit dem 
Umgang mit dem Stein zusammenhän- 
gen. Formal hat Poliakoff Pate gestan- 
den. Weshalb nicht, wenn die Ausein- 
andersetzung nicht im Stadium der Imi- 
tation hängen bleibt. Nicht jeder Künst- 
ler besitzt originale Erfindungskraft, und 
auch vom Derivat aus kann sich eigene, 
persônliche Aussage entwickeln. 

Der Zürcher Arnold Zürcher, geboren 
1904, Inhaber einer Kunstlehrstelle an 
einer Mittelschule, gehôrt zu den Plasti- 
kern, die sich frühzeitig dem geschmie- 
deten Eisen als Material zugewendet 


haben. Er war Teilnehmer an einer Reihe 


von Ausstellungen im In- und Ausland, 
zum Beispiel auch an einer Biennale im 
Middelheimpark Antwerpen. Auch Zür- 
cher zeigte nur Werke aus den letzten 
zwei, drei Jahren. Er drückt sich in ab- 
strakten Formen aus - Flächenaufbauten 
in räumlicher Struktur, gewôlbten Inte- 
grationen, in denen etwas von Pevsner 
nachschwingt-, einer Sprache, die heute 
zu einem breiten Ausdrucksmittel gewor- 
den ist. Es haftet den Arbeiten Zürchers 
eine gewisse Trockenheit an, und die 
technische Ausführung scheint etwas 
hart, phantasielos auch in Beziehung auf 
die Materialbehandlung, die auch bei der 
geschmiedeten Eisenplastik physiogno- 
misch bestimmt sein kann oder sogar 
bestimmt sein mu. In einigen Figuren 
klingen anthropomorphe Tendenzen an, 
in gewisser Beziehung expressionisti- 
sche Reminiszenzen. Symptome der auf 
vielen Seiten auftauchenden Auseinan- 
dersetzung mit der Sichtbarkeit?  H.C. 


Pablo Picasso, Linolschnitte 
Galerie Renée Ziegler 
3. Februar bis 17. März 


Diese unerhôrte Ausstellung bot Ge- 
legenheit, wiederum auf einige Tatsa- 
chen hinzuweisen, die man im heutigen 
Kunstbetrieb leider oft vergift: Erstens 
ist Picasso der gro8e Nachexpressionist, 
der nie, selbst in der kubistischsten Pe- 
riode, ungegenständlich malte. Zweitens 
ist Picasso, der diese 45 Gravuren als 
alter Mann von 1958 bis 1960 schuf, der 
jüngste Künstler der Gegenwart. Drit- 
tens, und das ist für uns das Entschei- 
dende: Picasso sinkt nie auf das Niveau 
des typisch franzôsischen Kunstgewer- 
bes herab, das sich gegenwärtig so lust- 
voll und erfolgreich gebärdet. Sogar 
seine Keramiken waren voller Elan und 
Widerstreben gegen das Material. Im- 
mer wieder hat Picasso neue erstaun- 
liche Wege gewiesen, und jene, die ihn 
mit Recht zeitweilig einen Spieler oder 
zu unrecht gar einen Scharlatan nann- 
ten, hat er stets aufs neue überrascht, 
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beschämt und ergriffen. Man kann ihn 
hassen, man braucht ihn nicht zu lieben, 
aber man wird von Staunen erfüllt vor 
jeder neuen Periode seines einmaligen 
Schaffens stehen. So auch diesesmal. 
Die Gravuren sind nicht nur in Form, 
Farbe und künstlerischer Haltung eines 
Lebenswerkes würdig, sondern wieder 
einmal hat Picasso, der ja zutiefst ein 
Kunsthandwerker ist und dauernd nach 
neuen Techniken fahndete, die seinen 
Absichten entsprechende Materialspra- 
che gefunden. Er druckt mit einer Platte 
mehrere Farben. Zuerst schneidet er die 
hellen, groRflächigen Partien und druckt 
sie, dann schneidet er weiter und druckt 
die dezidierteren Formen, schlieRlich 
macht er mit dem dunkelsten Ton das 
Bild fertig. Man kann diese Linolschnitte 
als einen mehrschichtigen Zyklus be- 
trachten, der, wie alles bei Picasso, vie- 
lerlei Spielarten hat. Natürlich dominiert 
auch hier wieder das Faunische, Kobol- 
dische, Bukolische, aber auch das rein 
Ornamentale, wie «Pique», wo er sich 
mit Matisses Blumen-Collagen ver- 
schmelzt. Hôhepunkte dieser Ausstel- 
lung, die ihren Rundgang durch die gan- 
ze Weltangetreten hat,sind die «Femmes 
et chèvre» und «Bacchanale au taureau 
noir». Nirgends ein Funke von Alters- 
weisheit, sondern das Lachen des Sin- 
nenfreudigen. Wir werden nicht aufhô- 
ren, über diesen Katalanen zu staunen 
und freudig zu erschrecken, wenn er uns 
auch manchmal Rätsel aufgibt, die er 
längst vergessen hat, weil er an neuen 
Problemen interessiert ist, um uns zu 
überraschen und zu faszinieren.  H.N. 


Lausanne 


Georges Aubert 
Galerie de l'Entracte 
du 11 février au 10 mars 


La dernière exposition de Georges Au- 
bert a coïncidé, dramatiquement, avec 
sa mort survenue quelques jours avant 
le vernissage. L'artiste avait préparé lui- 
même, avec le soin qu'il apportait en 
toute chose, cette exposition de ses . 
œuvres les plus récentes dont la der- 
nière n'avait été achevée que quinze 
jours avant sa disparition. Avec Georges 
Aubert disparaît un artiste de valeur 
dont le rôle en Suisse romande, consi- 
dérable, mériterait d'être mieux connu. 
Il a été incontestablement un pionnier de 
l'art moderne en Suisse. Grand théori- 
cien, excellent pédagogue, il a diffusé 


bien avant la dernière guerre, et jusqu'à … 


sa mort, tout autour de lui, un enseigne- ; 
ment dont ses élèves les plus doués, 
aujourd'hui devenus peintres de renom, 
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parlent encore. Une belle période de la 
vie artistique lausannoise ne fut-elle pas 
celle de l'Atelier-Ecole Aubert (R. Th. 
Bosshard et Paul Budry collaborateurs!) 
qui avec ses quatre-vingts élèves fut l’un 
des centres d'art les plus actifs du 
pays? 

L'art de Georges Aubert, à l'intérieur 
d'une évolution normale, resta constam- 
ment fidèle à des principes müûürement 
posés et vérifiés dès longtemps. C'est 
un art à la fois ample, puissant et aus- 
tère, concentré, fortement structuré, 
obéissant à une géométrie sous-jacente 
très évoluée, visant plus à la vérité plas- 
tique qu'à l'agrément avec ses harmo- 
nies colorées généralement froides. Ce 
refus de séduire et la voie un peu aride 
qu'il avait choisie l'ont empêché d'élar- 
gir son public au-delà d'un cercle d'ama- 
teurs d’ailleurs enthousiastes. 

Au cours des deux dernières années de 
sa vie, cependant, les choses avaient un 
peu changé. Son art, tout en conservant 
cette fermeté, cette amplitude des formes 
qui lui donnaient tant d'autorité, avait 
évolué dans le sens d’une sensibilité 
plus épanouie. Et peut-être pour cette 
raison, le public s'est tout à coup montré 
moins réticent. 

Montrant un ensemble riche, d'une 
grande unité, dans lequel chaque toile 
semblait vouloir marquer un dépasse- 
ment, cette dernière exposition organi- 
sée par Georges Aubert a été l’une des 
meilleures de ce peintre. G2Px 


Bern 


Sam Francis 
Klipstein & Kornfeld 
18. Februar bis Ende März 


Von dem heute 38jährigen amerikani- 
schen Tachisten Sam Francis, der von 
den bernischen Ausstellern ganz be- 
sonders berücksichtigt wird, zeigt die 
Kunsthandlung Klipstein & Kornfeld eine 
Serie im eigenen Verlag herausgebener 
und in Zürich bei Matthieu vorbildlich 
gedruckter Lithographien. Alle Blätter 
sind im letzten Jahr entstanden; dennoch 
lassen sich deutlich zwei Auffassungen 
unterscheiden, die übrigens auch in den 
neueren Ülbildern festzustellen sind. 
Anfangs des Jahres entstanden Stein- 
drucke, die das uns von Francis ver- 
traute Spiel spontan hingeworfener Farb- 
flecken in einem weiten Raum, in wolken- 
artigen Gruppierungen im kleinen For- 
mat variieren. Dann aber finden wir — bei 
diesem Maler ganz neu und ungewohnt - 
Lithographien, deren Format von mehr 
oder weniger klaren, jedenfalls sich aus 
dem Innern des Blattes selberentwickeln- 


den Formen regelrecht ausgefüllt wird. 
Der Künstler hat hier eine der Druckgra- 
phik entsprechendere,immer noch spon- 
tane, aber erstmals etwas Gegebenes 
anerkennende Gestaltungsweise gefun- 
den, die sich vom Ausbreiten sinnlicher 
Erlebniselemente zu einem neuen Kon- 
zentrieren, zu einer neuen Suche nach 
dem lesbaren «Zeichen» zu richten 
scheint. In den meisten Blättern scheint 
in einem Grundton (erste Farbe) sich 
von der Mitte her eine Form (zweite 
Farbe) aufzubauen, die von den Flächen- 
rändern abgestofien wird. Bestechend 
sind vor allem die farbigen Variationen 
des gleichen Themas, die klare Gegen- 
überstellungen (etwa von Materiellem 
und Ideellem, Lebendigem und Totem 
usw.) mit der gleichen Grundkomposi- 
tion ausdrücken. P.F.A. 


Maurice de Vlaminck 
Kunstmuseum 
4, Februar bis 3, April 


Den Kern der gegenwärtigen Vlaminck- 
Ausstellung bilden die Holzschnitte, 
Radierungen und Lithographien dieses 
Künstlers aus dem Besitz des Zürcher 
Sammilers Dr. Sigmund Pollag, der den 
Œuvrekatalog des graphischen Werkes 
in Arbeit hat. Die ersten Holzschnitte 
stammen aus der Zeit der Erneuerung 
dieses Ausdrucksmittels in der europà- 
ischen Kunst (1905-1914). Es erweist sich 
schon hier, daf der Künstler eine male- 
rische Auffassung vertritt, die auch in 
seiner SchwarzweiBkunst spürsam ist. 
Die Blätter leben von der groBzügigen 
Aufteilung der Flächen, vom dichten In- 
einandergreifen der Positiv- und Nega- 
tivformen; auch das formsymbolische 
Element der Negerkunst ist zu spüren, 
die Vlaminck als einer der ersten ent- 
deckte und die auch auf die meisten sei- 
ner Altersgenossen eine Wirkung aus- 
übte. Nach dem ersten Weltkrieg finden 
wir fast nur noch Radierungen und Litho- 
graphien, in denen das malerische Hell- 
Dunkel der mit reicher Schraffierung 
aufgebauten Landschaften sich stark an 
die Gemälde des Künstlers anschliefRt, 
so daB man es kaum als zwingend be- 
trachten kann, Vlaminck als besonderen 
Exponenten der Graphik herauszustel- 
len. 

Diese in sich geschlossene, interessante 
Schau ergänzten die Veranstalter mit 
rund siebzig Gemälden aus Schweizer 
Privatbesitz, unter denen sich einige be- 
stechende Werke befinden. 

Obwohl Vlaminck in Paris geboren und 
von franzôsischer Nationalität ist, mu 
man seine Kunst eigentlich der flämi- 
schen zurechnen, so eindrücklich de- 
monstriert sie (wie übrigens auch seine 
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schriftstellerischen Arbeiten) die spe-. 
zifischen Eigenschaften dieses Kunst- 
bereichs: gesunde Sinnlichkeit, Selbst- 
sicherheit, Sinn füreine in der sichtbaren 
Realität erlebte Mystik. Zwei Erlebnisse 
scheinen Vlamincks Stil beeinfluRt zu 
haben: die Gedächtnisausstellungen 
Van Gogh (1901) und Cézanne (1907). 
Die erste war wohl eine Bestätigung sei- 
nes eigenen-im guten Sinne primitiven — 
Drangs nach farblicher Intensität, ja 
Sensation, nach dem Bedürfnis, sein ge-’ 
steigertes Erleben vor der Landschaft 

mit gesteigerten, das heiftreinen Farben 

und mit gesteigertem Auftrag, das heifit 

mit unzusammenhängenden, dynamisch 

bewegten Pinselstrichen, auf die Lein- 

wand zu bannen. Im Gegensatz zu Van 

Gogh ist jedoch seine Ekstase durchaus 

sinnlicher Art. 

Zusammen mit seinem Atelierkollegen 

in Chatou, dem ebenso unbändigen, aber 

doch weit bewufBteren und «franzôsi- 

scheren» André Derain, arbeitete er in 

jener Zeit an Werken, die spâter als der 

Beginn des Fauvismus betrachtet wur- 

den. Auf Derain, auf Picasso und Braque 

und durch diese auch auf Vlaminck 

wirkte sich dann auch der EinfluB Cé- 

zannes aus, der sich bei Vlaminck aber 

kaum als Objektivierung, eher als äuRer- 

liche Steigerung der Formen manife- 

stierte. Als Vlamincks stärksteundeigen- 

ste Gestaltungen erscheinen jene Werke 

der Zwanzigerjahre, in denen er seiner 

Vorliebe für Kontraste, für Bewegtheit 

von keiner «Schule» abhängig in flieBen- 

den Pinselzügen auslebt und in dem ge- 

heimnisvollen Blau der Landschaften 

und Seestücke weiBe und gelbe Lichter 

sprühen läft. Mit bestimmtem Griff fat 

er nach Gegenständen (meist Gebäu- 

den), die er klar und statisch beschreibt 

und in eine wild bewegte Umwelt hinein- 

stellt. Romantischen Realismus nennt er 

seinen «Stil». In seiner vollen Kraft ge- 

nügen Instinktund Spontaneitätals Aus- 

strahlung vollauf; in der letzten Zeit aber 

verlieren die Bilder deutlich an Spann- 

kraft und erscheinen äuferlicher und 

effektsuchend. P:F:A; 


Roland Weber 
Galerie Spitteler 
18. Februar bis 11. März 


Roland Weber zeigte in den rund dreifiig 
Werken seiner ersten Berner Ausstel- 
lung eine subtil empfundene, fein ange- 
legte Malerei, die eine spezifisch genfe- 
rische Vortragsweise, wie man sie etwa 
von Martin und Hornung her kennt, nicht 
verleugnet. Es ist die zurückhaltende, auf 
eine gedämpfte Farbskala eingestellte 
Linie der welschen Malerei, die hier wirk- 
sam ist: einmal eine strenge Selektion 
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au en Jura 


Wir fabrizieren: 


Sanitäre Apparate 


Spültische, Lavabos usw. 


Glasierte Steingut- 
Wandplatten 


weiss, crème und farbig 


Steinzeug- 
Bodenplatten 


Steinzeug-Mosaik 


Ziegel und 
Backsteine 


Elektroporzellan 


Der neue praktische Doppelbecken- 
Spültisch Modell «Léman» No. 18 
140 x 6o cm 


Sind Spültische aus Feuerton modern? Die praktischen Erfah- 
rungen beweisen es — ja! Keramik-Spültische sind für moderne 
Küchen sogar das Richtige. Die Hausfrau weiss es am besten: 
Kein anderes Material kann die porenfreie Oberfläche mit der 
sauberen Glasur ersetzen. Im Nu glänzt der Laufener Spültisch 
wieder blitzblank und wie neu. Die mühelose Reinigung ist sein 
besonderer Vorzug. 

In vielen modernen und praktischen Formen gibt es heute Spül- 
tische für die arbeitssparende, neuzeitliche Küche. Gônnen Sie 
sich Erleichterung in Ihren täglichen Hausarbeiten! Ein interes- 
santer Prospekt erklärt Ihnen alle Einzelheiten, auf dieesankommt; 
Einzelheiten über die Form, oder — was nicht ausser Acht zu 
lassen ist — über die Einbaumôglichkeit. Verlangen Sie den Pro- 
spekt mit einer Postkarte oder am Telephon. 


Verkauf durch den Sanitär-Grosshandel. 


Ein Zentrum der keramischen Industrie 


Tonwarenfabrik Laufen AG 


AG für Keramische Industrie Laufen 
Tel. 061/896711 


XLVIII 


Architekt 


freut sich, weil die Zu- 
sammenarbeitzwischen 
InstallateurundTroesch 
soreibungslos geklappt 
hat. Schon sein erster 
Besuch der neuzeit- 
lichen Troesch-Ausstel- 
lung war anregend für 
die Planung von Küche 
und Badezimmer. Ken- 
nen Sie den umfassen- 
den Troesch-Katalog? 
Architekten  erhalten 
ihn unverbindlich. 


Troesch-Kunden- 
dienst - Ihr Vorteil! 


Bern  Effingerstr. 10 
Tel. 031/22151 


Zürich Ausstellungsstr. 80 
Tel. 051/422277 


Basel Steinentorstr. 26 
Tel. 061/24 5860 


Sichtmauerwerk 


ergibt charaktervolle Fassaden. 
Schôn, unverwüstlich, 
frostbeständig, absolut trocken 
LU AS GE (keine Kapillarwirkung). Anstrich 
RER FETES fällt auf immer dahin. 
ES MER unglasiert (Typ Rustico) in den 
4 Naturfarben: rot, lederbraun, 

ET perlgrau, manganschwarz. 
glasiert (Typ Colour-Brick) in 
vielen Buntfarben. 

Dürfen wir lhnen unser Prospekt- 
material und Muster zustellen ? 


Ganz & Cie Embrach AG 
Keramische Industrie Embrach 
Telefon 051 / 96 22 62 

Techn. Büro Zürich Rennweg 35 
Telefon 051/277414 


in der Wahl einfacher, unaufdringlicher 
Motive, ein Verweilen beim Silbergrau 
und gedämpften Olivgrün in der Land- 
schaft, stille, eher schattige Innenraum- 
stimmungen als Folie für die Blumen- 
malerei, eine starke Zurückhaltung dann 
auch in den Ausdrucksmitteln der Por- 
trätistik. Innerhalb dieser ganzen, stark 
sordinierten Skala finden sich aber voll- 
klingende, malerisch reiche Wirkungen. 
Die Pflege einer absolut gegenständ- 
lich gerichteten Malerei, die zudem auf 
strenges Mafihalten eingestellt ist und 
jeder Ausdruckssteigerung aus dem 
Wege geht, ist unter der jüngeren Gene- 
ration, der Roland Weber angehôürt, heute 
keine Alltäglichkeit. Um so stichhaltiger 
wirkt sie in ihrer Konzentration auf rein 
malerische Werte. 

In den Landschaftsstücken wird man die 
ruhig und breit angelegten Provencebil- 
der mitihrem herben, trockenen Ton und 
die auf verhaltenes Graugrün gestimm- 
ten Baum- und Heckenlandschaften als 
bevorzugte Motive erkennen; auch Blicke 
in Kleinstadtgassen von spezifisch fran- 
zôsischem Gesicht prägen sich ein. Un- 
ter den sparsam eingestreuten Porträts 
und figürlichen Stücken wird man «Mou- 
leit au cirque» — mit der koloristisch rei- 
chen Ambiance des Exotischen in Ko- 
stüm und Bildgrund - als ein Hauptstück 
einschätzen. W.A. 


Basel 


Polnische Volkskultur 
Schweizerisches Museum für Volkskunde 
15. Januar bis 3. April 


Nicht ganz zufällig sind die Länder des 
europäischen Ostens - Jugoslawien und 
Polen in erster Linie —in den letzten Jah- 
ren Ziel der intensiven Sammelreisen 
Dr. Robert Wildhabers, des Leiters des 


Schweizerischen Museums für Volks- 
kunde, gewesen. Volkskunst und tradi- 
tionelle Volkskultur sind in diesen noch 
vorwiegend bäuerlichen Ländern immer 
noch lebendig, und diese Gebiete sind 
verhältnismäfig einfach und ohne allzu 
grofe Expeditionskosten zu erreichen. 
Zudem besafi das Volkskundemuseum 
bereits reiche Bestände aus diesen Län- 
dern, die zu vervollständigen im Blick auf 
die strukturellen Umwandlungen von 
Agrar- zu Industriestaaten jetzt durch- 
aus zur dringenden Aufgabe geworden 
ist. 

Nachdem polnische Volkskunst schon in 
kleinerer Auswahl immer wieder gezeigt 
wurde (man erinnert sich der auBer- 
ordentlich eindrucksvollen und überra- 
schend schônen Ausstellung der polni- 
schen Scherenschnitte), hat Wildhaber 
nun -zum erstenmal in den gro$en Aus- 
stellungsräumen des Vôlkerkundemu- 
seums = eine umfassende Schau arran- 
giert. Der grôfite Teil des Ausstellungs- 
gutes stammt von zwei, grofien Polen- 
reisen der letzten Jahre. Er wurde durch 
einzelne Leihgaben aus polnischen Mu- 
seen vervollständigt. Als Ausgangspunkt 
benutzt Wildhaber die wechselvolle Ge- 
schichte, die der zwischen RuRland und 
Deutschland gelegene Pufferstaat erleb- 
te, eine Geschichte, die sich natürlich 
gerade durch das Hin und Her an Ge- 
bietsabtretungen und Bevôlkerungs- 
schüben besonders stark in der Volks- 
kultur bemerkbar macht. Man findet ge- 
rade in Polen alle môglichen Einflüsse 
und Mischformen. Das beweist schon 
die unter oberitalienischem und deut- 
schem EinfluB entstandene alte städti- 
sche Architektur mit ihrem ausgespro- 
chen bizarren und eklektischen Gepräge. 
Eigenständiger wirken die - ebenfalls in 
Photographien zur Kenntnis gebrach- 
ten —- Holzbauten Polens, die mitreichem 
Schnitzwerk versehenen, innen meist 
vollständig ausgemalten Kirchen. Das 
Bedürfnis der bäuerlichen Bevôlkerung 
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nach reichem, wechselvollem und bun- 
tem Schmuck der Häuser mu gerade in 
Polen besonders stark sein. Anders lä@t 
sich kaum erklären, daB noch heute die 
weif getünchten Bauernstuben jedes 
Jahr an Ostern neu mit bunten Scheren- 
schnitten ausgekleidet werden. Eben jene 
Stuben, die bereits durch gewobene und 
gestickte Wandbehänge, Decken und 
wie Kronleuchter von der Decke herab- 
hängende Feder- und Papierblumenge- 
hänge reichlich ausgestattet sind. 

Sehr lehrreich für das gesamte Problem 
der Volkskunst ist hier die unterschied- 
liche Qualität der Objekte. Sie fällt be- 
reits in den Architekturbildern. als deut- 
licher Unterschied zwischen Originalität 
und Kraft der Holzbauten einerseits und 
dem provinziellen Chrakter der Steinbau- 
ten anderseits auf. Noch eklatanter wird 
die Niveaudifferenz in der einen Haupt- 
abteilung der Ausstellung — bei den Tex- 
tilien und Metallarbeiten. Die typischen 
Streifengewebe (Wandbehänge usw.) 
sind oft von einer geradezu schreienden 
Farbigkeit und die geometrischen Mu- 
ster der Tischtücher (Masurengewebe) 
von einer hausbackenen Muffigkeit, wäh- 
rend in den bäuerlichen Trachten die Far- 
bigkeit der Stoffe, Stickereien und der 
Schmucksachen bunt, aber nicht ge- 
schmacklos wirken. 
Auffallend ist ferner, daB alles, was 

durch besondere Eigenart und strenge 
Schônheit hervorsticht, von den Huzu- 
len, einem offenbar noch in echter Alter- 
tümlichkeit lebenden Hirtenstamm Ost- 
polens, kommt. Die Tracht, die präch- 
tigen einfachen Filzmäntel, die Geräte. 
und — in der zweiten Hauptabteilung — 
auch die eigenartige, unglasierte, aber 
mit WeiB bemalte Tonkeramik sind aus- 
gezeichnet. 

Die übrige Bauernkeramik — kleine Tie- 
re, Weihwasserbecken, Schalen, Krüge 
usw. — unterscheidet sich kaum von den 

entsprechenden Gattungen in anderen 


Ländern. Die neben dem bunten Holz- M 


spielzeug in der Ausstellung reich ver- 
tretene religiôse Bauernkunst — Hinter- 
glasmalerei, Andachts- und Votivbilder, 
Holzskulpturen usw. — wirkt sehr primi- 
tiv, in den gemalten Heiligenbildern zum 
Teil auch wie ein Stück «abgesunkener 
lkonenmalerei». m.n. 


1 
Glasierter Tonigel. Polnische Bauernkeramik 


2 
Unglasierter bemalter Tonkrug der Huzulen 


Photos: Maria Netter, Basel 
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Basel Kunsthalle Moderne Malerei seit 1945. Sammlung Dotremont 22. April —28.Mai 
Museum für Volkskunde Osterbrauchtum 15. März  —15. Juni 
Gewerbemuseum Emil Kretz - Buchbinder, Lehrer, Sammiler 12.März  —923. April 
Galerie d'Art Moderne Eduardo Bargheer 8. April —25,Mai 
Galerie Beyeler Panorama 5.März  —30. April 
Galerie Handschin Kimber Smith 13. März  —15. April 
Bern Kunsthalle Martin Lauterburg 15. April —922. Mai 
Schulwarte Naturschutz-Ausstellung 4.März - 6. August 
Galerie Auriga Rolf Dürig 18. April —13. Mai 
Galerie Verena Müller Wilhelm Gimmi 15. April —14.Mai 
Galerie Spitteler Margherita Osswald-Toppi 15. April — 6.Mai 
La Chaux-de- Galerie Numaga Louis Chavigne 7. April  — 30. April 
Fonds 
Frauenfeld Galerie Gampirof Ikonen 26. März —15. April 
Willi Hartung 16. April — 6.Mai 
Fribourg Muséé d'Art et d'Histoire Singine - Senseland 25 mars - 7 mai 
Genève Musée d'Art et d'Histoire Aldo Patocchi 11 mars — 16 avril 
Athénée Calmettes 11 avril — 27 avril 
James Pichette 29 avril — 18 mai 
Galerie Motte Jaquenoud 6 avril — 24 avril 
Grenchen Galerie Bernard Douglas Swan 23. März  —18. April 
Küsnacht Kunststube Maria Benedetti Hubert Hierck - Franz Bucher 25.März  —28. April 
Lausanne Musée des Beaux-Arts Louis Soutter 8 mars — 28 mai 
Galerie Maurice Bridel Jean Baier 8 avril — 28 avril 
Galerie L'Entracte Cornelia Forster 25 mars - 14 avril 
Fabien 15 avril — 28 avril 
Galerie des Nouveaux Armand Rouiller 8 avril — 26 avril 
Grands Magasins S.A. Artistes vénitiens contemporains 29 avril - 17 mai 
Galerie Paul Vallotton Dessins 23 mars — 22 avril 
Lenzburg Galerie Rathausgasse Kaspar Wolf 18. März  — 16. April 
Locarno Galeria La Palma Tony Besson 1. April  -—28. April 
Luzern Kunstmuseum Albert Servaes 9. April —13.Mai 
Galerie im Ronca-Haus Camille Graeser 22. April —10.Mai 
Moutier Ecole secondaire Jean-François Comment 30 mars - 16 avril 
Olten Aare-Tessin AG Victor Surbeck - Marguerite Frey-Surbeck — 22. April —14.Mai 
Violette Diserens - Emilio Bonny 
St. Gallen Kunstmuseum Emil Nolde 19. März  —23. April 
Galerie im Erker Gérard Schneider 6.März  —28. April 
Schaffhausen Museum zu Allerheiligen Helmut Ammann 23. April —22.Mai 
Winterthur Kunstmuseum Der Blaue Reiter 23. April —-11.Juni 
Galerie ABC Charles Wyrsch 8. April —29. April 
Galerie im Weifen Haus Hans Schôüllhorn 22.März  —31. April 
Zürich Kunsthaus 5000 Jahre Âgyptische Kunst 11. Februar — 16. April 
Kunstgewerbemuseum Aus Zelt und Wigwam (Indianer Nordamerikas) 25. Februar — 30. April 
Stile Olivetti, Geschichte und Formen einer 8. April -20.Mai 
italienischen Industrie 
Helmhaus Graphica Zürich 18. März  —16. April 
Strauhof Rudolf Steiner 4, April —16. April 
; Heidi Heussler - Alfredo Wälter 18. April — 7.Mai 
Galerie Beno Hermann Goepfert - Chris Peschke 29.März  — 18. April 
Willy Behrndt 19. April — 9.Mai 
Galerie Suzanne Bollag Gottlieb Soland 7. April -— 3.Mai 
Galerie Chichio Haller Jacques Englebert 24.März  —26. April 
Galerie Läubli Carlotta Stocker 11. April —29. April 
Orell Füssli Franz Karl Opitz 18.März  —22. April 
Karl Landolt 29. April —27. Mai 
Rotapfel-Galerie Arthur Schachenmann 8. April — 2,Mai 
Galerie Walcheturm Géa Augsbourg - China in Bildern 8. April — 6.Mai 
Galerie Henri Wenger Lydia Mabel Rubli 1. April  —30. April 
Galerie Wolfsberg W. Kerker - M.F. Brütschlin - M. Billeter 6. April  —29. April 
Galerie Renée Ziegler Bernhard Luginbühl 24.März  — 29. April 
Zürich Schweizer Baumuster-Centrale SBC, Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung ständig, Eintritt frei 


8.30-12.30 und 13.30-18.30 Uhr 
Samstag bis 17 Uhr 


Die neue Firma Novelair AG 

ist aus der ehemaligen Abteilung Klima 
der Novelectric AG hervorgegangen. 
Sie hat den Stab der bewährten, 
hochqualifizierten Mitarbeiter über- 
nommen. Sie hat eigene Werkstätten 
ganz neu eingerichtet. Sie steht 

als modern ausgerüstete technische 
Fachfirma zu lhrer Verfügung. 
Wenden Sie sich mit Ihren Lüftungs- 
und Klimaproblemen an die Novelair. 


Klima-Anlagen, 
Lüftungsanlagen 


Beratung, Planung 
und Ausführung durch 
Novelair 


Konstruktion und Bau von Apparaten 
und Geräten. Chrysler Klima-Apparate 
und Radial-Kältekompressoren. 
General Electric Klima-Apparate. 


Novelair 

AG für Klima- und Lüftungsanlagen 
Gartenstrasse 14, Zürich 39 Selnau 
Telefon 051/27 2357 


Filiale Basel: Güterstrasse 133, 
Telefon 061/35 35 22 

Filiale Genf: 34, Rue des Noirettes, 
Telefon 022 / 42 20 26 

Werkstätten und Lager: 
Bändlistrasse 39, Zürich 9/48 
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10 verschiedene Modelle in 
Schrank- oder Truhenform 


150 It Fr. 1140.- 
220 It Fr. 1420.- 
430 It Fr. 1980.- 


ROSENMUND-Kundendienst ist zu- 
verlässig. 


Küchenzettel 
kennt Unsere sämtlichen Servicewagen 


keine Jahreszeiten | sind per Telephon erreichbar. 


Mit einer Linde-Heimgefriertruhe sind Sie von jeder Jahres- 
zeit unabhängig. Ernte- und schlachtfrisch kônnen Sie alle Generalvertretung und Service für 
Vorrâte für viele Monate aromatisch eingefrieren und stets die Schweiz: 


lindefrisch auf den Tisch bringen. Linde-Heimgefriertruhen 
sind mit zweifarbiger Warnanlage und Anschluss für das ROS ENMUND 


Fernüberwachungsgerät, den Linde-Frostogard, ausgestattet. Liestal Telephon 061 / 841821 


Besuchen Sie uns an der Mustermesse Halle XIII Stand 4670 


1-Bi-9 


Solche Losungen bietet lhnen 


nur STREBEL-F=]/-E71/-J} 


die Heizkessel-Boiler -Kombination 
für hôchste Ansprüche! 


STREBEL - EI ist bekannt für seine Anpassungs- 
fähigkeit an jeden Wärme- und Warmwasserbedarf. Er er- 
môglicht lhnen alle wünschbaren Kombinationen. 

Grôke, Betriebsbedingungen und Betriebssicherheit einer 
Anlage erfordern oft die Aufstellung von zwei oder mehre- 
ren Heizkesseln. In technischer und ästhetischer Hinsicht 
finden Sie mit STREBEL - EZÆJ2Z immer eine saubere 
Lôsung für alle Betriebsverhältnisse. 


Mit Auskunft und Prospekten stehen wir Ihnen jederzeit gerne 
zur Verfügung. 


STREBELWERK AG 
.. | ein Spitzenprodukt der [1 ROTHRIST 
TEL. 062 74471 
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Joan Miré und Artigas, Keramikwand für die Harward University USA. Galerie Maeght, Paris 


Gärten - Menschen - Spiele 
Gewerbemuseum 
14, Januar bis 26. Februar 


Wenn der Appell, den die Basler Stadt- 
gärtnerei nun mit Ausstellung und Jubi- 
läumsbuch anläfilich ihres hundertsten 
Geburtstages (im Dezember 1960) unter- 
nommen hat, gehôrt würde — von weiten 
Kreisen! -, dann kônnte diese ausge- 
zeichnete Jubiläumsaktion einen nach- 
haltigen und segensreichen Erfolg in der 
zukünftigen Quartier- und Stadtplanung 
haben. Das Bemerkenswerteste an die- 
sem Jubiläum ist ja zunächst, dal es der 
Stadtgärtnerei und ihrem initiativen 
Leiter Richard Arioli nicht Anlafñ zu 
wehmutsvollen Rückblicken in die hinter 
uns liegenden hundert Jahre gegeben 
hat, sondern da Gegenwart und Zukunft 
das Feld beherrschen. Schon die «Fest- 
schrift» hat eine Frische und Lebensbe- 
jahung, wie sie ähnlichen Publikationen 
sonst hôchstens bei Industriejubiläen, 
nicht aber der Unterabteilung eines städ- 
tischen Baudepartements eigen sind. Es 
ist ein Bilderbuch geworden, das in sei- 
nen Photographien von Esther und Paul 
Merkle «das Inventar der spielenden 
Menschen in unserer Stadt» enthält. 
Spiel wird hier nicht als etwas Zusätz- 
liches oder gar als ein Lückenbüfer für 
jene «Freizeit» genommen, mit der nach 
umlaufenden Legenden just der Schwei- 
zer (im Gegensatz zu Engländern und 
Amerikanern) nichts anzufangen wisse, 
Spiel wird — vor allem durch den schônen 
Aufsatz des Biologen Adolf Portmann — 
alseine«Lebensfunktion des Menschen» 
(und des Tieres) gesehen. Und die mo- 
derne Auffassung des Stadtgärtners, die 
in den Photos des Jubiläumsbuches in 
der Folge der Jahreszeiten belegt wird, 
besteht darin, dafi die ôffentlichen An- 
lagen eben nicht nur zu dekorativen und 
simplen hygienischen («die Lunge der 
Stadt») Zwecken da sind, sondern um 
den Menschen aller Altersstufen als 
«Spielraum» zu dienen. Wobei der Be- 


griff des Spielens eben weit gefafit ist: 
als ein zweckfreies, erholendes, den 
Menschen innerlich erfüllendes Tun und 
zugleich auch als Form der Begegnung - 
der Begegnung des Menschen mit ande- 
ren Menschen aller Generationen und 
Stände, mit den Pflanzen und mit den 
Tieren. 

Dieser Dreiklang der Begegnung be- 
stimmte auch den Aufbau der Ausstel- 
lung im Gewerbemuseum (im Gegensatz 
zum rhythmischen Ablauf der Jahres- 
zeiten, nach denen die Photos des Jubi- 
läumsbuches geordnet sind). Blumen- 
arrangements in runden Eternitschalen, 
ein Goldfischweiher und Bilder der man- 
nigfaltigen menschlichen Begegnungen 
bildeten das eigentliche Ausstellungs- 
material. Ein kurzer Einleitungsteil zeigte 
alte Gartenpläne für die ôffentlichen An- 
lagen Basels und aquarellierte Ansich- 
ten der Stadt Basel um 1870 von J.J. 
Schneider. 

Hinter Ariolis «Programm», für das Buch 
und Ausstellung werben, steht die ein- 
fache Feststellung: Noch vor wenigen 
Jahrzehnten waren Strafen und Plätze, 
insbesondere die Altstadtgassen, die 
natürlichen Orte für Spiel und Begeg- 
nung. Der Verkehr hat den Aufenthalt 
auf der StraBe, vor allem für die Kinder 
und die alten Leute, lebensgefährlich 
werden lassen. Also - so folgert Arioli— 
müssen nicht nur die Parks und Anlagen 
erhalten werden, sondern auch in neuen 
Wohn- und AuBenquartieren müssen 
«Spielräume», Wohnräume im Freien 
und verkehrsfreie «SpielstraBen» (als 
ruhige Stich- und Zubringerstra$en zu 
den Wohnhäusern) mitgeschaffen wer- 
den. 

Nur wenn die Bevôlkerung wirklich ein- 
sieht, daB solche Spielräume und Gärten 
notwendig sind, werden die hiefür uner- 
läRlichen materiellen Opfer auch ge- 
bracht werden. Dieses Verständnis zu 
wecken, war also die schône Aufgabe 
von Buch und Ausstellung der hundert- 
jährigen Basler Stadtgärtnerei. mn. 


Pariser Kunstchronik 


Die Ausstellung des Douanier Rous- 
seau in der Galerie Charpentier gab mit 
achtzig Bildern erstmals ein umfassen- 
des Bild dieses «naiv» genannten Mei- 
sters. Nur wenige bedeutende Bilder 
fehlen. Wir vermissen immerhin «La 
Guerre» und die «Charmeuse de Ser- 
pents» im Musée du Jeu de Paume in 
Paris, «Le peintre à la palette» in Prag, 
«Apollinaire et sa Muse» in Basel und 
«La Bohémienne endormie» in New York. 
Dreifig Bilder wurden von Amerika her- 
geliehen. Die späte Epoche drei Jahre 
vor Rousseaus Tode, 1908 bis 1910, ist 
mit 24 Bildern belegt. Heute, fünfzig 
Jahre nach seinem Tode, gehôüren seine 
Bilder zu den teuersten Sammelwerten 
moderner Kunst; 1960 wurden «Les jou- 
eurs de football» für rund 500000 Schwei- 
zer Franken vom Solomon R. Guggen- 
heim Museum in New York angekauft. — 
Es gehôrt zu den pikanten Ereignissen 
von Paris, daf der erste Besucher der 
Ausstellung, der sich ohne Einladungs- 
karte eine Viertelstunde vor der Erôff- 
nung am Schalter der Galerie meldete, 
ein ehemaliger Schüler von Rousseau 
war. Er wollte wissen, ob die hier ausge- 
stellten Bilder von seinem Musiklehrer, 
dessen Bilder offenbar berühmt gewor- 
den seien, stammten. Dieser Monsieur 
Rousseau habe zwei Porträts von ihm 
gemacht, das eine habe seine Mutter ver- 
brannt und das andere für 40 Francs ver- 
kauft. 

Der Salon «Comparaison» im Musée 
d'Art Moderne vereinigte in einem einzi- 
gen Salon die verschiedensten Tenden- 
zen der franzôsischen Malerei. Die 
Auswahl war aber qualitativ ungenü- 
gend und die Gegenüberstellungen ohne 
interessante Spannungen gestaltet. Cha- 
rakteristisch war die starke Vertretung 
der Neo-Dadaisten,zu denen schlieBlich 
auch Tinguely gehërt. Diese ehemals 
aus Protest, Revolte und Galgenhumor 
geborene Bewegung steht in ihrer heuti- . 


gen Form mit Museumsdirektoren und 
Kunsthändlern im besten Einverständ- 
nis. interessant waren die Collagen von 
Irwin, Rotella, Villegle und Anoui. 

In der Galerie Maeght wurde eine Mauer- 
keramik (6 x 2 m) von Mir (in Zusam- 
menarbeit mit Artigas) gezeigt; sie wur- 
de von der Universität von Harvard (USA) 
beim Künstler in Auftrag gegeben. Noch 
mehr als bei der Keramikmauer der 
Unesco hat hier die Zusammenarbeit 
Mirô-Artigas zu einem geglückten Gan- 
zen geführt. Als Vorlage dieser Arbeit 
sollte ein Wandbild von Miré dienen, das 
er bereits 1951 für dieselbe Universität 
malte und das heute einen anderen Be- 
stimmungsort erhalten hat. Doch hat 
sich Miré mit solcher Freiheit der ande- 
ren Technik bedient, dafB daraus ein 
durchaus neues, ganz mit dem Material 
verbundenes Werk entstanden ist. Im 
Unterschied zur Unesco-Mauer, die aus 
unregelmäRig dimensionierten Keramik- 
platten gefügt ist, ist die Mauer für Har- 
vard aus regelmäRigen Plattenfeldern 
zusammengesetzt. 

Die Galerie Flinker zeigte die Originale 
der Aquarelle und Zeichnungen von 
Kandinsky, die in dem bei Delpire.er- 
schienenen Album «interférences» in 
guter Reproduktion erschienen sind. In 
der Galerie Simone Heller stellte der 
Bildhauer Karl Jean Longuet seine neuen 
Plastiken aus. Longuet ist ein Enkel 
von Karl Marx; er hat seit dem Kriege 
verschiedene Monumentalplastiken ge- 
schaffen und sich seit einigen Jahren 
vollständig der abstrakten Kunst zuge- 
wandt. — In der Galerie Dupuis war eine 
Plastikausstellung zu sehen, in der die 
wichtigsten Bildhauer der mittleren und 
jungen Generation der franzôsischen 
Avantgarde vertreten waren. Weitere er- 
wähnenswerte Ausstellungen waren: 
Asseto in der Galerie Stadler, Singier 
in der Galerie de France, Victor Brauner 
in der Galerie Rive Droite, Mortensen bei 
Denise René (der einzigen Galerie, die 
sich mit der geometrischen Abstraktion 
behauptet), Milares in der Galerie Daniel 
Cordier, Dimitrienko in der Galerie Mas- 
sol, Tapisserien von Louis-Marie Jullien 
über das Thema «L'espace poétique de 
l'industrie» in der Galerie La Demeure, 
Plastiken des jungen griechischen Bild- 


Das Solomon R. Guggenheim Museum in New 
York veranstaltete im Februar/März unter der 
Leitung seines neuen Direktors Thomas 
M. Messer eine Ausstellung von Gemälden 
aus den Arensberg- und Gallatin-Sammlun- 
gen im Philadelphia Museum of Art 


1 
Pablo Picasso, Selbstbildnis 1906. A.E. Galla- 
tin Collection 


2 
Amedeo Modigliani, Karyatide, um 1912-14. 
L. and W. Arensberg Collection 
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hauers Sklavos in der Galerie des Ca 
hiers d'Art, zeitgenôssische kubanisch 
Künstler in der Galerie du Dragon un 
in der Galerie Weiller, neue Bilder de 
Schweizers Hugo Weber in der Galeri 
Belfond, Plastiken der schwedische 
Bildhauerin Scherdin an der Rue St 
Placide, zweier amerikanischer Bild: 
hauer, Diska und Metcalf, und des ame: 
rikanischen Malers iranischer Herkunfi 
Yektai im Centre Culturel américain, eine 
Retrospektive von A. de la Patellière mi 
Bildern einer figürlichen Welt von ge- 
heimnisvoller Intimität in der Galerie 
Creuzevault;ferner die Ausstellung zwôüli 
moderner polnischer Maler im Musée 
d'Art Moderne, die hier, wo Polen als 
eine der interessantesten Quellen der 
Avantgarde geschätzt wird, mit Span- 
nung erwartet wurde. F. Stahly 


Ulrich Conrads und Hans G. Sperlich: 
Phantastische Architektur 

176 Seiten mit Abbildungen 

Arthur Niggli, Teufen 1960. Fr. 42.50 


Helen Rosenau: The Ideal City 
in its Architectural Evolution 

168 Seiten mit 62 Abbildungen 
Routledge & Kegan Paul Ltd., London 
1959. 30 s. 


Zwei sehr verschieden geartete Bücher: 
das erste behandelt im wesentlichen 
unser Jahrhundert, das zweite — in der 
Fragestellung und Forschungsweise 
dem Warburg-Institut nahestehend - die 
vergangenen zwei Jahrtausende. Beide 
aber sind sich darin ähnlich, daf sie das 
Gedachte und Erträumte ebenso wichtig 
nehmen wie das Ausgeführte, ja in die- 
sem Ungebauten einen Leuchtturm se- 
hen, nach dem sich die realisierte Ar- 
chitektur ausrichtet. Dieses heimliche 
Ziel liegt für Conrads und Sperlich in der 
Phantastik, für Helen Rosenau in der 
Utopie. 

Was ist der Unterschied? — Phantastik 
entbehrt des sozialen Aspekts, sie ist 
frei von gesellschaftlicher Verantwor- 
tung. Im Meilen-Hochhaus Frank Lloyd 
Wrights wohnen keine Wesen mit poli- 
tischer Dimension; mit Recht erscheint 
es deshalb als phantastische Architek- 
tur, nicht anders als das Briefträger- 
schlof in Hauterives und die Türme von 
Watts bei Los Angeles. 

So hat die Phantastik - auf dem Skizzen- 
block — scheinbar keine Grenzen. Und 
doch muB sie innerhalb eines Bezirks 
bleiben: des Bezirks der Ausdruckskraft 


Die hohen ästhetischen 
Anforderungen 

an die heutigen 
Stahlkonstruktionen 

im Industrie- und Hallenbau 
haben zur Entwicklung 


der leichten 
stahlblecharmierten 
Perfecta-Dachplatten 
geführt. 
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Leichterund sinnfälligerkonstruieren sind 
ästhetische Anforderungen, die heute mit 
Rechtim Vordergrundstehen.Das geringe 
Gewicht der Perfecta-Dachplatten erlaubt 
solche Konstruktionen; es ermôglicht da- 
durch Einsparungen bei der Dimensio- 
nierung der erforderlichen Tragkonstruk- 
tionen und Fundamente. 

Perfecta-Dachplatten verleihen einem 
Bau die ruhige und wohltuend gepflegte 
Wirkung. Durch die farbliche Behandlung 
der längsseitigen Stahlblechprofile kôn- 
nen interessante architektonische Effekte 
erzielt werden. Perfecta-Dachplatten wei- 
sen neben geringem Gewichtnoch andere 


Ca 


Perfecta-Dachplatten, ein Produkt der 


icht/ästhetisch 


Vorteile auf: Hohelsolierfähigkeit; je nach 
Ausführungfeuerschützendoderschallab- 
sorbierend: Tragfähigkeit kann den Be- 
dürfnissen angepasstwerden ; zur Verstei- 
fung der Konstruktion kônnen sie mit dem 
Stahlgebälk verschweisst werden; lassen 
sich rasch,einfach und trocken montieren. 
Lieferung der Platten je nach Pfettenab- 
stand bis zu 3 m Spannweite. Verlangen 
Sie Prospekt Nr. 35. Unsere Vertreter 
zeigen lhnen gerne Beispiele und beraten 
Sie unverbindlich über alle Verwendungs- 
môglichkeiten. Am besten rufen Sie uns 
schon bei der Projektierung. (051) 233760 
Gips-Union AG. Zürich Talstrasse 83 
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wirklich vollautomatisch 
herrlich weiches Wasser mit 
CULLIGAN-Wasserenthärtern! 


Cu 


Tatsächlich... die CULLIGAN-Wasserenthärter sind sehr gefällige Apparate! In ihren Dimen- 
sionen bescheiden und von appetitlichem Ausserem. Die Amerikaner konstruierten sie so raffi- 
niert und einfach, dass sie auch für kleinere Objekte, Einfamilienhäuser, Restaurants usw. zur 
Selbstverständlichkeit wurden. Ihr günstiger Preis gestattet sogar den Einsatz an einzelnen 
Maschinen, wie zum Beispiel Waschautomaten, Geschirrwaschmaschinen, Kaffeemaschinen und 
vielen anderen mehr. Unsere Fachleute erteilen Ihnen gerne Auskunift. 


ING. W OERTLI AG DÜBENDORF-ZH 


der Formen. Nicht jede extreme Form ist 
phantastisch. Wo sie den kommunika- 
tiven Kanon verläft, da fragt man wie der 
Apostel Paulus: «Es sei eine Pfeife oder 
eine Harfe; wenn sie nicht unterschie- 
dene Tône von sich geben, wie kann man 
erkennen, was gepfiffen oder geharft 
ist?» Einige der bei Conrads abgebilde- 
ten Beispiele haben diesen Punkt er- 
reicht und überschritten. Vielleicht ler- 
nen wir noch dazu, vielleicht holt unser 
Formgefühl diese Gebilde wieder ein; 
aber für heute sind sie ohne Gehalt. 
Deshalb bildet die Phantastik, so para- 
dox das klingt, eine besonders strenge 
Tradition. In neuester Zeit wird man zu- 
nehmend aufmerksam auf die Beziehung 
zwischen Phantastik und Klassizismus. 
Auch Helen Rosenau folgt behutsam 
und geschickt dieser Spur. Griechen- 
land, Arkadien, sind das Utopien der 
Klassizisten, Palladio und Claude Lor- 
rain seine Künder. - Von Arkadien träu- 
men heimlich auch die modernen Phan- 
tasten; ihre Gebäude, wie auch so man- 
ches Verwirklichte von Wright, Neutra 
und anderen, sind urbanistisch nicht 
integrierbar, stehen also in einem ideel- 
len Hirtenlande - wenn auch mit Ôltank 
und Stromzufuhr aus prosaischeren Re- 
gionen. Als Zeugen aus jener besseren 
Welt jenseits der Ükonomie genieBen 
die Millionärsvillen die Anteilnahme al- 
ler, die sie sich nicht leisten kônnen. 
Was hat das mit der idealen Stadt zu 
tun? - Immerhin dieses: Der Klassizis- 
mus brachte die Auflôsung der realisier- 
baren Gestalt der barocken Residenz- 
stadt; an ihre Stelle traten idealere Vi- 
sionen. Da schuf unerwartet der entste- 
hende bürgerliche Staat neue architek- 
tonische Aufgaben: Zollhäuser, Rat- 
häuser, Polizeiwachen, Schulen und 
Museen. Ihr neuer Ernst wies auf eine 
Stadt jenseits des Alltags, auf eine gei- 
stige Provinz. Entstanden ist dieses 
Stadtkunstwerk schliefilich in der Litera- 
tur, in Wilhelm Meisters Wanderjahren, 
Il. Buch, 8. Kapitel. 
«Pädagogisch» also ist die neue ideale 
Stadt, die letzte Fluchtburg des «Himm- 
lischen Jerusalems»; später dann phil- 
anthropisch und sozial. Der romantische 
Sozialismus erzeugte architektonische 
Vorstellungen nach Art der Phalanstère. 
Diese gingen ein in den heutigen Spital- 
und Anstaltsbau. Sie aber und das 
ganze 19. Jahrhundert lôsen nicht das 
grundlegende Problem des Urbanismus; 
daB Bürger in Freiheit die Einheit der 
Stadt schaffen müssen. So brachte die 
neue Zeit die Desintegration der Stadtin 
zwei Etappen; mit dem Auszug der Wohl- 
habenden in die Villenquartiere und mit 
der Motorisierung. Die Architektur in- 
dessen, des urbanen Ziels beraubt, ge- 
biertim Schmollwinkel die Phantastik... 
Lucius Burckhardt 


Adolf Guggenbühl: 

Wie die Wohngemeinde zur 
Heimat wird 

Kulturpflege in Dôrfern und kleineren 
Städten 

Mit Vignetten von H. Tomamichel 
Schweizer Spiegel Verlag, Zürich 1959 
Fr. 13,80 


Dieses Buch hat sogleich nach seinem 
Erscheinen eine starke, weitreichende 
Resonanz gefunden. Es verdient auch an 
dieser Stelle einen anerkennenden Hin- 
weis; denn in dem Kapitel «Kunstpflege» 
empfiehlt der erfahrene Kulturpolitiker 
Adolf Guggenbühl manches, was zwar 
fast selbstverständlich anmutet, jedoch 
längst nicht überall praktiziert wird. 
Schône Bauwerke früherer Epochen, 
auch wenn man sie im Alltag kaum be- 
achtet, sollen nicht unbedachtsam ab- 
gebrochen, sondern als Zeugen lokaler 
Baukultur erneuert werden; unansehn- 
lich gewordene Privathäuser weisen oft 
noch bemerkenswerte Bau- und Raum- 
zierden auf. «Der durchschnittliche 
Schweizer Bürger verbringt hundertmal 
so viel Zeit im Wirtshaus wie in einer 
Gemäldegalerie.» Daher sollten die 
schônen alten Gaststätten weniger ba- 
nalisiert und verunstaltet werden. Auf 
wertvolle Baudenkmäler sei durch In- 
schriften oder Wegleitungen hinzuwei- 
sen. Für die künstlerische Ausschmük- 
kung neuer Gemeindebauten sollte das 
Geld nichtfehlen; schône Brunnen kônn- 
ten auch von Privaten gestiftet werden. 
In die Amtsräume gehôren Bilder ein- 
heimischer Künstler; amtliche Druck- 
sachen sollten ein graphisch gepflegtes 
Aussehen erhalten. EABr 


Künstler-Lexikon der Schweiz 
XX. Jahrhundert 

Bearbeitet von Eduard Plüss 
Mitarbeiter: Margot Seidenberg, 
Johannes Dobai 

5, Lieferung. 80 Seiten 

Huber & Co. AG, Frauenfeld. Fr. 11.— 


Je weiter dieses Dokumentations- und 
Nachschlagewerk in das Alphabet vor- 
dringt, desto vielseitiger wird seine Ver- 
wendbarkeit. Die fünfte Lieferung ent- 
hält abgeschlossene Kurzbiographien 
von Hermann Gattiker, Pierre Gauchat, 
Karl Geiser, Augusto Giacometti, von 
dem einige Frühwerke «zu den ersten 
Beispielen ungegenständlicher Kunst 
überhaupt gehôren», Giovanni Giaco- 
metti, Marc Gontier, Ernst Gubler und 
anderen Künstlern, darunter der einst 
welthberühmte Matterhornmaler Albert 
Gos, der erst 1942 mit neunzig Jahren 
starb und noch in seinem Todesjahr ein 
aufschluBreiches Erinnerungsbuch er- 
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scheinen liefB. Von den lebenden Malern 
und Bildhauern erhielten diesmal Max 
Fueter, Alberto Giacometti, Wilhelm 
Gimmi, Camille Graeser und Max Gubler 
die einläRlichsten Artikel. Wiederum er- 
scheinen bei den einzelnen Texten keine 
Verfassernamen, mit Ausnahme des 
Theaterforschers Edmund Stadler, der 
ganz oder teilweise die Charakteristiken 
von Robert Furrer, Gustav Gamper, 
Pierre Gauchat, Hedy Giger-Eberle und 
Eduard Gunzinger schrieb. Wenn auch 
zahlreiche Namen noch sehr junger 
Künstler erscheinen, so wird dies später 
ebenfalls von Nutzen sein. Unter den 
Architekten hätte auch (neben ihrer als 
Malerin und Bildstickerin erwähnten 
Schwester Claire) die Architektin Lux 
(Studer-)Guyer einen Hinweis verdient. 

E.Br. 


Lukas Heinrich Wüthrich: 

Das Œuvre des Kupferstechers 
Christian von Mechel 

Vollständiges Verzeichnis der von ihm ge- 
schaffenen und verlegten graphischen Ar- 
beiten 

240 Seiten und 96 Abbildungen 

Basler Beiträge zur Geschichtswissen- 
schaft. Band 75 

Helbing & Lichtenhahn, Basel 1959 

Fr, 43,50 


Band 75 der Basler Beiträge zur Ge- 
schichtswissenschaft umfafit das voll- 
ständige Verzeichnis der von Mechel ge- 
schaffenen und verlegten graphischen 
Arbeiten sowie 96 Abbildungen dieser 
Werke. Er bildet damit die Ergänzung zu 
der 1956 vom gleichen Autor publizierten 
Biographie des berühmten Basler Kup- 
ferstechers (1737-1817). Wer nur einiger- 
mafen den Umfang und die Vielfalt die- 
ses Œuvres kennt, welches Landschafts- 
prospekte, Genrebilder, religiôse Dar- 
stellungen und die Zeichnungen nach 
Hans Holbein umfafit, dazu Allegorien 
geistlicher und weltlicher Art, Gesellen- 
briefe, Porträts, Wappen, Trachtenfigu- 
ren, militärische Szenen und Karten- 
werke, der wird zum voraus den Mut des 
Verfassers loben, diesen bisher unge- 
ordneten Reichtum zu sichten und zu- 
gänglich zu machen. Wüthrich teilt da- 
bei, um eine .eindeutige und überall 
durchführbare Gliederung vornehmen 
zu kônnen, das heterogene Werk einzig 
nach den dargestellten Themen ein und 
legt das Hauptgewicht - «altmodisch», 
wie er entschuldigend meint - weder auf 
das Technische noch auf die chronolo- 
gische Abfolge, sondern auf das Ideell- 
Inhaltliche. Wie sehr er damit den rich- 
tigen Weg einschlägt, beweist die Leich- 
tigkeit, mit der nun ein gesuchtes Blatt 
gefunden werden kann, was vor allem 
der Historiker schätzt. Der Historiker 


schätzt zudem die genaue Bildbeschrei- 
bung zu jeder Nummer des Katalogs, 
die Erklärung der Texte, die besonderen 
Umstände, welche den Druck eines Blat- 
tes veranlaften. Bei einer Offizin von 
derart geschäftsmäfigem Charakter - 
das Verzeichnis nennt beinahe siebzig 
Stecher, die für Mechel arbeiteten -— 
wäre eine «stilistische Untersuchung» 
des Gesamtwerkes ein Nonsens, und 
der Verfasser hat auf solch fragwür- 
dige kunstkritische Lorbeeren verzichtet. 
Sein Verdienst ist verläRlicher: er hat 
einen in seiner Art vorbildlichen Katalog 
geschaffen, der frei von modischen Ten- 
denzen dem Historiker wertvolle Auf- 
schlüsse vermittelt. U.H. 


Kurt Hoffmann: 

Gute Môbel - Schône Räume 
180 Seiten mit 451 Abbildungen und 
16 Konstruktionsblättern 

2. Auflage 

Julius Hoffmann, Stuttgart 1959. 

Fr, 50.60 


Môbel und Räume gehôren unzertrenn- 
lich zusammen. Wir kônnen manchen 
Beweis zitieren: Funktion und Aussehen 
eines Wohnraumes werden erst durch 
die Stellung der Môbel wesentlich be- 
stimmt. Und umgekehrt: jedes einzelne 
Môbelstück erhält in der Gruppierung 
durch die Kombination von Farben, Ma- 
terialien und Massen erst den entspre- 
chenden Wert. AuBerdem führt nur ein 
kurzer Weg vom gestalteten Raum mit 
eingebauten Wandschränken und Rega- 
len zu Serienschrankmôbeln und sogar 
einzelnen zusammensteckbaren Bret- 
tern für Mietwohnungen. 

Dieses Buch bildet einen Querschnitt 
durch den Aufgabenkreis des Innen- 
architekten: Grundrisse von ganzen Ein- 
familienhäusern — Photos von Serien- 
und Einzelmôbeln mit Material- und 
Farbangaben - Parallelperspektiven von 
besonders interessanten Konstruktions- 
details — Instruktive Beiträge, zum Bei- 
spiel über Polsterungen, Rohrsessel und 
runde Küchen. Das Ergebnis ist also 
eine Reihe von Beispielen aus dem un- 
klar begrenzten Gebiet zwischen Archi- 
tektur und Industrieentwurf. Die Bezie- 
hung von Môbeln und Räumen ist vor- 
handen, aber man vermifit den weiteren 
Zusammenhang und eine sichere Richt- 
linie. Die Zusammenstellung würde in 
bescheidenerem AusmaB dem Beitrag 
einer Zeitschrift zum Thema Wohnen 
entsprechen. V.H. 
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Eingegangene Bücher 


Albert Frey-Wyssling: Über die akademi- 
sche Freiheit im Zeitalter der Technik. Eid- 
genôssische Technische Hochschule. 
Kultur- und Staatswissenschaftliche 
Schriften. Heft 112. Rektoratsrede, gehal- 
ten am 19. November 1960 an der ETH. 
22 Seiten. Polygraphischer Verlag AG, 
Zürich 1961. Fr. 3.— 


Die neue Stadt. Eine Studie für das Furt- 
tal, Zürich. Verfasser: Ernst Egli, Werner 
Âbli, Eduard Brühlmann, Rico Christ, 
Ernst Winkler. 70 Seiten mit 132 Abbil- 
dungen. Bauen + Wohnen, Zürich. 
Fr. 14,50 


Roberto Aloi: Ville in Italia. Saggio di 
Agnoldomenico Pica. 340 Seiten mit 437 
ein- und 27 mehrfarbigen Abbildungen. 
Ulrico Hoepli, Milano 1960. L. 10000 


Neue Bauten im Bistum Trier. Monogra- 
phien des Bauwesens. Folge 17. 152 Sei- 
ten mit Abbildungen. AWEG, Max Kurz 
KG, Stuttgart 1961 


James Johnson Sweeny und Josep Lluis 
Sert: Antoni Gaudi, 192 Seiten mit 193 
Abbildungen. Arthur Niggli, Teufen 
1960. Fr. 51.50 


Ir, dJ,W. du Pon b.i.: Het eigen huis. 116 
Seiten mit Abbildungen. Kosmos, Am- 
sterdam 1961. f1. 14.90 


Otto Steinhôfel: Holztreppen. Handbuch 
für den Bau von Holztreppen. 168 Seiten 
mit 375 Abbildungen. Georg D. W. Call- 
wey, München 1960. Fr. 50.— 


Ir, Pieter Dijkema: Innen und AufBen. Die 
Frage nach der Integration der Künste 
und der Weg der Architektur. 244 Seiten 
mit 36 Abbildungen. G. Van Saane, Hil- 
versum 1960. fl. 45.— 


Architecs' Detail Sheets. Fifth Series. 
Edited by Edward D. Mills. 232 Seiten 
mit Abbildungen. lliffe Books Ltd., Lon- 
don 1961. 355. 


Christ Choate: Architectural Presentation 
in Opaque Watercolor. Theory and Tech- 
nique. 160 Seiten mit Abbildungen. Rein- 
hold Publishing Co., New York 1961. 
$ 12.50 


Dieter Balkowski: Kunststoff-Baufibel. 160 
Seiten mit 373 Abbildungen, Skizzen und 
Tabellen. Ernst Heyer, Essen 1960. 
Fr. 25.— 


Bericht der Gottfried-Keller-Stiftung 1958 
und 1959. 116 Seiten mit 40 Abbildungen. 
Verlag der Eidg. Kommission der Gott- 
fried-Keller-Stiftung, Bern 


PIRE 
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WERK-Chronik Nr. 4 1961 


Ôffentliche Kunstsammlung Basel. Jaf 
resberichte 1957-58. 112 Seiten mit 1 
Tafeln und 40 Abbildungen. Offentlich 
Kunstsammlung Basel 


Künstler-Lexikon der Schweiz XX. Jahi 
hundert. Lieferung 6. Bearbeitet vo 
Eduard Plüss. Mitarbeiter: Margot Se 
denberg, Johannes Dobai. 80 Seiter 
Huber & Co. AG, Frauenfeld. Fr. 11.— 


Albert Knoepfli: Kunstgeschichte des Bc 
denseeraumes. 1. Von der Karolingerze 
bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. 48 
Seiten mit 212 Abbildungen, 4 farbige 
Tafeln und ca. 100 Zeichnungen, Grunc 
rissen, Rekonstruktionen. Jan Thorbek 
ke, Konstanz 1961. Fr. 48.— 


Jenny Schneider: Schweizerische Bildstil 
kereien des 16. und 17. Jahrhunderts. Au 
dem Schweizerischen Landesmuseun 
16 Seiten und 16 Tafeln. Hochwächtel 
Bücherei Band 44. Paul Haupt, Bern 195! 
Fr, 3.— 


Hermann Bünemann: Von Runge bis Spitz 
weg. Deutsche und Osterreichische Me 
lerei in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun 
derts. 80 Seiten mit 58 ein- und 16 meht 
farbigen Abbildungen. Die Blauen Bü 
cher. Karl Robert Langewiesche Nachfol 
ger Hans Kôster, Kônigstein im Taunu 
1961. Fr. 7.60 ; 


R. H. Hubbard: An Anthology of Canadia 
Art. 188 Seiten mit 135 Abbildungen. Ox 
ford University Press, London 1960. 44 & 


Cecily Mackworth: Guillaume Apollinair 
and the Cubist Life. 244 Seiten und 16 AL 
bildungen. John Murray, London 196: 
25 S. 


Louis Soutter. Présenté par Ernest Man 
ganel. Texte critique de René Bergel 
Témoignages de René Auberjonois € 
Le Corbusier. 117 Seiten mit 86 Abbi 
dungen. Mermod, Lausanne 1961 


Nachtrage 


Schulhaus Riedenhalde in Zürich 


In unserem Märzheft 1961 wurden verse 
hentlich die Architekten des Schulhau 
ses Riedenhalde in Zürich (S. 75) unvol 
ständig angegeben. Es wurde erstell 
von der Architektengemeinschaft Rolan 
GroB, Hans Escher und Robert Weilen 
mann, Zürich. 
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der neue Therma-Herd 


gibt Antwort 


wenn Sie als Fachmann vom Bau 
disponieren, 

wenn Sie sich mit dem Benützer 
identifizieren ? 


bietet zahlreiche Ausstattungsstufen, 


denn sein Hauptmerkmal 
ist Vielseitigkeit 


auf Wünsche jeglicher Art, 
die in einer weiten Spanne von 
Komfortansprüchen liegen 


was Sie von neuen Herdtypen erwarten, Dass anstelle von Beschränkung und 


Unifor mierung sich eine Reihe 
vom Einfachsten bis zum Luxuriôsesten 
anbiete 4 


Vielseitigkeit, erreicht mit einem 
durchkonstruierten System im Rahmen 
der Rationalisierung 


denn aus den Ansprüchen heraus, 


die beim Benützer liegen, wurde das neue 
Programm entwickelt 


Therma AG Schwanden GL 


| 
e nouvellet 
una nu 


Fe Herd 


therma une nouvelle 


kubipzn 


Kubipan, Hart-PVC beschichtete Holzfaser-Hartplatten 


Kubipan ist eine neuartige, interessante Kunststoffplatte, 
die durch ideale Kombination zweier bewährter Produkte entstand. 


Als Trägermaterial dient eine hochwertige Pavatex-Hartplatte, 
welche mit der zähen, dauerhaften und farbenfrohen 
Kubit-Môbelfolie beschichtet ist. 


Die Hart-PVC Oberflächen der Kubipanplatten sind von grosser 
Schôünheit und farbintensiv: sie weisen eine sehr feine, 
griffige Mattprägung auf und fühlen sich angenehm warm an. 


Kubipan ist widerstandsfähig gegen chemische und mechanische 
Einflüsse, unempfindlich gegen haushaltübliche Chemikalien. 
Ferner bakterienbeständig, physiologisch einwandfrei, geschmack- 
und geruchlos, leicht zu reinigen, absolut licht- und farbecht. 

Die Temperaturbeständigkeit geht von ca. —10°C bis ca. +80°C. 
Für Abstellflächen in Küchen usw. ist Kubipan nicht geeignet — 
hier ist Ultrapas das Richtige. 


Kubipan ist zweckmässig für neuzeitliche Raumgestaltung und 
Môbelherstellung. Die Platte eignet sich vorzüglich fürKüchenmôbel 
(beidseitig beschichtete Schieberplatten sind ab Werk lieferbar), 
Ladenausbauten, Coiffeursalons usw. 


Format 250 x 120—122 cm, Dicke ca. 3,6 mm 


Unifarben 

001 weiss, 02 schwarz, 031 hellblau, 071 gelb, 109 crème, 
820silbergrau,970 hellgelb, 2002rot,4046 heligrün. Andere Farben 
der Kubit-Palette kônnen ab Werk geliefert werden. 


Preis Fr.12.90 per m2 


für alle Unifarben ausser rot. Rot 2002 Fr. 13.50 per m?°. 


Heinrich Grob & Co AG  Abteilung Kunststoffe 


Zürich 23 Rôntgenstrasse 25 
Bern 22 


Telephon 051-42 4141 
Wankdorffeldstrasse 68 Telephon 031-89601 


Elegant und formschôün, in jeder Aus- 
führung; weiss und farbig; moderne 
Küchenkombinationen, vollautoma- 
tische Waschmaschinen UNIMATIC- 
Favorite und ADORA-Diva. 


DECO AG 


Sanitäre Apparate 
Küsnacht-ZH, Telefon 051/90 02 88 
Zürich, Talstr. 62, 051/25 67 74 


Sanitare Apparate 


(OM ESE LE É: jen. T0 GRR" PRESS , 
Dü Mer Wir aueh ob Sie 80 oder 85 oder 90 cm als der neue Therma-Herd stellt sich lhnen 


Herdhôhe richtig finden? in diesen 3 Hôhen vor 
Dürfen wir fragen was lhnen ein Gewinn von 13,5cmBreite 3 Herdbreiten: 418, 550, 965 mm, die eine 
in einer Kleinküche bedeutet? davon mit nur 415 mm — 


ein Novum für einen Vollherd 


Dürfen wir fragen wie Sie die Leistung des Herdes auf die zur Wahl: 2 bis 5 Kochplatten, 4 Grôssen, 
Erfordernisse abzustimmen wünschen?  Normal- und Schnell-Kochplatten 
Dürfen wir fragen wie Sie die Gewohnheitsansprüche zur Wahl: 2 Backofengrôssen, 
| und Komfortmüglichkeiten dreierlei Backofensteuerungen, Infrarotgrill, 
vom Minimum bis zum Maximum berück- Schwergrillrost, automatischer Drehspiess, 
sichtigen môchten? dreierlei Timer, Signallampen, 


Leuchtschalter 


Exakte Antworten finden Sie in der kompletten Dürfen wir Sie Ihnen zusenden? 
Dokumentation Therma AG Schwanden GLTel.058/7 1441 


LVI 


Die Programmtasten der 


haben sich durchgesetzt! 


Jetzt alle Modelle mit Programmtasten 


MERKER-BIANCA 6044, Trommelinhalt 47 Liter 
MERKER-BIANC A 6046, Trommelinhalt 60 Liter 
MERKER-BIANCA-Gas, Trommelinhalt 60 Liter 


Preise ab Fr. 2800.- 


Spitzenleistungen an Präzision und Wertheständigkeit — 
blendende Waschresultate 


MERKER AG, BADEN 


MUBA: Stand 4870, Halle 13 Stand 6536, Halle 20 


Der 


behaglich 
bequem 
wirtschaftlich 
preiswert 
betriebssicher 


#2 


Kachelofen ist in der neuzeitlichen 


Raumgestaltung 

eine Heizung, welche mit 
allen modernen 
Systemen ausgeführt 
werden kann. 


Brunner & Cie., Lenzburg 
Gebrüder Dillier, Sarnen 

Ganz & Co. Embrach AG, Embrach 
Ofenfabrik Kohler AG, Mett-Biel 
Gebrüder Kuntner, Aarau 


Auskunft und Pläne durch: Gebrüder Mantel, Elgg 
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AVITE 


Akustik-Platten für Decken und Wände 
Stuckplatten für Akustik und Ventilation 
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Schall- 
isolation 
Vent 
Là 
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isolat 
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Wärme 


gegen Erschütterungen 
L 


der Ersch 


Matten 
iner Auszug aus unserem 


tsprogramm. 
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lation und der 


unseren technischen Dienst für die 
ittschalls, 


ELASTORIB 
Isoliermaterial 

Ein kle 

Lôsung lhrer Probleme auf dem 


ISO 


der akustischen Korrektur, 


für Trittschall- 
Arbe 
Geb 


Tr 
BERN/BASEL/ZÜRICH/GENÈVE 


Ci: Cartenmann V-4 Cie AG Fabrik und Lager in Zollikofen / Bern 


Jederzeit demontable Decken durch das 
neue Gartenmann Einlegemontagesystem 


LVIII 


Für Einfamilien- 
häuser. Mehr- 
familienhäuser, 
Restaurants, 
Hotels, Schulen, 
Spitäler, Anstalten, 
Fabriken usw., 
kurz überall dort, 
wo es auf Betriebs- 
sicherheit und hohe 
Wirtschaftlichkeit 
ankommt, 


MUBA: 


Wer 
hohe Ansprüche stellt 


an Wirtschaftlichkeit, Betriebs- 
sicherheit und Wohnkomfort, 
wählt den ACCUMAT. 

Diese universelle Kombination 
von Zentralheizungskessel und 
Boiler mit dem neuartigen Verti- 
kal-Brenner verfeuert ohne Um- 
stellung Heizôl, feste Brennstoffe 
und Abfälle. Volle Nennleistung 
auch bei Koksfeuerung. Grosse 
Brennstoffersparnis dank opti- 
maler Wärmeausnützung. Billiges 
Warmwasser praktisch unbe- 
schränkt im Sommer und im 
Winter. 

Technische Unterlagen und Refe- 
renzenliste stehen lhnen zur Ver- 
fügung. 


Halle 6 Stand 1305 
Halle 13 Stand 4715 


FLACH 
BEDACHUNGEN 
GRUNDWASSER-, 
. STOLLEN-, 
BRÜUCKEN- UND 
TUNNEL- 
ISOLIERUNGEN 


CHEMISCH- 
TECHNISCHE 
WERKE 
Muttenz—Basel AG 


Tel.061/53 2021 


Zürich Lugano 
Luzern 
Bern Lausanne 


St. Gallen Genève 


en pd à. + 7 


Stahishedbauten 


gute Lichtverhältnisse 
hohe Wirtschaftlichkeit 
rasche Betriebsbereitschaft 


Geilinger & Co. 
Winterthur 


EEE 


Shedhalle Müller AG, Brugg. (Entwurf und Bauleitung Bauabteilung der Georg Fischer AG, 
Schaffhausen). Grundfläche 108x80 m, Shedrinnenabstand 8 m,Stützenteilung 12 m,Eindeckung 
mitWelleternit, Zwischenisolation aus Centritex Mineralwollplatten und raumseitiger Abschluss 
mit Perfekta Akustikplatten. 
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Ausführung sämtlicher Steinhauerarbeiten 
für Hoch-, Tief- und Gartenbau 
Tessinische Granitbrüche 
RA de. ei Säge- + Polierwerk Flüelen 
Versetzarbeiten 
| QUSTRIE Ausarbeitung von Plänen 


vormals in Firma A. Gamma Sôhne AG 


Zürich 6/33 Blümlisalpstrasse 1 
Tel. 051 2873 76 
Werk Flüelen Tel.044 21164 


Fensterfabrik Luzern  Maihofstraie 95 Tel, 041/63535 


Arbeitsprogramm: DV-Norm und Spezialfenster 
IV-Fenster (mit Isolierverbundglas) 
Hebeschiebfenster und -Türen 
Holz/Metallfenster 

Unverbindliche Mobile Trennwände 

Beratung! Harmonika- und Falltüren 


< Neubau Albiswerk Zürich AG, Zürich 


Bidet POLO 


weiB und farbig erhältlich 


Nr. 7211 für Hahnen 
Nr. 7212 für Batterie 
Nr. 7215 für Wandbatterie oder 
Thermostat 


Verkauf durch den 
Sanitär-GroBhandel 


Kera-Werke AG. Laufenburg/AG 
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modernes 

bauen 

erfordert 

mehr als je 

vollwertige 

isolierung 

gegen kälte, wärme, schall 


VETRIOIFLEX 


vetroflex glasfasern isolierungen 
erfüllen 
hôchste 
ansprüche 
in bezug auf 
isolierwirkung, 
lebensdauer 
und wirtschaftlichkeit 


fragen sie uns — wir dienen sehr gerne mit unterlagen und berechnungen : 


glasfasern ag verkaufsbüro zürich 


telefon 051 271715 
zürich 39 
nüschelerstraBe 30 


LXII 


HORGEN—GLARUE 


Stuhl-Modell 848 P 


Auszeichnung: «Die gute Form 1960 » 


AG Môbelfabrik Horgen-Glarus in Glarus 
Telephon 058 /5 20 91 


Flachboiler Typ F | Weiter Fabrikate: 

vollständig verdeckte Anschiüsse Rundboiler Typ R 

1-Punkt- Aufhängung Stehboiler 

Masse auf Badwanne abgestimmit, Einbauboiler 

nur 33 cm tief! kombinierte Boiler 

Gute Qualität, leicht zum entkalken! rostfreie Boiler 

Kantige, unverzierte Form Holz-und Kohlen-Badôfen 
und mit Elektroboiler 
kombiniert 


AG Môbelfabrik 
Horgen-Glarus 
in Glarus 


Tel. 058 5 20 92 


Der Boiler 
der 
modernen 
Architektur 


W.+P. Müller Thun 
Boilerfabrik 


Bernstrasse 17 
Tel. 033 22564 /22565 


Kiesklebedächer 
Wasserdichte Isolierungen 

Bedachungs- 

und Bauisoliermaterial 


Zürich 46 Tel. 051/570447 


DACHPAPPENFABRIK 
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WANDTAFELN 


SCHULMÔBEL 


Hunderte moderner Einrichtungen an Hochschulen, Universitäten, in Stadt- und Landschul- 
häusern zeugen für das Vertrauen in die zweckmäBigen HUNZIKER-Wandtafeln und -Schulmôbel 


sowie für die Leistungsfähigkeit der 


Schulmëbelfabrik AG Hunziker Sôhne Thalwil 


Gegründet 1876 Telephon (051) 920913 


2 


. EXIV 


Teichfiguren 


Der Garten ist heute mehr denn je eine 
ruhige Insel im Getriebe des modernen 
Lebens. 

Durch einen gediegen angelegten Teich 
mit einer unserer gefälligen Figuren er- 
hält er aber erst die persônliche Note. 
Von geschickter Hand am richtigen Ort 
placiert, wird man diese kleinen Kunst- 
werke in sauber verarbeitetem Bunt- 
metall immer und überall bestaunen. 
Wir senden lhnen gerne unseren reich- 
haltigen Prospekt. 


J. & R. Gunzenhauser AG Armaturenfabrik Sissach Tel. (061) 8514 71 


Unimatic-Favorite, die vollauto- effektives Fassungsvermôgen 
matische Waschmaschine für von 4 resp. 6kg Trockenwäsche; 
hôchste Ansprüche. lhre bewähr- Trommel, Bottich, Boiler, Ab- 
ten Vorteile: Schweizer Fabrikat; laufventil und Abdeckung aus 
praktische Obeneinfüllung; Chromnickelstahl-18/8; ein- 
doppelseitig gelagerte Trommel; jährige Garantie für Konstruk- 
Tastenbedienung; schonende tion und Betriebssicherheit; 
Behandlung der Wäsche; Durch- SEV-geprüft — SIH-empfohlen. 
laufspülung; individuelle Ge- Verzinkerei Zug AG, Zug 
staltung der Programme môdgjlich; Telefon 042 4 03 41 


Unimalc 
… … HOT 


CITY — die neue Linie in 
Ihrem fortschrittlichen Büro, 
bringt Ihnen eine Atmosphäre 
arbeitsfreudiger Behaglichkeit 


CITY Korpus, beliebig zusammen- 


stellbar aus einzelnen Schränken 


CITY Chef-Tischpult 200 X 90 cm 
H: 75 cm. Mit oder ohne Rückwand 
Schubladen für Formate A4, A5, A6 


Ausgezeichnet durch die Jury der Schweizer Muster- Die gute Form 
messe Basel und des Schweizerischen Werkbundes Forme utile 
MUBA 1961/HALLE 11/STAND 4184 1960 


AR WIEDEMAR/BERN 


Kassen-, Tresor- und Stahlmôbel- 
fabrik Seit 1862 
Neuengasse 24 Telephon 031/235 94 


LXVI 


Moderne 
Cheminées 


Gediegene 
Sichtmauer- 
werke 


Cheminéebau 
Zumikon-Zch 
051 / 9035 24 


ROGER FREY, DIPL.ING.ETH 
Beethovenstr. 47 Zürich 2 Tel. (051) 233364 


Die Fugen (2-20-mm) zwischen den 14 m hohen 
Metallfensterrahmen und denSichtbeton-Pfeilern 
sind gedichtet mit 


Kirche und Theater des neuen Lehrerinnen- 
seminars St. Joseph in Menzingen bei Zug 


klimatisiert 
heizt 
_ LU FT ventiliert 
befeuchtet 
trocknet 
Wera AG., Bern  Telephon 031/39911 Gerberngasse 23-33 entnebelt 


és Clichés 
Schwitter AG 


Basel 


Allschwilerstrasse 90 


Telefon 061 38 88 50 


Zürich : 
Stauffacherstrasse 4 
Telefon 051 25 67 35 


Bureau Lausanne 
Avenue de la Gare 44 
Telefon 021 22 86 75 


n Fragen der 
Heizungs- und Klimatechnik 
hat Sulzer Gewicht 


UiZE 


Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft 
Winterthur [Schweiz 
DEA 


Erfahrung 


Forschung 


Planung 


Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, 
Winterthur/Schweiz, Abteilung Heizung und Lüftung 


Filialen in: Aarau, Basel, Bern, Biel, Chur, Lausanne, 
Lugano, Luzern, Neuchâtel, Schaffhausen, Solothurn, 
St. Gallen, Zürich. 


Heizungs-und Lüftungsgesellschaftenin:Belgien, Deutsch- 
land, England, Frankreich, Holland, Osterreich, USA. 


verwirklicht den Fortschritt 
in Heizung und Klimatisierung 


Auch die Heizungs- und Klimatechnik lôst heute ihre Pro- 
bleme durch wissenschaftliche Forschung. Die gewon- 
nenen neuen Erkenntnisse führen zu besseren Anlagen. 
Nehmen wir ein Beispiel aus der Praxis: 


Staub und Lärm des Stadtlebens haben neben andern 
Gründen der Klimatechnik zu mächtiger Verbreitung ver- 
holfen. Heute gilt es, das Erreichte durch bessere Lü- 
sungen zu übertreffen: Die modernen Bauten sind klima- 
tisch trägheitslos und weisen überdies grôBere Fenster- 
flächen auf. Hier werden besonders leistungsstarke und 
elastische Klimatisierungssysteme notwendig, die alle 
Wärmeschwankungen rasch und individuell ausgleichen. 
Solche Systeme sind die Klimakonvektoren- und Zwei- 
kanalanlagen. Die Sulzer-Forschung hat zu deren Entwick- 
lung Entscheidendes beigetragen. 


Die Forschungsarbeit von Gebrüder Sulzer kommt aber 
auch in kleinen technischen Einzelheiten zum Ausdruck; 
sie wirkt sich bei jeder Heizungs- und Klimaanlage aus. 
Unsere qualifizierten Ingenieure stehen für Ihre Aufgaben 
bereit. 


Wir planen und installieren: 

Warmwasserheizungen für Wohn-, Geschäfts- und Indu- 
striebauten. Strahlungsheizungen aller bewährten Systeme. 
Industrielle Wärmeerzeugungs- und -verteilanlagen. Fern- 
heizungen. Wärmepumpenanlagen. 


Klima- und Lüftungsanlagen aller Systeme für Komfort 


und Industrie. Hochdruck-Klimaanlagen. Luftheizungen. 
| MERE OT AREN SR  Re LCR | 
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Firma Pestalozzi & Co, Zürich, Neubau Lagerhalle in Dietikon. 


Eine vorzügliche Dach-lsolation ist mit Inaltex-Mineralwollplatten 
gewährleistet. Die Dachuntersichtsverkleidung mit gefasten Rigips- 
Platten wirkt in ästhetischer Hinsicht besonders angenehm. 


| 
sch neider--co AG für Isolierungen und Industriebedarf Basel 


Winterthur Bern 
 Telefon 052 22022 Lausanne 


BELEUCHTUNG 


Die Aufgaben des modernen Büro- 
betriebes sind infolge der Verkürzung 
der Arbeitszeit gewachsen. Konzen- 
trierte und fehlerfreie Arbeit erfordert 
aber eine einwandfreie Beleuchtung. 


Unsere LichttechnikersindSpezialisten 
in der modernen Büro-Beleuchtung. 
Nutzen Sie ihre Erfahrung bei der 
Planung und Ausführung. Wählen Sie 
SIEMENS — auch für Beleuchtung. 
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Gerne senden wir lhnen die ausführ- 
liche Dokumentation 


SIEMENS 
ELEKTRIZITÂTSERZEUGNISSE AG 


Zürich, Lôwenstr. 35, Tel. (051) 25 36 00 
Lausanne, 
1, chemin de Mornex, Tel. (021) 2206 77 


Moderner 


ui 


bauen 


mit Glas-Bausteinen ! 


er 


Neue Effekte, neue Vorteile lassen sich erzielen durch Glasbau: 


steine. 


Für Eingangspartien, AuRBenwände, Innenausbau, A 
Auf die Dauer billiger, weil wetterfest, keiner Abnützung aus* 
gesetzt, keine Unterhaltskosten, leicht zu 


reinigen. 


Verlangen Sie Prospekt, Beratung, Berechnungen und Vor 


schläge durch das 


Spezial-Unternehmen für Glas-Betonbau 


Este Schneider, Semadeni + Frauenknecht 


Zürich 4, Feldstr. 111, Tel. 051,27 4563 


Ständige Ausstellung: Schweizer Baumusterzentrale Se 


Prospekte und 
Auskünfte durch: 


r+Co. 


chneider 


Veréinfachen die 
Installationen. 


Ersparen 


Anschaffung und 
Montage von 


ilettenkasten 
bewkBhren sich 
seit Jahren. 


Metallwaren- 


Langnau-Zürich, 
051/923477 


lodernes Bauen 


bau Gotthard Bern (Arch. Oskar und Claire Rufer, Bern) 


rtschrittliche Architekten schätzen 
: einfache Bauweise mit ULTRA- 
GHT-Kuppeln und sind begeistert 
n der unaufdringlichen Lichtfülle. 


ehr gute Lichtdurchlässigkeit 

)ptimale Lichtdiffusion 

)lendfrei 

eicht 

inzerbrechlich 

tabil auch für Schneelasten 

\ahtlos und absolut dicht 

schwer brennbar und von den Brand- 
ersicherungsanstalten zugelassen 


D Bauelementen 


mit neuzeitlichen 


Angenehme Atmosphäre im Café Gotthard dank 


«ULTRALIGHT» 
GroBlichtkuppeln 


«System Isler» 


Verlangen Sie eine unverbindliche Beratung 


Eschmann AG, Thun 


Kunststoffverarbeitung Telephon (033) 2 91 91 
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Pierre Dubaut 


Pia 
; 2 Géo 


Eine einzigartige Publikation 
über Géricault, die zum 
erstenmal die schweizerische 
Sammlung Hans E. Bühler 
lückenlos in 26 mehrfarbigen, 
34 cinfarbigen Tafeln und 

12 Seiten Text zeigt. Den ein- 
leitenden Text schrieb der 
bekannte Géricault-Kenner 
Pierre Dubaut, dem sich 

eine eingehende Deutung 

der Werke von Géricault aus 
der Feder von Peter Nathan 
und ein Bekenntnis zur Kunst 
Géricaults als dem grofen 
Pferdemaler von Oberst 
Hans E, Bühler anreihen. 


Bestellungen nehmen entgegen: 


die Buchhandlungen und der Verlag BW-Presse, Winterthur, Telephon (052) 2225 


Der/Die Unterzeichnete bestellt Dane see - 
[_] Exemplar(e) Géricault zu Fr. 57. | 
an nebenstehende Adresse 


Genaue Adresse __ Le MIE É 


Datum 


-FITTINGS 


KSA 


die meistverkaufte Kupferrohr 


Verschraubung 


1Z 


der Schwei 


it der Montage 


in 


Einfachhe 
1 Abschneiden des Rohres 


2 Bürdeiln 


3 Zusammenschrauben 


ine Spezialwerkzeuge, 


sondern nur 


ke 


CHAVANNES 


ider 
iber 


Rohrabschne 


ein 


Austre 
Tropfen OI 


…das ist alles! 


ein 
ein 


KUGLER MetaligieBerei & Armaturenfabrik AG Genf  022/247235 Zürich 7 051/264742 


ausstellung 


LL 


2 


TL 
Z 


+wohnen 


MÜNCHEN 15. September - 1. Oktober 1961 


Auskünfte: Handelskammer Deutschland-Schweiz, Talacker 41, Zürich 1 


Mehr Wärme — weniger Brennstoff 


Vespa 5 


die neue, verdeckte 
Espagnolette 


EMB-. 
UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


U. Schärers Sôhne 


Baubeschlägefabrik 
EMB Elektromotorenbau AG 

Birsfelden 
Tel. 061/411850 


Münsingen 
Telephon (031) 68 1437 


Stahl-Hochbau 
Ingenieurbüro 


Folgende gebundene Jahrgänge 


Verlag werk 


Postfach 210, Winterthur werk 


Tel. (052) 2 22 52 


kônnen, solange Vorrat, noch 
nachbezogen werden: 


1949, 1950 


Ernst Scheer AG Herisau M es 


[où 
O 
Oo 
— 
LO 
N 
De 
F- 
[æ 
D 
-- 


Architekten: Pedersen & Tilney, New York 


Legenden: 1. Plattendichtung 


Die Moynahan Bronze Co., Detroit, Michigan, U.S.A., 
welche die Glasfassaden für das neue Bürogebäude 
der IBM in Detroit lieferte, trifft alle erdenklichen Vor- 
kehrungen, um das Bauwerk gegen Wettereinflüsse 
immun zu machen. Zu diesem Zweck setzt sie unter an- 
deremihre Glasfassaden den härtesten Prüfungen aus. 
Sie testete ihre Konstruktionen, indem sie Versuchs- 
flächen davon Regenschauern von mehr als Orkan- 
stärke (210 km/h) aussetzte. Ihr Produkt hat sämtliche 
dieser Prüfungen bestanden. 

Kompressible Dichtungen aus Du PontNeoprenetragen 
nicht unwesentlich zur Wetterfestigkeit der Moynahan- 
Konstruktionen bei. Du Pont Neoprene vereinigt in 
einzigartiger Weise Eigenschaften, die den Gegeben- 
heiten im praktischen Gebrauch gewachsen sind, 
während andere Dichtungsmaterialien ihr Dichtungs- 
vermôgen unter Wetter und Wind einbüssen. Sach- 
gemäss hergestellte Du Pont Neoprene-Mischungen 
werden bei -40°C nicht hart, bei 100°C nicht weich. 
Neoprene zeigt keinen «Druckschwund» und wird auch 


DU PONT NEOPRENE 


REG. U, 5. PAT. OFF: 
GEGRÜNDET 1802 


Bessere Dinge für ein besseres Leben.….. 
dank der Chemie 


2. Papier-Zellstruktur mit Gipsfüllung 


Mit Du Pont Neoprene gedich 
machen das neue IBM-Gebäude 


* 


3. Federnscherung für Platte 4. Feder aus rostfreiem Stahl 5. extru- 
diertes Aluminium Profil 6. Neoprene Glasdichtung 7. Glasplatte 
8. Federnscherung für Glasplatte 4 


ae 


tete Glasfassaden 
orkandicht! 


nicht brüchig, wenn es Sonnenbestrahlung, Ozon und 
Chemikalien, wie sie zum Beispiel zur Fensterreinigung 
verwendet werden, ausgesetzt ist. 

Heute mehr als 20jährige Industrieanlagen beweisen 
immer wWieder die hohe Wetterbeständigkeit von 
Neoprene. Auf Grund dieser Befunde darf man damit 
rechnen, dass sachgemäss konstruierte Qualitätsdich- 
tungen aus Du Pont Neoprene auf Jahrzehnte hinaus 
ihren Dienst einwandfrei versehen werden. 

Neoprene Dichtungen sind bei jeder Witterung leicht 
einzubauen und stellen sich — fertig installiert — bis 
zu 50% billiger als andere Profil-Dichtungsmaterialien. 
Achten Sie darauf, dass Ihre Glaswände mit Neo- 
prene abgedichtet werden. Weitere Auskünfte über 
kompressible Dichtungen aus Du Pont Neoprene erteilt 
Ihnen gerne Ihr Du Pont-Landesvertreter. Gegen Ein- 
sendung des untenstehenden Abschnittes senden wir 
Ihnen gerne die «Elastomer Blätter, eine Publikation, 
die laufend über erprobte neue Anwendungsgebiete 
für Du Pont-Synthesekautschuke berichtet. 


Dolder & Co., Immengasse 7/9, Basel 4 


Senden Sie mir bitte die «Elastomer Blätter». 
Ich môchte weitere Informationen über: 


Name: Stellung: 


Firma: 


StraBe: 


Land: Werk - 4/6 -S. 
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Novopan 


für feuerhemmende Abschlüsse 


Grossversuche unter Anleitung der EMPA, 
der Vereinigung der kantonalen Feuer- 
versicherungs-Anstalten und des Brandver- 
hütungsdienstes Zürich haben bewiesen, 
dass Novopan in entsprechender Konstruk- 
tion für feuerhemmende Türen und Ab- 
schlüsse geeignet ist. Die Stickstoff- 
Komponente des Kunstharzes sowie die Un- 
môglichkeit von Rissbildung tragen wesentlich 
zu den ausgezeichneten feuerhemmenden 
Eigenschaften von Novopan bei. 


Novopan 
für feuerhemmende 
Abschlüsse 


Konstruktionsdetails über feuerhemmende Tü- 
ren und Abschlüsse finden Sie in den Novopan- 
Nachrichten 49 und technischen Daten 1 


Novopan bietet aber noch weitere Vorteile: 


gute thermische und akustische Isolation 
unübertroffenes Stehvermôgen 

sehr gute Raumbeständigkeit 

keine Rissbildung 

feuerhemmend 


1}; Widerstandsfähiger gegen holzzerstôrende Pilze 
als Tannenholz 


geschliffen und dickengenau sowie ungeschliffen 
mit ca. 1 mm Dickenzumass lieferbar 


nur eine, dafür aber bewährte Standardqualität 
technischer Beratungsdienst mit 12-jähriger Erfahrung 
periodisch erscheinende Novopan-Nachrichten 
grosses Bezugsquellen-Netz 

günstiger Preis und zweckmässige Dimensionen 


Novopan 


Novopan AG. Klingnau Beratungsdienst (056) 5 13 35 


Wir liefern Ihnen Fluoreszenz-Leuchten 
für jeden Zweck. 


Verlangen Sie unsere Offerte 
Wir beraten Sie gerne 


Karl Gysin & Co AG Basel 4 


Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches Beratungsbüro 


Lothringerstrafie 30 Tel. (061) 43 01 20 


Cupolux — das modernste Oberlicht 


CUPOLUX 


Akrylglas, montagefertig lieferbar in 12 Normgrôssen 


Allmendstrasse 7 Zürich 2 Telefon 051 /25 7980 


Nr.82.034/40 


INDUSTRIE 
VV 


IFRAG 


klimatisiert jeden Raum 


SIFRAG 
Luft- und Klimatechnik Frei AG 


Bern 031 / 66 25 25 
Zürich 051 / 251551 
Basel 061 / 2311 42 


Lausanne 021 / 237409 


Spezialfirma für luft- 
und klimatechnische Anlagen 


CELLO 
Betriebe 


Papier- 


Industrie 


Textil- 
Industrie 


Chemische 


Rohrpost- //S& 
Anlagen nt 


Industrie 


sind das geeignete 
Mittel, Ihren Betrieb industrie 
zu rationalisieren 


Fahrzeug- 
Industrie 


Versand- 
Geschäfte 


Wir bauen für jedes Wirt- 
schaftsgebiet die geeignete 
Anlage von der einfachen 
Punkt-Punkt-Verbindung 
bis zur vollautomatischen 
wähischeibengesteuerten 
Rohrpost-Anlage 


Unverbindliche 
Beratung und 
Projektierung durch 


Standard Jelephon und Radio AG. 


Zürich, mit Zweigniederlassung in Bern 


1702 


Glocken-und KunstgieRerei 


H. Rüetschi AG 
Aarau 


Die bewährte Firma für 
alle Glockenfragen sowie 
für Bild-, Statuen- und 
Reliefgufñ 


DANSK KUNST Claridenstrasse 41 


Jetzt permanente Verkaufsabteilung der 
weltberühmten Môbelkollektion Hans J.Wegner 


und Bgrge Mogensen. Zeitlose Gebrauchsmôbel 
für das gepflegte Heim und Sonderabteilung 
für Fachleute und ihre Objekte. 


zingglamprecht 


Dansk Kunst Claridenstrasse 41 


Gemeinde Pratteln 


Die Einwohnergemeinde Pratteln erôffnet einen 


Projektwettbewerb 


für ein Sekundarschulhaus sowie einen Über- 
bauungsvorschlag der näheren Umgebung in 
Pratteln 


Zur Teilnahme am Wettbewerb sind alle seit mindestens dem 
1. Januar 1960 in den Kantonen Baselland und Baselstadt domi- 
zilierten sowie in diesen Kantonen heimatberechtigten, aber aus- 
wärts wohnenden Architekten berechtigt. 


Eingabetermin: 18. September 1961 
Termin für Fragenstellung: 5. Juni 1961 


Die Wetthbewerbsprogramme kônnen zur Einsichtnahme kosten- 
los bezogen werden bei der Bauverwaltung Pratteln. 


Die übrigen Wettbewerbsunterlagen kônnen gegen eine Hinter- 
lage von Fr. 20.- bei der gleichen Amtsstelle bezogen werden. 


Dem Preisgericht stehen für die Prämiierung Fr. 28 000.- und für 
Ankäufe Fr. 5000.- zur Verfügung. 


Pratteln, den 17. März 1961 Der Gemeinderat 


n der Muba 1961 zeigt Schenker eine bedeutende Neuerung auf dem Gebiete des 
affstorenbaus — die REFLEX MIT TEXBAND. Erstmals wird hier als Aufzug 

icht mehr Stahlband, sondern ein synthetisches, wettérschutzbehandeltes Textilband 
erwendet. Diese Umstellung bringt eine 75%ige Geräuschverminderung, 

nd macht die Raffstore unvergleichlich viel stabiler. Stahlbandbrüche und die damit 
erbundenen Reparaturen sind damit ausgeschaltet. 

je neue REFLEX MIT TEXBAND hat weitgehende Testproben glänzend bestanden 
nd ist nun nach jahrelanger Arbeit reif zum Verkauf. Das neue Band wird ab Juli 1961 
\ allen REFLEX-Lamellenstoren bis zur Hôhe von 310 m montiert. 

itte besuchen Sie uns an der Muba, am Stand 3144, Halle 8a 


torenfabrik Emil Schenker AG Schônenwerd 


Reflex mit Texband 

die gerauscharme 

nker_ 
ne ohne 

pen hlband 

musee RÉPArTATUTEN 
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Oskar Kokoschka 


Der/Die Unterzeichnete bestellt 
Exemplar (e) Kokoschka, 
«Thermopylae», zu Fr. 27.- 

an nebenstehende Adresse 


Name des Bestellers __ 


Genaue Adresse 


Walter Kern 


Thermopyla 


Ein Triptychon 


Neben der Deutung des Werkes vof 
Walter Kern ist dem Buch eine Ein 
führung von Oskar Kokoschka und 
der Text Herodots, der Kokoschka z 


diesem Werk inspirierte, beigegeben. 


Gebunden in Rohleinen, 14 Seiten Text 
10 farbige Tafeln und Bildausschnitte 
mit den dazugehürigen Skizzenblättern: 


Preis Fr. 27.—. 


Erhältlich 


in Buchhandlungen und beim Verlag 
BW-Presse, Winterthur, | 


Telephon (052) 22252 


Ohne Wasserspülung 
geruchlos 
Trocken- 
Desinfektions- 
verfahren 

Einfache Reinigung 


G. ZÜRICH 


3 60 66 


F.ERNST, ING. À 


r. 50/52 Tel. (051) 3 


Westst 


RE PR RE RENE 9 


BGT- 
Holz-Metall- 
Fenster 


erhôhen den Wert 
des Gebäudes und reduzieren 
dessen Unterhaltskosten. 
Holz und Leichtmetall in ein- 
wandfreier konstruktiver Ver- 
bindung. Ein Qualitätsprodukt 
langjähriger Erfahrung und 
enger Zusammenarbeit. 


ge 5912 A. Bommer, Fensterfabrik, Zürich 
Geilinger & Co. Winterthur 
Fenster-Theil, Winterthur 


a due cie 


Lichtdurchlässig, isolierend, schalldämmend, 
hygienisch, wetterbeständig, lange Lebens- 
dauer. — Wir versetzen mit eigenen, speziell 
geschulten Fachkräften. 


glas obrist luzern 


F.J. Obrist Sôhne AG 
Reussinsel, Luzern, Tel. 041 /211 01 


5 ARR Lu 
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Kunst Film Musik Theater 


Zeitschrift des Ente Autonomo 
«La Biennale di Venezia» 


Umbro Apollonio: Hauptschriftleiter 


k bi h 
&A enna e di venezia 


Wladimiro Dorigo: Schriftleiter 


Das Museum Solomon R. Guggen- 
heim von Frank Lloyd Wright 


Martica Sawin 


Silvio Branzi Luigi Spazzapan 


Vicente Aguilera Cerni Die neue spanische Bildhauerei 


George Shehadé und die fünfte 
Jahreszeit mit einer Vorrede über 
das moderne Theater von heute 


Schule und bildende Kunst 


Roberto Rebora 


Umbro Apollonio 


H. H. Stuckenschmidt  Bemerkungen über die japanische 


Musik 


Einzelnummer L. 600 


Vier Hefte im Jahr mit vielen Tafeln in schwarz und in Farbe 


Jahresabonnement L. 2000 (Ausland L. 3000) 


Direktion, Redaktion, Verwaltung: Ca’ Giustinian, Venezia 


FRANK LÉOYD. WRIGHT 


Frank Lloyd Wright + 


60 Jahre 
lebendige Architektur 


Eine der wenigen Publikationen über das Lebens- 
werk des groBen amerikanischen Architekten. 


160 Illustrationen, zum Teil mehrfarbig, mit 100 Seiten 
Text. Ein Bildbericht über Entwicklung und Schaffen des 
amerikanischen Meisters. 


Für Architekten, aber auch für ein weiteres Publikum 
von grofBem interesse. 


Gebunden in Rohleinen Fr. 18.—, 
broschiert in 4farbigem Umschlag Fr.16.—. 


Zu beziehen in allen Buchhandlungen sowie beim Verlag 
WERK, Winterthur, Tel. (052) 2 22 52, TechnikumstraBe 83. 


ET RS RU SN TS TT NE D AN OS AU Tee ee PT SRE PEER 2 Tu Ve SONT ES 
uche Schweizer Monatsschrift für 
Architektur : 


ee werk | 
Künstlerisches Gewerbe L "1 


nangebote/Stellenge 


Architekturstudent , Beim Bauamt | der Stadt Zürich wird 


mit Vorexameñ der Technischen Hochschule Braunschweig sucht Stelle die Stelle des 


in Schweizer Architekturbüro für die Zeit vom 15. Mai bis zum 15. Oktober. 


Anfragen unter Chiffre W 1065 an Verlag Werk, Winterthur, Postfach 210 


Chefs des 
2 junge Architekten Stadtplanungsamtes 


mit eigenem Büro in Zürich, mit wenigen aber kompromiflosen Bau- 
ten, Wettbewerbserfolgen, besten Referenzen, suchen Zusammenarbeit 
(Assoziation) mit älterem Architekten für architektonisch interessante 
Bauaufgaben (auch im Ausland). Keine Wohn- und Geschäftsblock- 
spekulation. 

Offerten unter Chiffre ZU 5229 an Mosse-Annoncen AG, Zürich 23. 


(Bebauungs- und Quartierplanbüro) zur 
Neubesetzung frei. Als neuer Inhaber 
dieses wichtigen und verantwortungs- 
vollen Postens kommt ein erfahrener, 
ideenreicher, initiativer Fachmann aus 
dem Gebiet der Stadt- und Verkehrs- 
planung in Frage (dipl. Architekt oder 
dipl. Ingenieur). Offerten mit Gehalts- 
ansprüchen und Angaben über Bildungs- 
gang und bisherige Tâtigkeit sind bis 
15. April 1961 an den Vorstand des Bau- 
amtes |, Postfach Zürich 23, zu richten. 
Nähere Auskünfte werden durch den 
Vorstand oder das Sekretariat erteilt. 


Gesucht auf junges Architekturbüro SIA Künstlerisch begabter 


tüchtiger, selbständiger 


Hochbauzeichner 
Bauzeichner- eventuell Graphiker 


Bautechniker 


für die Darstellung von Geländeper- 
spektiven zur Eintragung von technischen 


5-Tage-Woche, Objekten. Gegebenenfalls auch nur 


interessante Bauaufgaben. Halbtagsbeschäftigung. 
Angenehmer Arbeitsplatz. Gute Honorierung. 
Gute Entlôhnung. 


Lorenz Moser, dipl. Arch. SIA 


Carl-Spitteler-StraBe 64, Zürich 53 Angebote erbeten unter Chiffre R 3854 Q 
Ealsphon (Qt A4 an Publicitas AG, Basel. 


AR A NS RE NE NUS PES on REIN. AT OUEST LE SPP ARTISAN L'ERS TEE = di IPN OP" LATE 
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in jedem Raum eine 
individuelle Temperatur .…. 
ein Vorteil der 


Radiatorventile 


.und weitere Vorteile 


Der Brennstoff-Verbrauch wird auf 
das absolut Notwendige beschränkt. 
Die am Drehknopf des Danfoss- 
Radiatorventils eingestellte Tem- 
peratur wird mit einer Genauigkeit 
von pa ‘12° Celsius automatisch 
eingehalten. 

Schützt in unbenützten Räumen 

das Heizsystem vor dem Einfrieren. 
Betriebssicher und stôrungsfrei. 
Leicht zum Bedienen. Einfache Mon- 
tage. Keine elektrischen Installationen. 
Verschiedene Ausführungen. 
Verlangen Sie bitte Prospekte. 


Werner Kuster AG. 


If 


OH] pi 


Dreispitzstrasse 32, Basel 18 
Tel. 061-4606 08 


Einband- 
decken 


für werk (Jahrgang 1960), in 
Rohleinen: Fr. 5.60 plus Porto 


Einbinden der 12 Hefte inkl. Ein- 
banddecke Fr. 20.50 plus Porto 


Verlag werk, Winterthur 


(Ausschneiden) 
* Nichtgewünschtes bitte streichen 


Unterzeichneter bestellt: 


* 1 Einbanddecke 1960 in Rohleinen zu Fr. 5.60 plus 
Porto 


* Einbanddecke für Kunstteil und Chronik 
* Einbanddecke für Kunstteil, Chronik und Inserate 


* Einbinden der 12 Hefte 1960 inkl. Einbanddecke 
zu Fr. 20.50 plus Porto 


Unterschrift 


Adresse 


FARBENFROH SIND 


BRETSCOCHMER 


LAMELLENSTOREN 


SCHER :CO METALLBAU WINTERTHUR 6 ZÜURCHERSTR. TEL OS 2/6522e 


F 
À 
4 
: 
: 
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; 
À 
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Heizturm der Flughafen-Immobiliengesellschaft, 
Kioten 

Montage von vorfabrizierten Fassadenelementen 
aus Leca-Blähton 


Seit jeher pflegen wir mit grofiem 
interesse die Entwicklung eigent- 
licher Massenprodukte und 
standardisierter Bauelemente von 
hoher Qualität. Daneben bearbeiten 
die Hunziker-Werke auch ständig 
Einzelaufträge, die es ihnen ermôg- 
lichen, ihr Kôünnen unter neuartigen 
Bedingungen zu erproben. 

Unsere Verbundenheit mit dem 
Produkt ist ein wichtiges Rohmaterial 
bei der Fabrikation aller Hunziker- 
Baustoffe. 


Der Weg zum 
guten Bauwerk: 
Ihre Erfahrung und 
Hunziker-Baustoffe 


Unterlagen und weitere Angaben 
über unsere Produkte senden wir 
lhnen gerne zu. Unsere Verkaufs- 
vertreter besuchen Sie jederzeit 
unverbindiich, um mit Ihnen neue 
Verwendungsmôglichkeiten 

zu besprechen. Denken Sie daran, 
daB wir Sie schon bei der 


Projektierung beraten kônnen. 


AGHUNZIKER:<": 


Zürich, Brugg, Olten, Dôttingen, 
Landquart, Bern, Pfäffikon SZ 


